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JK58. Ssnntag, bett 9. 1902.

Die politischen Zettelungen, die der Prager Bürger ¬
meister Srb an der Spitze der tschechischen Turner ¬
deputation in Paris anläßlich der Victor Hugo - Feier
sich mit den französischen Chauvinisten geleistet hat,
legen den Gedanken nahe, die ganze antideutsche Be ¬
wegung, die Prag mit Paris, London und Petersburg
verbindet, einmal in ihrem historischen Zusammenhange
zu betrachten. Den Vorwand bietet der Pangermanis-
mus, dem der Panslawismus gegenübergestellt wird.
Nun besteht ersterer nur in der Phantasie der Mit ¬
glieder des Alldeutschen Verbandes, während man in
maßgebenden Kreisen Deutschlands nicht nur nicht die
Zerstückelung deS Habsburgfchen Reiches, sondern sogar
ein starkes Oesterreich wünscht. Natürlich übertreibt
man auf gegnerischer Seite auch noch die Forderungen
des enragirtesten der Alldeutschen, und die „Voix
nationale“, das neue Pariser Leiborgan der Tschechen,
versicherte allen Ernstes, die deutschen Staatsmänner
planten eine Einverleibung nicht nur Deutsch-Oester ¬
reichs, sondern auch Böhmens, Ungarns, ja auch Däne ¬
marks, Hollands und halb Frankreichs.

Was die Tschechen wollen, ist eine Verbrüderung
aller Slawen und die Umwandelung der habsburgi ¬
schen Monarchie in einen Föderativstaat, wodurch

allein Böhmen und überhaupt Oesterreich-Ungarn und
halb Europa vor der vor keinem Eroberungskrieg
zurückscheuenden Ländergier des Pangermayismus ge ¬
schützt werden können. Dieser Föderativstaat soll an ¬

geblich eine habsburgische Monarchie bleiben, so ver ¬

sicherten noch kürzlich die Abgeordneten des Prager
Stadtratbs, aber offenbar nur, um es nicht mit dem
Kaiser zu verderben. Diese Bestrebungen reichen näm ¬
lich weit zurück.

Schon in den zwanziger Jahren plante der „Bund
der Vereinigten Slawen“ die Gründung einer
Föderativ-Republik, und auch auf dem Slawenkongreß,
der am 30. Mai 1848 in Prag tagte, wurde ein Be ¬
schluß gefaßt, der die Umwandlung der Monarchie
Oesterreich in eine republikanische Föderation gleich ¬
berechtigter Völkerschaften empfahl. Da die moderne
tschechische Agitation nur eine Fortsetzung jener älteren
politischen Bestrebungen ist, so wäre der Verzicht auf
die Republik eine geschichtliche Inkonsequenz.

Der Mittelpunkt des tschechischen Panslawismus
ist von jeher Prag gewesen, und fast immer stand auch
der Bürgermeister dieser Stadt an seiner Spitze.
Jeder Bundesgenosse war ihm willkommen; er fand
in Rußland, England, Frankreich und zeitweilig auch
in Ungarn Gesinnungsgenossen, Wohlverstanden nur

wenige, die aber bisher über ihre geringe Zahl durch
den ungeheuren Lärm täuschten, den sie mehr oder
weniger geschickt zu schlagen verstanden. Das 1858 in
Moskau gegründete slawische Wcchlthätigkeitskomitee be ¬
gann in Böhmen schon nach 1866 seine religiöse, dann
mehr politische Propaganda. Bei der Palackifeier in
Prag 1898, bei der Mickiewiczfeier in Krakau, bei der
Sienkiewiczfeier in Krakau und endlich bei der Puschkin-
feier int Jahre 1900 wurde ebenfalls für die Ver ¬
brüderung aller Slawen agitirt.

In England wirkten die Tschechen und andere
ihnen wahlverwandten Deutschenseinde auf die Ver ¬
wirklichung ihrer Pläne hauptsächlich in einigen
Revuen hin, in denen ein russisch-englisches Bündniß,
richtiger ein russisch-französisch-englisches Bündniß zur
Jsolirung und Vernichtung Deutschlands und eine
englisch - österreichische Annäherung mit obligater
Sprengung des Dreibundes empfohlen wurde. Der
Absclluß deS englisch-japanischen Abkommens bedeutet
glücklicherweise ein endgiltiges Fiasko jener deutsch ¬
feindlichen Bestrebungen.

Um so größere Hoffnungen setzten die Tschechen
auf die französischen Chauvinisten, deren geistige Vor ¬
gänger so lange vergeblich die Bildung eineS lateini ¬
schen Bundes erstrebt hatten, und die nun in der An ¬
näherung Italiens an Frankreich, die vielleicht zur
Auflösung des Dreibundes führen könnte, eine Art von
Trost sehen. Man liebt es tschechischerseitS, die Säkular ¬
feier berühmter Männer für seine politischen Zwecke
auszubeuten, und so kam auch die Victor Hugo-Feier
sehr gelegen, wie man andrerseits die Gelegenheit be ¬
nutzte, dem Pariser Gemeinderath, der int vorigen
Jahr eine Abordnung nach Prag geschickt hatte, einen
Gegenbesuch abzustatten. Der Bürgermeister Srb hat sich
über das Ergebniß seines Pariser Aufenthaltes sehr
befriedigt ausgesprochen, aber in tiefster Seele wird
er wohl etwas anders denken. Weder der Präsident
der Republik, noch der Ministerpräsident und der
Minister des Auswärtigen gewährten ihm eine Audienz.
Und das hat

_
zwei sehr ungleichartige Gründe. Der

Gemeinderath ist nationalistisch, und nationalistisch sind
auch die Zeitungen, die für die tschechischen Gäste
Propaganda machten, also lauter geschworene Feinde
der Regierung, welcher deren Feindschaft so kurz vor
den Wahlen doppelt empfindlich ist. AlSdann ist Herr
Delcaffä.. der Minister deS Auswärtigen, nach den
schlechten Erfahrungen, die er mit den magyarischen
Chauvinisten Ugron, Rimler u. s. w. gemacht hat,
doppelt vorsichtig geworden. Das offizielle Oesterreich
wollte nichts von jenen wissen, die ja übrigens von

ihren eigenen Landsleuten desavouirt wurden, ihm ist

auch die tschechische Bewegung unsympathisch — warum

sollte es sich Herrn Drlcassö verfeinden und dadurch
indirekt den Dreibund festigen?

Aber man muß mit der Möglichkeit rechnen, daß
über kurz oder lang der politische Einfluß des
Nationalismus in Frankreich steigt. Dann gewinnt die
tschechische Agitation, die in Paris auch außerhalb der

nationalistischen Kreise mächtige Gönner (Moline,
Deschanel, Le Roy-Beaulieu, Freycinet u. a. m.) be ¬
sitzt und durch eine wachsende Zahl von Tageblättern
und Zeitschriften unterstützt wird, sehr erheblich an

politischer Bedeutung. Und so ist es zweckmäßig,
hre Entwickelung sorgfältig zu überwachen.

P*i«$ Heinrich in Kntcvifa.
Prinz Heinrich besuchte gestern Albany und darauf

die Militärakademie in Westpoint (N.-D.). Ueber den
Aufenthalt des Prinzen in A!bany wird berichtet:

Albany, 7. März. Prinz Heinrich traf heute
früh 8V2 Uhr hier ein und wurde von dem .Gouver ¬
neur ObeÜ, dem Generaladjutanten Henry und einer
Abordnung des Senats empfangen. Zunächst wurde
unter militärischer Eskorte eine'Fahrt nach dem Rath-
haus angetreten, wo der Mayor Gans den Prinzen
mit einer Ansprache begrüßte. Hieraus begab sich der

Prinz nach dem Staatskapitol, wo eine Begrüßung
durch den Gouverneur im Namen des Staates New-
Dork stattfand. Alsdann trat der Prinz eine Fahrt
nach dem Staatssenat an und wohnte einer Sitzung bei,
zu welcher nur Senatoren und Staatsoberrichter Zu ¬
tritt hatten ; von hier begab sich der hohe Gast nach
dem. Abgeordnetenhausc.

Albany, 7. März. (G p e z i a! t e l e g r a m m

der „Ostdeutschen Press e.“) Auch hier
wurde Prinz Heinrich von dem Publikum aufs
glänzendste empfangen. Die Straßen waren reich ge ¬
schmückt. Die Begegnung mit dem Gouverneur war

ganz zwanglos. Es wurden keine Reden gehalten.
Im Kapitol wurde dem Prinzen ein Degen gezeigt,
der von Friedrich dem Großen Washington geschenkt
worden war und der jetzt in der hiesigen Staats ¬
bibliothek aufbewahrt wird. Im. Senat wurde
der Prinz auf das Herzlichste empfangen. Der Prä ¬
sident sagte in seiner Rede, die friedliche Er ¬
oberung Amerikas durch den Prinzen stehe den
größten Schwertsiegen der Hohenzollern gleich. Im
Repräsentantenhaus bat der Sprecher den Prinzen,
Grüße an den deutschen Kaiser zu überbringen. Der
Prinz erwiderte, er sei überall so herzlich aufgenommen
worden, daß er unvergeßliche Eindrücke empfangen
habe. Auch bei der Rückfahrt nach dem Bahnhof
brachte das Publikum dem Prinzen die herzlichsten
Huldigungen dar.

Albany, 7. März. (Spezial-Tele-
g r a m m der „O st d. Press e“.) Washington
hatte seinerzeit in seinem Testament die Bestimmung
getroffen, er hinterlasse seinen fünf Neffen fünf Degen,
die nur zur Vertheidigung des Vaterlandes gezogen
werden sollen. Infolge davon sind die Degen niemals
gezogen worden. Prinz Heinrich, dem diese Be ¬
stimmung nicht mitgetheilt worden war. zog in der
Staatsbibliothek den ihm gezeigten Degen auS der
Scheide.

Um 10 Uhr reiste der Prinz nach W e ft p o i n t
weiter, wo die Ankunft um 2 Uhr nachmittags er ¬

folgte. Ueber den Aufenthalt daselbst berichtet unS ein
Spezialtelegramm:

Westpoint, 7. März. ( Sp e zi alte le ¬
tz r a m m d e r „O st d e u t f ch e n P r e f f e.«) Der
Besuch Westpoints war für die Teilnehmer sehr
interessant; die Landschaft ist sehr schön, sie erinnert
an das Rheinthal. 469 Kadetten standen auf dem

Paradeplatze vor der großen Gedächtnißhalle. Der

Prinz stand in der Mitte nicht weit von der Front,
besichtigte die in Parade stehenden Truppen und schritt
in Begleitung des Obersten Mill die Parade ab. So ¬
dann folgte ein Vorbeimarsch, zuerst in Kompagnieen,
dann in Bataillonsfront, und zwar der zweite Vorbei ¬
marsch im Laufschritt. Am Schluß der Parade trat
der Prinz an die Seite des kommandirenden
Offizier- und richtete eine kurze Ansprache
an die Kadetten, worin er sie zu ihrer
ausgezeichneten Haltung beglückwünschte und seine
Freude darüber aussprach, daß er sie trotz seiner knapp
bemessenen Zeit habe sehen können. Die Kadetten ant ¬
worteten mit drei Hurrahs. Später besichtigte der
Prinz die Gedächtnißhalle und die Reitschule, woselbst
die Kadetten brillante Exerzitien ausführten. Der
Prinz gab wiederholt seinem Beifall Ausdruck. In
der Turnhalle, die sodann besucht wurde, führten die
Kadetten ebenfalls Uebungen vor, die das höchste
Jntereffe des Prinzen erweckten. Um 4 Uhr erfolgte
die Abreise nach New-Dork. Wundervolles Wetter be ¬

günstigte den Ausflug, der den Theilnehmern den
besten Eindruck gab von dem Aufschwung der ameri ¬

kanischen Jugend auf militärischem Gebiete. — Hier
ging das Gerücht, gegen den Wagen deS Prinzen sei
ein Stein geschleudert worden. Dies Gerücht ist falsch,
eS. ist dadurch entstanden, daß die innere Scheibe eines

Doppelfensters im Salonwagen mit einem Stuhl ein ¬

gedrückt wurde. Der prächtige Verlaus der Reise wurde
durch nichts gestört.

Ueber den Aufenthalt deS Prinzen in Boston ist
noch nachzutragen: Die Ueberreichung der Photo-
graphieen, welche der Kaiser der Harvard-Universität
zum Geschenk machte, vollzog sich in folgender Weise:

Professor Münsterberg und Frau empfingen den
Prinzen Heinrich in der geschmackvoll besorgten
Wohnung und geleiteten ihn nach der Biblio ¬
thek, wo der Vorsitzende des Verwaltungsraths
des germanischen Museums, Putnam, eine An ¬
sprache hielt, den hohen Gast bewillkommnete
und alSdann daraus hinwies, daß Professor
Francke die Errichtung des Museums angeregt
und der deutsche Botschafter von Holleben sie gefördert
habe. Der Prinz antwortete: Lassen Sie mich in
wenigen Worten Ihnen danken für die erwiesene
Freundlichkeit und Ihnen sagen, daß die Vereinigten
Staaten von der anderen Seite des

*

Ozeans auf ¬
merksam beobachtet worden sind; wir kennen die
Riesenindustrie, wodurch Ihr Land zu dieser Stellung
gekommen, wir kennen auch die Germanic Museum
Association, besonders Se. Majestät der deutsche
Kaiser, mein Bruder, den ich hier zu vertreten die
Ehre habe, hat sein Auge daraus gerichtet
und mir befohlen, Ihnen diese Photographieen
von Reproduktionen und Denkmälern zu übergeben,
wovon die Abgüsse gemacht werden. Die Arbeit ist in
dernDknsangsstadium. W dauert vier Monate, ehe
der Kaiser die Abgüsse senden kann. Hierauf über ¬
reichte der Prinz dem Präsidenten Elliot die Photo ¬
graphieen mit der Bemerkung: „In Ihren Händen
sind sie wohl am sichersten“ (Heiterkeit), und scherzend
zu Putnam gewandt sagte er. es solle dies natürlich
für ihn keine Kränkung sein.

Hierauf bat der Präsident Elliot, dem Kaiser den
aufrichtigen Dank der Harvard - Universität für die
herrliche Gabe zu übermitteln. Prinz Heinrich be ¬
merkte, er hoffe, daß dies die Freundschaft beider
Völker fördern werde. Elliot antwortete, anderes
wäre auch unmöglich. Nachdem alsdann Erfrischungen
eingenommen waren, kehrte Prinz Heinrich in das Hotel
zurück.

Weiter wird uns gemeldet:
Netv-Aork, 8. März. (Drahtmeldung.)

Prinz Heinrich ist gestern Abend 5 3 / 4 Uhr hier wieder

eingetroffen. Der Prinz hat in dem Waldorf-Astoria-
Hotel Wohnung genommen, weil an Bord der Kaiser ¬
yacht „Hohenzollern“ ein Matrose ant Scharlach
erkrankt ist. Die Quartiere sind desinfizirt, und von

der Gesundheitsbehörde ist bescheinigt worden, daß alle

gesetzlichen Vorschriften erfüllt sind.
New-Aork» 7. März. (Spezial telegramm

der „Ostdeutschen Press e“.) Prinz Heinrich,
der, wie bereits gemeldet, im Waldorf Astoria-Hotel
Wohnung genommen, weil an Bord der „Hohenzollern“
eine Erkrankung an Scharlach vorgekommen, sagte, für
ihn selbst habe es keine Gefahr, aber es sei nicht
nöthig, die Bevölkerung einer möglichen Ansteckung
auszusetzen.

New-Uork, 8, März. (Spezialtelegramm
der „Ostdeutschen Presse“.) Der Zug mit
dem Prinzen berührte in neun Tagen dreizehn Staaten
und legte 4358 Meilen zurück. Der Prinz bleibt in

Waldorf Astoria-Hotel, bis die „Deutschland“ am Fuß
der 34. Straße anlegt. Durch den Kapitän Müller

ließ der Prinz die Erklärung abgeben, daß er von der

Reise hoch befriedigt sei; er wisse wohl, daß er nur

einen sehr kleinen LandeStheil ganz oberfläch ¬
lich kennen gelernt. Er habe aber doch eine

Idee von der Größe des Landes und

seiner Hülfsquellen bekommen. Mehr als die

Reiseeindrücke, erklärte Müller ferner, schätze der Prinz
das herzliche Willkommen, das ihm überall bereitet
worden und wodurch die Bevölkerung gezeigt habe, daß
sie die Absicht, welche Kaiser Wilhelm bei Entsendung
deS Prinzen hatte, verstehe und würdige. Der Prinz
bedauere wiederholt, daß er nicht jedem einzelnen
danken konnte, besonders denen nicht, die ihn mit
Musik und Hochrufen bewillkommneten, während er

noch im Bette lag. Nie werde er vergessen, wie das

amerikanische Volk ihn überall mit Gastfreundschaft
und Sympathie aufgenommen.

New-Zork» 7. März. (Spezia l.) Die Offi ¬
ziere der Kaiseryacht „Hobenzollevn“ waren gestern
die Gäste des deutschen Presseklubs und wohnten
später einer Äusftihrung der Oper „Aida“ bei. Die
Marittekoprlle der „Hohenzollern“ gab heute etit zweites

Konzert in der Carnegie-Hall, bei dem ein Gesammt-
überschuß von 4000 Dollars für wohlthätige Zwecke
erzielt wurde. Am Montag Abend wird Prinz
Heinrich nach seiner Rückkehr aus Phil ¬
adelphia seinen Reisegefährten ein Diner geben.

König Eduard von England richtete
an den Prinzen Heinrich folgendes Kabeltelegramm:
„Vielen Dan? für Ihr freundliches Telegramm vom

Niagara. Ich bin gewiß, daß Ihre Reise Ihnen
Freude macht und Sie überall in der freundlichsten
Weise empfangen werden.

P»titsfd»e Ca«je*fdban.
** Bromberg, 8. März 1902.

„Echo de PariS“ meldet über die Reise deS
Präsidenten Lonbet nach Petersburg, der Prä ¬
sident werde am 17. Mai Dünkirchen an Bord deS
Panzers „Masssna“ verlassen und von einem auS vier
Schiffen bestehenden Geschwader begleitet werden. Sein
Aufenthalt in Rußland dürfte vom 21. bis 25. Mai
dauern, am 30. Mai dürfte der Präsident wieder in
Dünkirchen eintreffen. Die Regierung werde noch vor
Schluß der Kammersession die zur Reise erforderlichen
Kredite verlangen. — Wie die „Nat.-Ztg.“ schreibt,
darf es auch .

als bestimmt gelten, daß Kaiser
Wilhelm den Besuch, den der Zar ihm bei Ge ¬
legenheit der vorjährigen deutschen Flottenmanöver
machte, bei den nächsten russischen Flottenmanövern in

Kommission hinsichtlich ihrer Osterferien und Tage ¬
gelder sind schon gestern drahtlich berichtet worden.

Die Abtrennung der Medizinalabtheilung
vom Kultusministerium und die Zut Heilung
z u m M i n i st e r i u m des Innern ist, tote

offiziös geschrieben wird, noch nicht aufgegeben worden.
Der neue Minister des Innern will zunächst die Frage
erst gründlich ftudiren. Auch kann sich die Ueberweisung
erst durchführen lassen, wenn das neue Staatsministerial-
gebände bezogen werden kann. Erst dann würden sich
die nöthigen Räumlichkeiten für die Medizinalabtheilung
in unmittelbarer Verbindung mit dem Ministerium deS
Innern beschaffen lassen.

Ein Gesetzentwurf über die Bewilligung
von Theuerungszulagen an Beamte und Unter ¬
beamte des Reiches sollte nach der „Rhein.-Westst
Ztg.“ dem Bundesrath zugegangen sein. — Wie die
»Freist Ztg.“ bestimmt erfährt, ist die Nachricht voll ¬
kommen unbegründet.

Der Korrespondent der „Times“ in Peking hatte
mit Juanschikai eine Unterredung über die
Forde.ung der Chinesen, die Verwaltung von

Tientsin ihnen wieder znrü ckzugeben. Juanschikai
sagte, in dem Friedensprotokoll sei nichts enthalten,
was die Annahme gestatte, daß China der Herrschaft
über dje Haupthandelsstadt der Provinz beraubt werden
solle, der Stadt, von der aus die Provinz allein ver ¬
waltet werden könne. Die Mächte könnten doch nicht
glauben, daß er, der in Schantung während der ganzen
Zeit der Wirren die Ordnung ausrecht erhalten habe,
jetzt nicht für Ordnung sorgen könne. Er sei be ¬
reit, den Plan der Verbesserung des Peiho-LaufeS
weiter durchzuführen und zu erweitern, er habe diesen
Plan stets begünstigt. Er wolle auch die 700 000
TaslS, zu deren Zahlung an die Seezollverwaltung
für die Zwecke der Kriegsentschädigung die provisorische
Regierung sich verpflichtet habe, weiter zahlen. DaS
Auswärtige Amt gehe damit um, an die fremden
Vertreter die Anfrage zu richten, wann er wieder die
Regierung in seinem eigenen Damen würde über ¬
nehmen können.

Zn dem Putschversuch in Serbien wird auS
Belgrad gemeldet: Der Gendarmeriehauptmann Tanaßje
Nikolitsch, der den Rade Nlawantitsch niederschoß, er ¬

hielt auf Vorschlag der Skupschtina den MajorSrang
und wurde vom Könige überdies durch Verleihung deS
Ordens vom Weißen Adler ausgezeichnet. Wie be ¬
hauptet wird, habe der Thronbewerber Peter Kara-
georgewitsch am Mittwoch ganz nahe der Grenze aus
daS Ergebniß des Putsches gewartet, ja, er soll vor
einigen Tagen auf serbischem Gebiet gewesen sein, um

das Feld für einen Staatsstreich zu sondiren.

Dentsehlnnd
Brannschweig, 7. März. In einer Denkschrift

der Regierung an den Landtag über die Stellung der

Regentschaft wird der „Braunschweigischen Landes ¬
zeitung“ zufolge ausgeführt, daß der Herzog von

Cumberland nicht als Landesherr anzusehen fest Der
Regent führe nicht die Regierung im Namen beS

Herzogs von Cumberland, dessen Tod auch die Re ¬

gentschaft nicht berühren werde. Jemand, der nicht
Bundesfürst sei, könne auch nicht Landesherr sein.

München, 6. März. Das Befinden deS
Ministers Grafen Crailsheim, welcher
wie die Blätter melden, von einem heftigen Magen-
und Darmkatarrh befallen ist, hat sich gebessert. Die
völlige Wiederherstellung dürste aber noch einige Zeit
in Anspruch nehmen.



Wilhelmshaven, 7. März. Der Dampfer
«Silvia“ mit dem Ablösungstransport für Kiautschou
hat heute Vormittag die Ausreise angetreten.

Wie», 7. März. Ministerpräsident von Körber
ist heute Nachmittag nach Budapest abgereist.

Wien, 7. März. Wie das „Fremdenblatt“ mit ¬
theilt, sind in das gemeinsame Budget für 1903 die
Kosten für die Erhebung der österreichisch-ungarischen
Gesandtschaft in Washington zu einer Botschaft eingestellt.

Budapest, 7. März. (Abgeordnetenhaus.) Im
Laufe der Sitzung wurde bekannt, daß das Mandat
des Abgeordneten Gabgnyi iOppositionsvartei) in dem

Ausschuß, der über die Giltigkeit des Mandats zu ent ¬

scheiden hatte, für ungiltig erklärt worden sei. Als

diese Nachricht in den Sitzungssaal gelangte, geriethen
die Mitglieder der Koffuthpartei in große Erregung
und riefen: „Wir dulden diese Ungerechtigkeit nicht;
wir gestatten die Fortsetzung der Sitzung nicht“.
Ministerpräsident von Szell, welcher eben sprach, konnte
inmitten des leidenschaftlichen Geschreis seine Rede

nicht fortsetzen. Der Vizepräsident Tallian suspendirte
die Sitzung. Nach einer viertelstündigen Pause,
während welcher die oppositionellen Mitglieder in die
Mitte des Saales drängten und sich fortwährend in
leidenschaftlichen Ausrufen ergingen, wurde die Sitzung
wieder eröffnet. Der Vizepräsident wurde mit er ¬

neuten leidenschaftlichen Zurufen unterbrochen. Um
1% Uhr wurde die Sitzung unter großer Erregung
geschlossen.

£ranf««i<%.
Paris, 7. März. (Deputirtenkammer.) Humbert

bringt eine Interpellation ein über den englisch-
japanischen Vertrag. Der Minister des
Aeußern Delcassb erklärt, der Vertrag könne die
Politik Frankreichs im äußersten Osten nicht ändern;
wie der englisch-japanische Vertrag erstrebe auch die
französische Politik die Aufrechterhaltung der Inte ¬
grität Chinas. Die Regierung werde es sich stets an ¬

gelegen sein lassen, die Jnteresien Frankreichs zu
wahren. (Beifall.) Die Kammer beschließt mit 339
gegen 190 Stimmen» die Berathung der Interpellation
Humbert bis nach Erledigung der übrigen Inter ¬
pellationen zu vertagen. Ribot befragt die Regierung
über die Zuckerkonvention. Finanzminister
Caillaux erwidert, alle Prämien.für Zucker seien ab ¬
geschafft. (Beifall.) Er glaube, daß vom Standpunkte
der allgemeinen Jntereffen auS seit langer Zeit'kein so
heilsames Werk geschaffen worden sei. (Beifall.)
Alle auf die Zuckerkonvention bezüglichen Schriftstücke
würden veröffentlicht werden. Die Lage des Zucker ¬
rübenbaues werde vor dem 1. September 1903 keine
Aenderung erfahren, und die Regieiung beabsichtige
nicht, vor diesem Zeitpunkte irgend eine Aenderung
vorzuschlagen. (Beifall.)

Alais, 7. März. Der Kongreß der Gruben ¬
arbeiter hat mit 105 gegen 98 Stimmen beschlossen,
den Generalausstand zu vertagen.

2tt*t*t?la«te.
Haag, 7. März. Der Präsivent der Ersten

Kammer van Naamen van Eemnes ist heute früh ge ¬
storben.

Petersburg, 7. März. Der „Regierungsbote“
giebt bekannt, daß in einer am 5. März abgehaltenen
gemeinsamen Berathung der Minister des Innern, der
Justiz und für Volksaufklärung sowie des 06n»
Prokurators des Heiligen Synod beschlossen worden sei,
das Erscheinen der hiesigen Zeitung „Russija“
für immer zu verbieten.

D Petersburg, 5. März. (Eigene Mit ¬
theilung.) Es stellt sich heraus, daß in Finland
eine ganze Anzahl vsn Blättern gemaßregelt worden
ist. weit mehr, als die telegraphische Meldung angab.
Auch zwei Zeitungen in schwedischer Sprache sind be ¬
troffen worden, und da sämmtliche Blätter unter Prä-
vent vzensur erscheinen, wurde einer der schuldigen
Zensoren entlassen, zwei andere auf 1 bezw. 2 Monate
vom Amte suspendirt. Das Wyborger Blatt „Viipurin
Sanomat Supistus“ wurde für immer, je eine Zei ¬
tung auf 4, 3 und 1 Monat, 3 auf 2 Monate suspen ¬
dirt, 5 Blätter erhielten Verwarnungen. — Das Stadt-
hanpt (Oberbürgermeister) von Rjäsan, ein früherer
höherer Staatsbeamter, war nach Ablauf der Wahl ¬
periode wiedergewählt, aber nicht bestätigt worden. An
seine Stelle wählte man einen Kaufmann Solodow,
der erklärte, er trage wegen der „Papiere“ Bedenken,
die Wahl' anzunehmen, denn er könne weder lesen noch
schreiben. Tie Stadtverordneten meinten jedoch, die
Schreibereien könne jeder besorgen; die Stadt brauche
einen tüchtigen „Wirth“. So geschehen im Jahre
1902!

A Warschau, 6. März. (Eigene Mit ¬
theilung.) Zwischen der russischen Regierung
und der Kurie ist es zu'scharfen Gegensätzen ge ¬
kommen. An den sogenannten Galatagen (staatlichen
Festtagen) sollte auch in allen katholischen Kirchen das
Lied „Gott schütze den Zaren“ in russischer
Sprache gesungen werden. Die polnische Bevölkerung,
insbesondere die Gymnasiasten, weigerten sieb dessen.
Die Bischöfe Rußlands veranlaßten die Kurie zu Vor ¬
stellungen in Petersburg, daß die Nationalhymne in
den Kirchen in polnischer Sprache gesungen werden
dürfe, weil nach den kirchlichen Vorschriften außer der
lateinischen Sprache nur das Idiom der betreffenden
Gegend (in diesem Falle das Polnische) im Gottes ¬
dienst angewendet werden dürfe. Der Kalischer Bischof,
der geradezu verboten hatte, die Hymne russisch zu
fingen, wurde, wie gemeldet, seines Amtes entsetzt.
Die Gymnasien, deren Schüler die Nationalhymne nicht
fingen wollten, wie in Lublin, sind geschloffen worden.
Die Regierung besteht auf ihrer Forderung.

Kiew, 6. März. Ueber die Straßen-
Unruhen im vorigen Monat giebt der General ¬
gouverneur fetzt folgendes bekannt: Am 15. Februar
entfalteten ungefähr 50 bis 60 Studenten und Arbeiter
unter Hurrahrufen rothe Fahnen. Als die Polizei
einschritt, leisteten die Manifestanten Widerstand. Ein
Polizeihauptmann erhielt zwei starke Stockschläge auf
den Kopf, mehrere Polizeibeamte erhielten leichtere
Schläge. Der Angreifer des Polizeihauptmanns, ein
Student Wolsky, erhielt von einem Polizeibeamten
einen Hieb mit der Säbelscheide. Im Laufe des
15. und 16. Februar fanden unbedeutende Volks ¬
ausläufe statt, die sofort von Polizei und Militär zer ¬
streut wurden. Auf hem Bibikow-Boulevarh wurde
ein Bürger, welcher einem Kosaken einen Hieb versetzt
hatte, iyr Gedränge verletzt und ms Krankenhaus ge ¬
schafft. Die Gerüchte von dielen todten und ver ¬
wundeten Studenten sind durchaus falsch. Getödtet
Wurde niemand und von den verhafteten Manifestanten
waren zwei verwundet. Infolge der Ruhestörungen
wurden über 112 Personen Arrests!rasen von zwei
Wochen bis zu drei Monaten verhängt.

ä>«9&fe*itanni*n.
London, 7. März. (Unterhaus.) Auf eine An ¬

frag Camvbell Bannermans im Verlaufe der Debatte
über das Heeresbudget erklärte Kriegsminister Brodrick:
Der jetzige Fortgang der Operationen in
Südafrika und die Zahl der Buren, welche sich
in den letzten zwej Monaten übergeben haben,- recht ¬
fertigen die Erwartung, daß lange vor Ablauf der 8
oder 9 Monat, für welche die volle Aufrechterhaltung
der britischen Streitkräfte in Südafrika in der Budget ¬
vorlage vorgesehen ist, eine wesentliche Herabminderung
derselben wird erfolgen können .Als künftige Besatzung
Südafrikas wenn die gegenwärtige Krisis vorbei sein
wird, werden aller Wahrscheinlichkeit nach J5 000
Mann britischer Truppen genügen, zu denen noch
einheimische Streilkräfte und die Polizeitruppen hinzu ¬
kommen.

Dartmouth, 7. März. Im Beisein bcS Königs
und der Königin fand heute unter fthr großer Be ¬
theiligung die Grundsteinlegung für die neue Marine-
Akademie statt, zu der eine große Truppenabtheilung
und zahlreiche Volunteers zugezogen waren. Der
Feierlichkeit wohnten auch die Offiziere deS deutschen
Schulschiffes „Moltke“ bei. Der König begrüßte den
Kommandanten des Schiffes mit herzlichem Händedruck.
Hieraus begaben sich der König und die Königin nach
Plymouth. Die Königin wird morgen beim Stapel ¬
lauf des neuen Schlachtschiffes „Queen“ zu Devonport
die Taufe des Schiffes vollziehen.

SyanWn.
Madrid, 7. März. Die Budgetkommission be

anstandet die für die Festlichkeiten anläßlich der Groß
jährigk-itserklärung des Königs von der Regierung
geforderten Kredite.

2lfi*n,
Shanghai, 7. Mcirz. AuS Kobe (Japan)

wird gemeldet, daß eine dort abgehaltene Versammlung
von Ausländern aller Nationalitäten beschloß, die Zah ¬
lung der neu auferlegten Steuern als mit den inter ¬
nationalen Verträgen in Widerspruch stehend zu ver ¬

weigern, bis die Angelegenheit auf diplomatischem Wege
geregelt sei. .

«5*1*1.
Konstantinopel, 6. März. Die Pforte ver ¬

ständigte den armenischen Patriarchen, daß der Unter ¬
richt in der armenischen Sprache an den armenischen
Schulen untersagt werde. Der Patriarch Ormanian
erhob entschieden gegen diese Maßnahme Einspruch
und drohte im Falle ihrer Durchführung mit seiner
Demission. Er erklärte, auch auf diesem Beschluß zu
beharren. Es bestehe kein Grund zur Aufhebung des
armenischen Geschichtsunterrichts, da mit der Religion
die Geschichte eng verbunden und auch allen anderen
ReltZionsgenoffenschaften der Unterricht in der natio ¬
nalen Geschichte gestattet sei. —- Der amerikanische
Gesandte überreichte der Pforte eine Note, in welcher
die Verantwortun r für die Gefangennahme der M j ß
Stone der türkischen Regierung zugeschoben und die
Rückzahlung des Lösegeldes verlangt wird. In ihrer
Antwort lehnt die Pforte jede Verantwortung und die
Bezahlung des Lösegeldes ab.

Ätntrlla.
Washington, 6. März. In Beantwortung

von Anfragen hinsichtlich S ch a n t u n g s erklärte
die deutsche Regierung dem Staatsdepartement,
sie beabsichtige nicht, die Bürger anderer Nationen
von den Vortheilen auszuschließen, welche dort
Deutsche genießen sollten. Auch Rußland hat er ¬

neute Bürgschaften bezüglich der Handelsrechte
anderer Nationen in seiner chinesischen Einflußsphäre
gegeben.

AirtrSes t>**W*U>.
Die Meldung aus Fort Churchil l darüber,

daß Eskimos in Britisch-Nordamerika die Insassen
eines durch die Luft daherkommenden Bootes getödtet,
hat begreiflicherweise allgemeines Aufsehen erregt,
weil man sie mit dem Schicksal Audrees in Ver ¬
bindung bringen mußte. Wir erwähnten schon, daß
es an Nachrichten ähnlicher Art, die sich nachher als
irrig oder gar als Mystifikationen erwiesen hatten,
namentlich in den ersten Jahren nach Ändrbes Ver ¬
schwinden nicht gefehlt hat, so daß man auch der
neuesten Meldung Mißtrauen entgegenbringen muß;
aber unmöglich ist es keineswegs, daß ihr Thatsachen
zugrunde liegen, und es wäre wünschenswerth und
auch nicht schwer, dir Nachricht auf den Grund zu
gehen. Die gestern hier leider nur unvollständig ein ¬
gegangene Meldung der „Franks. Z t g.“ aus New-
Nork lautet:

Die Manitoba-Hudson-Bai-Gesellsckaft erhielt auS

ihrer nördlichen Faktorei in Churchill die Nachricht,
daß ein Stamm wilder Eskimos drei Männer, welche
„in einem großen Kajak oder in Booten durch die
Lüfte“ gekommen sind, mittels Bogen und Pfeilen ge ¬
tödtet hätte. Diese Nachricht scheint sich aus Andröe
zu beziehen und einigermaßen verläßlich zu sein, da
die Faktorei einen ziemlich eingehenden Bericht über
die Ausrüstung des Luftballons schickt, sowie auch
meldet, daß der w i l d e Eskimo st amm, den hie
Leute der Faktorei gefunden hätten, Messer, Tabak
und Patronen gehabt, jedoch nichts hätte her ¬
geben wollen.

Heute liegen hierzu noch folgende weitere Mel ¬
dungen vor:

New-Aork, 7. März. Ein Telegramm der
„E v e n i n g W o r l d“ aus Winnepeg berichtet, die
Eskimos gäben die Nichtigkeit der aus Fort Churchill
angekommenen Mittheilungen zu, daß Andröe und seine
Begleiter von Eskimos ermordet worden seien, bei
denen Andrees Ballon landete. Beim Absteigen feuerte
einer der Luftschiffer sein Gewehr ab, was von den
Eskimos als Zeichen der Feindseligkeit betrachtet wurde.
Es folgte ein Kampf, worin alle Weißen getödtet
wurden. Bei den Eskimos wurden Tabaksbeutel,
Messer und Kartuschen gefunden, von denen man

annimmt, daß sie den Reisenden gehört haben.
Der in Fort Churchill stationirte Agent der
Hudson - Bay - Company sucht nach Beweisen. —

Ferner meldet eine New-Iorker Drabtung der „Voss.
Zeitung“, daß die Expedition, welche vor zwei Jahren
abging, um die Spuren des Verbleibes Ändröes auf ¬
zufinden, nach Winnipeg zurückgekehrt sei; sie be ¬
stätige das Gerücht, daß Andrse und dessen Gefährten
von Eskimos durch Gewehrschüsse getßdttt wurden, als
sie den Ballon verließen. Die Expedition fand im
Besitz mehrerer Eskimos Messer, Tabak, Patronen und
andere Artikel vor, welche Andröe und seinen Genossen
gehört haben.

Ergänzt wird die letzte Meldung von der „Auf ¬
suchung-expedition^ durch folgende Mittheilung: Das
Schiff „ E m p r e ß “, das im Jahre 1900 auszog,

um Andrse z u suchen, ist nach Amerika
zurückgekehrt und in Winnipeg eingetroffen. Das Unter ¬
nehmen hat Spuren von Andcöe gefunden, die den Tod
des Forschers kaum mehr zweifelhaft erscheinen lassen.
Die Aufgabe war in erster Linie, unter den ver ¬

schiedenen Eskimostämmen deS höchsten Nordens
Nachforschungen anzustellen, und sie zur Auf ¬
suchung etwaiger Ueberreste des Ballons zu ver ¬

anlassen. Aus den ersten flüchtigen Mittheilungen,
die die Leiter deS Unternehmens dem Aus ¬
frager eine- New-Aorker BlatteS machten, geht hervor,
daß viele Eskimos aussagten, sie hätten den Ballon
gesehen. Andere wollen Zeugen gewesen sein, wie drei
Mann auS dem Ballon sprangen, als er gelandet war.
Dieselben Leute erzählten, daß die Eskimos die Fremden
aus Habgier tödteten und ihnen alles bis auf das letzte
Kleidungsstück nahmen. Thatsächlich fand die Expedition
im Besitz der Eskimos allerlei Gegenstände, die von ihr
als zweifellos zur Ausrüstung Andrees gehörig an ¬

gesehen werden.
Diesen Meldungen gegenüber, die wohl alle auS

amerikanischer Quelle stammen, wird dem „Reuter-
schen Bureau“ aus Winnipeg gedrahtet, die Nach ¬
richt von der Ermordung Andröes fei reine Er ¬

findung und beruhe auf einer schon zwei Jahre
alten Meldung. Der Beamte der Hudson - Bay-
Gesellschaft erkläre die Nachricht ebenfalls für eine

Erfindung.
Bemerkt sei, daß die amerikanischen Meldungen

allerdings namentlich deshalb zu Zweifeln Veranlassung
geben, weil nicht berichtet wird, w o die Katastrophe
sich abgespielt hat, bezw. w o der „wilde Eskimoftamm“
sitzt. In der Gegend des an der Westküste der
Hudsonbai unter 59 0 n. Br. liegenden Forts Churchill
wohnt er selbstverständlich nicht; es wird nur an ¬

gedeutet, daß er im „höchsten Norden“ (des amerikani ¬
schen Festlandes) zu suchen ist. Unklar ist auch die
Geschichte mit der „Empreß“. Man hat von einer
solchen Nachforschungsexpedition, die 1900 ins polare
Amerika abgegangen sei, nichts gehört, und dann ist
nicht erfindlich, wie jetzt, im polaren Winter, ein Schiff
aus dem Eise sich freimachen und nach Winnipeg ge ¬
langen kann. Alle Meldungen jedoch — ob sie aus
einer oder aus verschiedenen Quellen stammen, wissen
wir nicht — stimmen in der Hauptsache überein, näm ¬
lich, daß Eskimos die wunderbaren Ankömmlinge ge ¬
tödtet und beraubt hätten. Einzelne der Artikel int
Besitze der Eskimos, wie die Messer, könnten aller ¬
dings auch noch von der Franklin-Expedition her ¬
rühren, die in jenem Theile des arktischen
Amerikas um 1848 ihren Untergang gesunden hat,
während der Tabak einfach eingetauscht sein kann. Es
ergeben sich also mancherlei Fragen und Zweifel; aber
man muß es wiederholen: so ganz unglaubhaft ist die
Nachricht nicht trotz des Dementis des „Reuter ¬
bureaus“. Nachforschungen erscheinen geboten, wobei
erwähnt sei, daß der nördlichste Theil des amerikani ¬

schen Festlandes so ziemlich der einzige Theil der leichter
zugänglichen Polarwelt ist, wo man noch nicht nach
Andräe gesucht hat.

Die bisherigen Andröefunde sind folgende: Man
hat einige Tage nach Andrses Aufstieg bei Spitzbergen
eine Taube Andrees geschossen, die die Nachricht trug:
„13. Juli mittags. 82 0 02' n. Br., 15 ° 05' ö. L.
Alles wohl.“ Dies ist die letzte b e st i m m t e und
direkte Nachricht von Andräe. Außerdem sind in der

Zeit vom Mai 1899 bis August 1900 im ganzen vier
der Schwimmbojen Andräes aufgefischt worden, näm ¬
lich zwei an der Südküste Islands, eine an der Nord-
küste und eine an der nördlichen Küste Nor ¬
wegens, westlich von Tromsö; die Bojen sind
durch die Strömung dorthin geführt worden, und eine
von ihnen enthielt die Notiz, daß der Ballon
sich einige Stunden nach seinem Aufstieg am 11. Juli
unter 82 0 n. Br. und 25 0 ö. L. befunden habe,
woraus hervorgeht, daß der Ballon zwei Tage später
statt weiter nach Norden oder Nordosten wieder west ¬
wärts getrieben worden ist. Endlich ist ant 11. Sep ¬
tember 1899 östlich von Spitzbergen bei den König
Karlinseln die sogenannte Polarboje Andröes ~-

offen, ohne Mittheilung und b e s ch ä d i g t —

aufgefunden worden, und diese Boje beab ¬
sichtigte Andröe dann auszuwerfen, nachdem
er den Nordpol passirt hatte. Aus diesen
Funden und dem wenigen, was man über
die Windverhältnisse dieser Theile der Arktis
weiß, hat man den Schluß gezogen, daß Andröe
überhaupt m icht über das europäi ¬
sche Eismeer hinausgekommen ist;
der Ballon sei zunächst nach Nordnordost, dann ein
Stückchen nach West getrieben und endlich in ostsüdöft-
licher Richtung auf das südliche Franz Josefland und
die Nordspitze von Novaja Semlja, wo Andres im Meere
den Tod gesunden haben müsse. Diese Anschauung
ist zur Zeit die maßgebende; allein auffällig bleibt
es, daß man int europäischen und ostgrönländischen
Meer und an seinen Küsten — wo man überall
g e s u ch t hat — keine anderen Reste des Ballons und
seines Inhalts gefunden hat. Man kennt die Wind ¬
verhältnisse nördlich von Spitzbergen noch so gut wie
garnicht, so daß es nicht völlig ausgeschlossen ist, daß
der Ballon schließlich doch seinen Weg nordwärts ge ¬
nommen und im arktischen Amerika niedergegangen ist.
Erweist sich also die jetzige Nachricht in der That als
völlig aus der Luft gegriffen, so bleibt trotzdem die
Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit, daß man nach dem
Verbleib Andre-s mit Erfolg im polaren Amerika oder
im Parryarchipel suchen würde. S.

Utt* Statt «nt Cant.
Bromberg, 8. März.

6 Geheimer Rath von Bergmann aus Berlin
trifft nachmittags hier ein, um im Verein der Aerzte,
der heute eine Sitzung hat, einen Bortrag zu halten.

Stadtverordnetenfitzung. Am nächsten
Donnerstag, 13. März, wird wieder eine Stadtver ¬
ordnetensitzung stattfinden. Auf der Tagesordnung
stehen zum größten Theil nur Etatsberathungen.

§ Zum Schiffahrtsverkehr. Auf Anordnung
der Wafferbauinspeklion ist heute aus der Unterbrahe
daS Siauwaffer zwischen der Karlsdorfer Schleuse und
dem Wehr bei Brahnau angelassen worden und diese
Strecke daher für den Schiffahrts- und Holzflößerei-
Verkehr freigegeben. Da aber die Fahrrinne im Hafen
Brahemünde noch mit Eis bedeckt ist, so kann die
Strecke von der Weichsel für den genannten Verkehr
noch nicht benutzt werden.

<f Vom Wochenmarkt. Der WochenmarktS-
vertehr war heute auf allen Plätzen ein recht lebhafter.
Auf dem Friedrichsplatz wurden gezahlt: für Tisch-
butter 1,20 Mark, Backbutter 1 Mark das Pfund, für
Er er 0,70 pro Mandel. Enten kosteten das Stück 240
BiS 8,00 M.. Puten 4,50--8,00 M., Suppenhühner 1,50
m 2,50 M..Tauben das Paar 1,20 M„ Rosenkohl 50Pf„
Spinat 26 Pf. die Metze, Roth-, Weiß- und Blumen ¬

kohl pro Kopf 20—30 Pf., Radieschen pro Bund
10 Pf.. Aepfel die Metze 80 Pf., Apfelsinen das
Dutzend 0,60—1 Mark. Auf dem Fischmarkt wurde
gezahlt für lebende Karpfen 90 Pf., für Hechte und
Boise 70 Pf. Todte Fische waren besonders viele
vorhanden, namentlich grüne Heringe. Moränen kosteten
60 Pf. das Pfund. Tie Fleischpreise waren normal.

Cf Schwurgericht. In der am Montag, 10. d.,
beginnenden zwerten diesjährigen Schwurgerichtsperiode
kommen folgende Strafsachen zur Verhandlung: Am
10. März eine Anklagesache wegen Aussetzung eines
Kindes gegen das Stubenmädchen Amonie Bethke aus
Neuheim, am 11. März eine Anklagesache wegen vor ¬

sätzlicher Brandstiftung und Versicherungsbetrug gegen
den Bäckergesellen Theophil Spocny aus Gonsawa, am

12. März eine Anklagesache wegen Raubes gegen den
Arbeiter Leo Pietzka aus Ulrichshof und wegen vor ¬

sätzlicher Brandstiftung gegen den Knecht Franz
Kaczmarek aus Bielawy, am 13. März eine Anklage-
sache wegen wissentlichen Meineides gegen den Kanzlei ¬
gehülfen Franz Palaszewski von hier, und am

14. März ebenfalls wegen Meineides gegen den Fleischer
Appelinar von Zwolmski von hier.

% Fundsachen. In der zweiten Hälfte des
Monats Februar sind nachstehende Fundsachen poli ¬
zeilich angemeldet worden: Ein Klemmer, eine
Pelzjacke mit einem seidenen Tuche, ein Portemonnaie,
ein Hundemaulkorb, eine Damenuhr nebst Kette, ein
Pomvadour, ein Damenfingerring.

* In der städtischen höheren Mädchenschule
fand heute vormittags die feierliche Entlassung der
Schülerinnen der Klaffe I a statt. Es verlassen die
Schule 26 Schülerinnen, von denen ein großer Theil
in das städtische Lehrerinnenseminar übergeht. Die
Feier, zu der sich Eltern und Angehörige der Schüler ¬
innen außerordentlich zahlreich eingefunden hatten, ver ¬

lief unter Chorgesängen und Deklamationen sehr stim ¬
mungsvoll. Herr Direktor Dr. Rademacher richtete an

die scheidenden Schülerinnen warme, zu Herzen gehende
Mahnungen und Abschiedsworte. An die Entlassung
schloß sich die Besichtigung der in den Schulräumen
ausgestellten Handarbeiten und Zeichnungen von

Schülre innen.
Riesenbnrg, 6. März. (Das Kriegs ¬

gericht) verurtheilte den Oekonomiehandwcrker
Schulz, der den Kürassier Kraziewicz am 15. Februar
erstochen hatte, wegen Körperverletzung mit Todesfolge
zu 27 a Jahren Gefängniß.

Letzt* 2Ia*%t‘t4?t*n.
Drahtmelduttkr«.

Berlin, 8. März. Eine von 5000 Personen be ¬
suchte Versammlung, in welcher Gras Pückler-Klein
Tschirne sprach, wurde polizeilich aufgelöst.

Koblenz, 8. März. Das Schwurgericht ver ¬

urtheilte die beiden Kroaten Kowak und Plecas, die
am 22. Januar auf der Straße nach Pforzheim einen
Raubanfall verübten und den Gendarm Walzenburg
zu tobten versuchten, zu 15 Jahren Zuchthaus.

Lüneburg, 8. März. In dem Dorfe Konan
brachen 5 Schulknaben heute durch das Eis des Dorf ¬
teiches. 4 Knaben ertranken, darunter der Lehrerssohn.

Strastburg, 8. März. Ter Kronprinz traf
gestern Abend 1 / 2 9 Uhr hier ein und wurde von dem
Statthalter, dem kommandirenden General Herwarth
von Bittenfeld, dem Gouverneur und dem Polizei ¬
präsidenten empfangen. Der Kronprinz fuhr sodann
nach dem Palais des Statthalters.

Mannheim. 8. März. Auf der Eiseubahnstrecke
Mannheim-H idelberg entgleiste heute ein Güterzüg.
Vier Personen wurden verletzt.

Spandau, 8. März. („Voss. Ztg.“) Durch
Explosion einer auf dem Schießplatz gefundenen
Granate wurden in dem Dorfe Rohrbeck zwei Per ¬
sonen gelobtet und eine schwer verletzt.

London, 8. März. Das Unterhaus nahm mit
182 gegen 54 Stimmen die Regierungsvorlage betreffend
den Effektivbestand des Heeres au.

Corrro, 8. März. Der Afrikasorscher Hauptmann
Ca sät i, der Gefährte Emin Paschas, ist hier ge ¬
storben.

Westpoint. 8. März. Prinz Heinrich von

Preußen wurde hier bei seiner Ankunft von dem Di ¬
rektor der Militärakademie Oberst Mills und den Offi ¬
zieren empfangen und unter Eskorte einer Kavallerie-
abtheilung nach dem Paradeplatz geleitet. Hier wur ¬

den zu Ehren des Prinzen 21 Schüsse abgefeuert.
Der Prinz besichtigte 6 Kompagnieen Kadetten und
nahm eine Parade über dieselben ab. Nach Be ¬
endigung derselben richtete Prinz Heinrich an

die Kadetten eine Ansprache, in der er sie zu
ihrem vortrefflichen Auftreten beglückwünschte, indem
er sagte, ich freue mich, eine so glänzende Zahl junger
Männer gesehen zu haben und beglückwünsche auch die
Nation, der diese prächtigen Leute angehören. Ich
hoffe, daß die bald stattfindende Jahrhundertfeier dev
Akademie ein glänzendes Fest werden wird. Ich freue
mich, diesen schönen Ort besucht zu haben, und
danke Ihnen.

New-Aork, 8. März. Prinz Heinrich traf
gestern Nahmitrag kurz nach 6 Uhr im Waldorf
Astoria-Hotel ein und zog sich sofort zurück, um sich
für das Diner im Universitätsklub und zum Kommers
Int Verein „Arion“ zu rüsten, Um 8 Uhr fuhr der

Prinz im geschlossenen Wagen nach dem Universilätsklub,
wo er von dem Präsidenten Howland begrüßt wurde. Auf
dem ganzen Wege nach dem Klub brachte eine große
Volksmenge dem Prinzen unarrsgesetzt begeisterte
Huldigungen dar. An dem Diner nahmen u. a. theil
Botschafter von Hollehen, der deutsche Generalkonsul
und General Miles.

New-Iork, 8. März. Ein Telegramm aus

El Paso meldet, daß ein Eisenbahnzug auf der Eisen ¬
bahnlinie Galveston - San Antonio entgleist ist.
Die Trümmer des Zuges geriethen in Brand. 17 P e r-

sonen wurden getödtet.

Hunyadl .Maos
(Saxlehner’s Bitterquelle)

= Altbewährtes Abführmittel. =

Dieser Natur sch atz von Weltruf wird

wegen seiner sicheren, angenehmen
und gleichmässigen Wirkungsweise mit

Verliehe von der ärztlichen Welt
empföhlen. im

Mm auf der Etiquette gle Firma:

„Andreas Saxlehner 66
.



Kunst

und

Wissenschaft.
Petersburg, 7. März. Aus vielen Städten aller

Theile des Reiches liegen Meldungen über gestern aus
Anlaß dcs 50jährigen Todestages Nikolai Gogols
abgehaltene Feiern vor. In den Theatern fanden
Aufführungen von Stücken Gogols statt.

Ein neues Mittel gegen Klauenseuche. In
der gestrigen Sitzung der Budgetkommission des Ab ¬
geordnetenhauses theilte Geheimrath Kirchner vom

Kultusministerium mit, daß es gelungen fei, ein
sicheres Jmmnnisirungsver fahren gegen die Maul ¬
und Klauenseuche zu entdecken. Die Annahme
sei gerechtfertigt, daß es bald gelingen werde,
ein Präparat herzustellen, welches den einzelnen
Besitzern ermöglicht, den gesammten Viehbestand für
eine Verhältniß mäßig geringe Summe zu immunisiren.
Professor Loeffler-Äreifswald, der die Versuche leitete,
prüfte auch das Verfahren Bacellis und fand, dessen
Mittel gefähttich und nicht wirksam.

®unt«
— Lemberg, 7. März. Wie aus BmyZlaw

gemeldet wird, brach in der vergangenen Nacht dort in

den N a p h t h a g r üben der Firma Mecinski und
Mac Garvey F euer aus, welches zwei der ergiebigsten
Schächte vernichtete. Verletzt wurde niemand'.

— Stuttgart, 7. März. Bei einer gestern
Abend in der Liederhalle von Studenten der Technischen
Hochschule zu gunften der Errichtung einer Bismarck--
saule veranstalteten Vorstellung brach a u f d e r B ü h n e

F e u e r aus. Der Vorhang flammte plötzlich aus
und setzte die Koulissen in Brand. Im ersten
Augenblicke bemächtigte sich des Publikums eine starke
Panik, doch leerte sich ber Saal schließlich in guter
Ordnung. Die Feuerwehr beschränkte den Brand auf
die Bühne.

Briefkasten der Redaktion.

97. Sverige: Wix nennen Ihnen aus Finmarken
und Nordland: Tromsö: „Tromsöposten“ und
.»Tromsö Stiftslid“; H a m m e r f e st: „Finmarks-
post“ und „Nordkap“; Bodö: „Nordlandposten“;
N e n k j a e r: „Jndherreds Posten“ und „Nenkjacr
Avis“. Mit bezog auf die ^Reiseroute wenden Sie sich
am besten an Carl Stangens Neisebureau, Berlin W.,
Friedrichstraße 72, das Ihnen gern Auskunft geben
wird.

Kn(H$n.

letzte ItodwidiU«.
Drathmeldnngen.

(Siehe auch an anderer Stelle.)

New-York, 8. März. Gestern um 11 Uhr
abends fuhr Prinz Heinrich von dem Universityklub
nach der Arionhalle, lvo 400 ehemalige deutsche Stu ¬
denten einen Bierkommers veranstaltet hatten. Karl
Beck begrüßte den Prinzen hei seinem Eintreffen mit
einer Ansprache. In seiner Erwiderung führte der

hohe Gast aus: „Sie sangen soeben „Deutsch ¬
land, Deutschland über alles !“ — Sie qlle tragen
tut Knopfloch das schwarz-weiß-rothe und roth-weiß ¬
blaue Band; ich hoffe, daß der deutsche Idealismus,
die deutsche Sprache, das deutsche Lied, die deutschen
Sitten, deutsches Denken ein Bindeglied zwischen dem
Vaterlande und den Bereinigten Staaten sein werden.“
Um Mitternacht kehrte Prinz Heinrich nach seinem
Hotel zurück.

Washington, 8. März. (Spezial- Tele-
g r a m m d e r ,,£) st d. P r esse “. ) Alice Roosn
velt bleibt der Krönungsfeier in London fern, weil es

unmöglich ist, daß sie die Reise als einfache Ameri ¬
kanerin macht. Der Präsident erwog das Fallenlassen
der Reise, als die Engländer.ernstlich die Frage er ¬

örterten, welcher Platz in der Rangordnung der Tochter
des Präsidenten gebühre und faßte den obigen ab ¬
lehnenden Entschluß auch als später die Berliner Ein ¬
ladung des Kaiserpaares signalisirt wurde. Der
Präsident glaubt, seine Tochter sei bei ihrer großen
Jugend den Anforderungen/, welche ein Aufenthalt in
London und Berlin stellen würde, nicht gewachsen.

New - York, 8. März. (Spezia l t e l m

g r a m m ber „ Ost d. Presse“.) Ein an Schar ¬
lach erkrankter Matrose von der „Hohenzollern“ wurde
zuerst in das Rooseveltspital, sodann in das Williard-
parkerhospital für ansteckende Krankheiten übergeführt.
Die Erkrankung tritt milde aus.

Peking, 8. März. (Reutermeldung.) Eine
Räuberbande hat den Priester von Jesol, 150 Meilen
nördlich von Peking, entführt. Regierungstruppen sind
dorthin entsandt worden.

Petersburg, 8. März. Der Kaiser entsandte
den Flügeladjutauten Fürsten Obolenski nach Schemacha
mit dem Aufträge, die von dem Erdbeben betroffenen
Orte zu besuchen, die Armen mit Geld zu unterstützen,
sich mit der Nothlage bekannt zu machen und über
alles Bericht zu erstatten.

Wafferftande.

Pegel
8»

Weichsel.
1 W -rschau. . . .

2 Zakroczym . . .

3 Thor» .....

4 Brahemüude . .

B rahe.
BrombergO' -Pegel

G o 0 I o’f ee.

Kruschwitz . . .

Netze.
7 V-k-schschl.Z-.P-g-I
8 Bartschin....
9 12. torotn. Schleuse

Weißenhöhe « .

Usch
Czarnikau . . .

Filehne
Die Bc

N- a f s e r st ü n d e.

Tag Dieter Dag Meter

8 3. 2.03 7.3. 2 84
2 3 .0.68 j 3. 3. 0,81
6 3. 1,70 7.3. 1,86
7,3. 3,98 : 8 3. 4,14

T, 5 36
2,04

^ 8.3. 5,38
2,04

5.3. 2,12 ! 6.3- 2,12

7-13. 3,88 : 8 3. 3,80
7 3. 2.06 83 2,04
7.3 1,78 8.3. 1,76
7. 3. 0,76 : 8.3 1,00
7.3 0,50 : 8 3 0,69
7.3. 1,36 : 8.13 1,46
7 3. 1,06

1

8.3 1,02
7.!3. ! 1,33 8 3. 1,28

®e»
fite.

Ge.

fallen
nietet

0,81 -

<uo, -

0.16 -

0,02 -

- 0/8
- 0,02
— 0,02

0,24 -

0,19 -

0,10, -

- 0,04
0,05

Schweine: m) vollfleichsge der kernen Rassen
. ct ( u. dercnKrcuzung. i.Alterbis zu l'/iJahr.

§8 220-260 Pfund schwer ..... W

7 b) schwere. 280 Pfund und darüber (Kaser) 63
o) fleischige .60-61

||teer“. : : : : : :E»
Verlaus und Tendenz des Marktes.

Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab und hinter ¬
läßt etwas Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich
ziemlich glatt Bei den Schafen war das Geschäft
glatt und wird ausverkauft. Der Schweiuemarkt war
ruhig und wird geräumt.

— Beobachtung der Pegel L bis 3 erfolgt 8 Uhr
früh morgens, die der -anbeten 12 Uhr mittags.

Städtischer Biehhof (Marktbericht.)
Vromberg, 8. März. Auftrieb vom 3. März

bis zum 8. Mäcz: 158 Rinder, darunter 35 Bullen,
23 Ockfen, 91 Kühe, 9 Färsen, 248 Kälber, 833 Schweine,
darunter 538 Landschweine und 295 Ferkel, 555 S afe.
— Pferde, — Ziegen. Preise pro 50 Kilogramm
lebend Aewicht ohne Tara: Rinder 21 — 30 M.
Kälber 26-40 M., Schweine 40-45 M., Ferkel 12-33
Mark für das Paar, Sckase 18 — 25 M. - Geschäfts ¬
gang lebhaft.

Berlin, 8. März. Städtischer Schlachtvichmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkant: 5299 Rinder, Kälber 1267
Schafe 7663, Schweine 7672 — Bez. würd. für
100Pfd.od.50üsSchlachtgew. inM.ff. IPsd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ansgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 60-64
2. junge, fleischige, n. ausaem. it. ält. ausaem. 55—59
8. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 52—54
4. gering genährte jeden Alters 48—50

Bullen: 1, vollst, höchsten Schlachwerths . . 57 - 60
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 52—55
3. gering genährte . . . . . . .. 48-51

F ä r f eit u. Kü h e: 1. a) miss. aUsgem.F.H.Schtw.
b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 53—55
2. ält. gem. Kühe u. wenig, gut enlw. jnng. . 50-51
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 47—49
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 41-46

Kälber: 1. ffjte. Matzk- (Vollmilchm ) a. 4. Sa:ujf. 74 - 77
2. Mittlere Mastkälber und gute SangkMer . .

3. geringe Saugkälber . .

4. ältere, gering genährte Kälber iFresser) . .

S ch afe: 1. Mastlämmer ir.jüng.Masthammel.
2. ältere Masthammel

Berlin, 8. März, angekommen 3 Uhr 10 Mm.
Kur? vom 7. 8. KurS vom 7.

»Ech° Notiz €tob®Ä'
Ruff. Not.Caffaj216,6Ois 16.70 4 '. Pomm Hyp.
3u o Reichs-Anl 93,10 92,9 u Pfandbrf.
&Va % do., 1102,001102,00 Jnowr.Salzbg.
3%°/o do coitf.j 102,0iJ in*2,00 Disk.-Commdt.
30/ n Br. CM 92,9V j 92,80 BerlDandl.-Gef.

102.00 102,19 Den sche Bank 214.50
192.00 102,00 Oefterr. Credit 220,1:
102,75 102,75 Lombarden i 19,25

99,0. 98,90 Laurahütte 1204/0
98,90 98,so Harpener 167,2

Ostpr. Südbhn.i 80,80
Italiener 4% 100,80

3% Pr. (Sons
3 -

2 % do.
3»/ 2 % do. cotif.
4° gPos.Pfdbrf.
3V 2 % do.
3 l bo G. I

Westpr. Pfdbrf.?
3 i /‘, ü

/(i alte I
„ „ I B.

Wejtpr. Pfdbrf.!
3V 2

o /; a te il
„ neue i 1

3% alte 1
»» „ H

neue II

98,90 99,00
98,751 98,80

98 70 98,75
98,50 98 6
9 Uv

9000

89,70

8%7Ö

98,70

88,25
30.00

194,60
58.1

8 »

98,70

88,30
128,00
194,50
154,10
21 ,70
217,75

19.25
203,60
1« 7,70

31.25

Privat-Disk.
Spiritns70er lc —.

Umsatz: —

50er loco ; —,

Umsatz: 12000 j
Tendenz: ruhig

Mais Mai
* Juli

64-68
48-56
40-46
60- 63
51-57
45—50

Berti«, 8. März. (Broduktenmarkt), angek.3Uhr lOMiy.
7. 8

“

Weizen Mai 169,75 171,0,i
„ Juli 1169,25 170,25
„ August | —,

Roggen Mai 147 7“ 148,50
„ Juli 146,75 147, 5
„ August j

Hafer Mai 166.75 157 75
„ Juli ! 165,00 ■

—

7.
1120,25

j 120.25

Rüböl Mai
'

54 70
„ Oktober 53,70

Spiritus 70er
loco 34,60

8 .

120.25
120.25

54,90
58,80

34UO

8 .

170

Für einen 12jähr.Wiiinasiasten
wird b. Ostern Vcnsiou in jüdisch.

Dienstag, den 11. bis Sonn- J Hause gesucht. Off. m. P eisangabe
abend, den 15. März er. wird 1 u. 8. B, 17 a. d Geschäftsst. d Ptg.
täglich von Io bis 2 Uhr mein

KmenbesiMd
Seidenstoffen Bamnwollwaarcn
Tischdecken Gardinen, Lä.ffrrstoff..
Jacketts, .Rrgcnmäuteln, Kragen,
Costümeu, Gaskronen, Schaukasten,
Büsten, Büge n it. s. w. offen.'l-cb
meistbietend versteigert. (312

k.HirschliruchliS 1 “:
Empfehle meine

Mbelmzeii,
sowie Rollwagen

zu Uijisen
unter weitgehendster Garantie
u. billig st e r ■ Preisberechnung.

Emil Fabian, ÄÄ

finden gut:, und fr undliche Auf ¬
nahme mit Beaufsichtigung der
Schularbeiten. Offerten unter
J. B. 17 an d. Geschäftsstelle erb.

4Peitfleft8«fe
finden liebevolle und freundliche
Anfnahme, Pianino zur Benutzung
bei Frau Administrator Heinrich,
154) Mittelstraße 4, hochpt.

Elsen-Srollen,^st
Osear PinMh|i)0l$|iiL,

Bromberg.

Verloren gegditg eine dreisträng.
Korallenkette v. Beilinerstr. 18,
Posenerst Friedrst. b. Kond. Kräge
u.v. da n. d Grenadierkas. Abzg.g h
Belobn.b. Frau Lrüxer,Gren>rdks.

AWe WilldWiliiill,
langhaarig, schwarz-weiß, abhan ¬
den gekommen. Sleuermarke 864.
Gegen Belohnung abzugeben

Fohannisstraüe 4, park.
1 weiß-schwarzgeft. Katze

entl. A. zugeb. Thornerstr. 1, I.

Chinesische Nachtigallen.
prchtv Schläg. St 4 M., Doppel-
sch.'äger St. 5 M., feu rr. Kardin.,
abgh. SLng. St. 8 M, gr. Kardin.
m. r. Haube, Säug. St. 5 M, Blaue
Neisfillk.. Chine'. Fink.,Prachtfink.,
r. Tigerfinken P. 2-50, 5 P. 10 M.,
Zebrafink. Znchtp P 4M,Wellen-
sttt. Zuchtp.P. 6 M., Zwergpapag.
Züchtn. P. 4 M., Kl. Papag. sprech.
lern. St. 5 M. Vers. geq. Nachn.
Garant. L-'bd. Auk. L. Förster,

Vogel-Export, Chemuih i. S.

Detail nt ma clunti^.
zur Ausgabe kommenden rothen Kriegsbeorderungeu

teil Paffnotizen gelangen, vom 10. d. Mts. ab durch

a b Lag e r.

jluliiislacohy
Mppeiifätirif.-

SArsklNltige
offerirt pro l rllfenden Meter 9 Pf.

Oscar Pink, Sä»

1. Die neu
_

und bü uflr
die Ortsbehörden zur^Anshändigung.

In Bromberg Stadt. Schwedenhöhe, Schlenscnau u. Priuzen-
thal wird dieselbe durch Ordonnanzen bewirkt.

2. Eingetretene Wohunügsänderullgen müssen den Küutrolstellen
— Bezirksseldwebel— unverzüglich gemeldet werden.

3. Die Eiüpfaugnahme der Kriegsbeordrrnngrn und Paßnotlzen
durch Familienangehörige. Hausgenossen und Wirthe ist ge ¬
stattet, doch hat jeder Manll'deZ Beurlaubtenstandes dafür Sorge
zu tragen, daß «r rechtzeitig in den B sitz derselben gelangt.

4. Wer am 1. April 190L noch keine Kriegsbeordernng
oder Pas?notiz erhalten hat, hat dies sofort seiner
§lor;trolstctte — Bezirksseldwebel — mündlich oder
schriftlich zu melden.

5. Die Aufbewahrung erfolgt tu der Tasche des Militärpasses.
Auf die Bestimmnugen auf der Rückseite wird hinaewiesen.

6 . Die veralteten — Weißen — Kriegsbeorderungen und
— gelben — Pafrnotizen sind am 31. März d.J. durch
die Inhaber selbst zu vernichten.

7. Die Nichtbefolgung der vorstehend getroffenen An ¬
ordnungen wird bestraft.

Bromberg, 6. März 1902.

König!. Bezirks-Kommandeur.

S.mäßig gen. Hammel u. Schafe(Mcrzschafs) , .

4. Holsteiner Niedernngsschafe ......

M Beendigung der ZimM

Möbel-Ausverkauf

Danzig, März, angekommen i Uhr 35 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter uitb weißer

Roggen: Tendenz: geschäftslos
loco.714 Gr. inländischer
loco 71 4 Gr. transit.

Magdeburg, 8. März, angekommen 8 Uhr 10 Min.
7 1 8

Kornzucker von 92% Rend. ,
— j r-

Koruzuck.r 88% Rend. — — i
Kornzucker 75% Rend.

Tendenz: still
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Meljs 1 mit Faß

6,50-6,75 | 5,45- 7,70

27,95—23,20j 27,95 -28,20
27,95 2,,95
27,45 .7 45

Lassen Sie sich nicht
durch and. Reklamen beirren!

Graue Haare,
Kopf und Bart, erhalten ihre
natürliche Farbe in kurzer Zeit
waschecht nur wieder durch den
ärztlich empfohlenen Haar-Re ¬
generator von Aug. Schwein*
gruber, Berlin N. 12, Choriner-
ftr.Ül, äFlacon 3,50 M. Probe ¬
flacon 1,50 M, Verpackung 30 Pf.
u. Parketporto. Gegr. 18GL.

EiiiiEii!
Les^t die „Neue Börsen-
zeitung*‘.rrobenummern
grat. u. fre, dch. d.Exped.

< erlin i6W..ZimTn6rgt 1.00.

7000 Wirk
Baugelder gesucht. Offert, unter
€. v' M an die Geschäftsst. d. Ztg.

[E
(1 Inmwe & Snlin

Act.-Qes.

Bromberg * Prinzenthl
baut als einzige Specialität

Sägegatter und « • s

Holzbearbeitungs-
Maschinen

in hochmodernsten
Cpnstructionen.

Offerten und
Kataloge

für ernste Reflektanten
kostenfrei.

nur so lange der Vorrath reicht. (1771
Paneelsophas m.Säulen, Satteltascheu u. Plüscheiufaffung M. 160
Nustbaum-r-rumeaux mit Fac, 2.80 m hoch - 60
Walzenftühle 6 Mark. Plüschsophas - 50
Nußbaum Kleiderspinde mit säulm ....... - 60

V - ohne -
....... - 55

Vlüschgarnituren in eleganter Aussührnug .....
- 150

L Harcuse NachL, ?.

Deftillationsgehilse,
deutsch u. poln. sprechd., mit s. g.

ZNlbeiterimlell
von sos. gesucht. F.Waüarecy,

Fricdrichslr. 24.

iipitjle Wirthin, Lti'itze«,
Köchinnen, Stuben, Haus-
und Kindermädchen, Kinder ¬
frauen,sow. eine sehr gut, Amme.

Frau Emilie Stoessel,
Stellenverm., Manerstr.'14,I.
Ebeirdaselbst samt sich Personal
tu jeder Brauche mit guten
ZenguiffeA melden. (1751
’

Mädchen f. Äll. von außerhalb
sopleich zu haben. (1773
M arie T okarskij Schlosserstr. 5.

Mädchen jcd. Art er halt, gute
Stellung für Berlin, Mädchen jed.
Art cmpfi hlt Bermiethungskomt.

8. korsell, Bahnhosstraß- 70.

154)

ueiuiuj u. yuut. laicuju., mu i. y- ^dmlern^Be^^äniauaa
Zeugn., s. p. 15. März yd. l. Apr. nuk %[ e iS a mimkSh
t e. Test., Ausschank od. Restaur. Mittelftiatze oh .

. e. Dest., Ausschank od. Restaur.
Stellung. Offerten an 0. Tirnpf,
Bromberg, Posenerp atz i erbeiest.

Lkbensstellung
für strebsamen Herrn durch 11 her-,
nähme der Vertretung einer Le-
bells-Versicheruiig mit beb. Inkasso
von über 100 Versicherten und
höchsten Bezügen.— Reisebefugniß.

finden unter A. 1:00 du die
Geschäftsstelle dieser Zeitung. (31

kesulht töchtig. Ageiit
gegen Fixum und Provision
für den Verkauf unserer preis-
werthen Cigarren an Wirtbe.
Händler k. (260
E. Schlo.tke & Co., Hamburg.

Sdilitt LtkMkimit u.
Borrichter innen

werden verlangt. Julius Brilles,
M' chast. Schuhfabrik, Boseuer ft 30.

Eine Verkäuferin
mit bescheideuell Ansprückeu, und

ei» Lehrmädchen,
mos., d. voln Spra i e mächt., suche
p. 1. Apx. er. Photogr. u. Zeugn,
erb. Jacob Colin, Exiu iPosen),
31) Eondiiorei u. Bäck rei.

T. Mdch. z. 14. empf.Fr Joseflne
Irrest,Scellenverm., Bäreuft.st, II.

Wir;hin, Köchin, Stnb.-,Hans- u.

Kindermdch erb. gute S'tell.b h. L.
d. Fr. Hulda Gehrke, Verm.-Komt.,
Bahntzosstr. 15. Das. s. Stütz., d. t,
näh, u. platt, könn., m, g. Zgn. z. h.

Mädchen und Hausdiener
erhalten gute Stellen bei jihohem
Lohn durch Frau Mroczkowski,
Stellenvermittl, Brahegasse 10.

All jiiitzerts Mdlheli,
nicht unter 16 Jahr, wird fiir
kleine Wirthschaft (2 Personen)
zum 1. April gesucht. Meld.ingen

Wilhrlmstr. 55, 1 Tr. i.

Eine Kinderfrau ob. älteres
Mädchen für 2 Kinder p. 1. Avril
verlangt. Meldungen 3 5 ttbr
uachmitt. Frau Anna Albrecht,
Gammstraße 1l. (155

Ein Beamter sucht v. J. Rcai od
1. April 1 Wohnung, 2 Zimm.,
Kucke, teilte Hofwohn. Off. u,
H. 51 au die (steschäftsstelle b- Z.

EiueWohnung. IZunm.,Kch.,
Zub., f. 195 Mk. jährlich p. sost od.
I. 4. z. bermietb. Thornerst 55. ITr.

Aue Klihiliiilg,
Geschäft betrieben, auch z. Grün ¬
kram Per sofort m vermstthen.
Neue Pfarrstr.7/8. F. Kramm.

^uche zn kaufen einen vierzöll.
! gebrauchten Kastenwagen und

3 alte Pläne. Off. «. Nr. 48
an die Geschäftsstelle dies. Zeitg.

. d. (Mit. d. Ztg. erb.

5__<;o00Wark
Baugelder gesucht. Off. n. H. 8.
50 an die Geschäftsst elle d . Z tg.

Off, u. y. M. 22 postlg. Brombg.
Dame, d. s. Vermögen, s. p.

Selbstverleih. 3.500^4000 M
. nU ß% Sh ..leihen. tikfL Off. n.

!•:. B. 26 fl. d. Gffchästsst. b. Z.

•mH» 5 SS
kaufen. Offerten unter W. C.
an dieGeschgftsst. d. Ztg. erbet.

mtk iSfäU« M
100 Dtzd. Messer u. Gabeln

sehr billig für Wiederoerkäufer Mt
abzugeben Crohn, Mauerstraße 1.

Die Chemische Wasch-Austalt, Kunst-«. Zeidelifiirberei
Gardinell-Wiischerei «. -Apertur mit Dampsbetrirb

een 11. Könn in Kromberg
Fabrik und H a u p t g e s ch ä fit Wol lauest 91 rt 9

Filiale Danzigerstratze Nr. 164

Filiale in Thorn, Seglerstr. 22 — in Graudenz Alteftr. 7 —

in Jnowrazlaw Fricdrichstr. 24

empfiehlt sich zur Reinignng aller Arten von Herren- und Dauiett-
Gaphexoben, Samuiet- und' Seidellsachen, Teppichen, Vorhängen,

Gardine«, Stickereieu, Spitz.u, Bändern, Schirmen u.'s. w.
Verschossene, unschtzinbar gewordene Gegenstände

wieder wie neu in allen modernen Farben aufgefärbt.
Sämmtliche Aufträge luerbeu aufs sauberste u. schuellste

bei billigster Pr.isberechstulig ausgeführt. (155

Nähmaschine für Herren^,
Büffele,fen, Föhnenschild.

„
Eauzigerst rafle 75h,

Gut
; cr|, ‘(dm. Eom m erst ber-

Wetterfester Daohkantschuk,
das Beste iiihI llneiittiehrliehste für Pappdictier etc.

Ei« gerbttk Klllljliß
itiii) ei« Lchreiber

< Anfänger >
können sich zum sofortigen Antritt
M'jldeu Hei (154

Für mein perreti-Garderobeu-; sanberes, häuslich. Mädchen —^— _ —x——-

Aeschäft suche ick per 1. April
e/ “ “ “ “ : '

einen änidneiiiet

Freundliche Siliiiitjg,
Tü-litizeS Mdcheu f.

(155

Offerten mit Gehaltsaiigabe und
Zeugnißabschriften find mit A.2C0
in b. Geschäftsst. b Z. niederznleg.

In meinem Colonialwaaren-,
Wein- und Cigarreugeschäft ist
die Stelle eines (154

Lehrlings
per 1. April zu besetzen.

Wilhelm Luckwaltl Naehf.

für kl. Hauslialt z. fl. April verl. j ^^blstr.25 ,2Z., Kh„
1594) Sckleinitzstraße 23, I. Küche, Znb. per 1. April zu verm .

Ein jüngeres zuverl. Kinder- ^ ^ohanniS-
mädchen hiebt z. 1. April Frau straffe

,
(1&4

Zahnarzt Gugler, Bruckenftr. 11. ||fl)]t JM&Cljbf
l jiiufl. lasch. Ditiisimiidchtii ä2 .

ämu tobcrc Hefmhimg,
^iue Aufwärterin verlangt. ^ Zimmer u. Küche v 1. April z.

5 Törfferstraße 2, parterre rechts, i t)erin ~ ^a nzrgerstr. 130,

jb«Me1vt:.a«clr die älteste nnd sehwäehsis Pappe wieder- |äsW r

wtiifclith, absei-st wasserdicht u, ^Ähff. %m«m Süxsh
witterungseinflftsse unjzerstdrlaT; tropft MHMchl, ab u.. bleibt
auch hei MAy gummiaiftig elastisch, JsApr Versyeh
wird hf^iedig Wetterfester Pachkaft^ehuk stellt sieh ViUig.
ftlg^heer. Lä^er in den meist©)« grösseren Stadt. .Deutschlands.

lax Finger & ec., Bresla», (S0 1

Gauberes Aufwartemädchen
gef, Schlenienau, Friedenstr. 1. II.

| WZMäMLL
f. Hans-, Lagerarh. n. Pnckctwng. i Ksuigst ^. Fernsprecher
Kpst Ostd. Tapet -Vers Haus | (5mbf. ib Häusl.Mdch. d.toch k. Fr.

(145 Ana8U8iaLacke.aflbn»i.l9,9?erm .

Tflifffilflftiffibrilt Gnipfehle Köchin, Mädchen
^lllUilluiUUullll jeder Art, Amme. Pernuelh.

W mm\ ist sssyrt, tu. Ma^ltoftpletrldi,Btzbuhefft k»

aas «*f r# s $| UAe
*M; «. *..
empf F i.AlbejrtiueW^I»s, Mierhs-
fyiutoif, Babttho-fstl 7. Das erh.
Mädck jed. Ber.Ltk llg b. li. Lohn.

Kl. Wsthllllllgen
Thoruerstraffe 18 zu habe».

Zu erfragen im Laden. (141

t. 8tampeliL

itnb Taillenarbeiterinnen
find. b. h. Löhn dauernde Bcschäft.
A. Kankowskl, PoicueMr. 23.

Still, HWchiW'
2 Stuben mit Zubehör, mt ruhige
Miether z. 1. Mai z. vermietheu.

ÜeecH El i sabet h ma rkt 0.

AkiMstr sreßcr LM
für religiötsn Verein sofort au x>er=

mielbeiL Q$wUh unter 8.
au die Geschäftsstelle d. Zlg. (154

IlK OWBK^ P0te «eMk. | S7|7-.jr.r t JJ J . < 6lll tüÄI.
>rark .Md .ch-u-Z-^verfaus. Mff. Nch ****** *

^

w Wm w vmmpj Handstickcriuuen lllffft |lüj juull*
( u;i ,• i Dame zu wuiuev-'i y

> Fe au die Geschäftsst.-d. Ztg, l Ocl* ii« liraUw^C^rboiHi.“ u,Pechsiederei* I gef. WeitznmarengeschflMpftNtr. r. I ßi Jaiie-Cordc, KMMrpla'tzS. r BaHnHvfstraffe S,'2 Kr.flicht-.



Beschloß.
Das Verfahren betreffend bt*

Zwangsversteigerung des auf be n

Namen de§ Landwirths Maxi*
miltan CwikzuDziewier-
zew o eingetragenen

Grundstücks
Exin Band I Blatt 31 wird
aufgehoben, weil der Versteige-
runggantrog zurückgenommen ist.
Der Versteigerungstermin am

10. März 1902 fällt weg. (67
Exin, den 5. März 1902.
Königliches Amtsgericht.

Beschluß.
DaS Verfahren zum Zwecke her

Zwangsversteigerung des in Klein
Opok Megenen, im Grundbuche
von Klein Opok Band I Blatt 6
auf den Namen des Andreas
Waszak in Klein Opok
eingetragenen (88 j

BaiierllgmWcks
wird einstweilen eingestellt, da j
der Gläubiger die Aushebung des
Verfteigerungstermins bewilligt
hat (% 30 Abs. 2 R. Zw. V. Ges.)

Der auf den 11. März 1902
bestimmte Termin fällt weg.

Jnowrazlaw, d. 6. Marz 1902.

Königliches Amtsgericht.

34 |l. Uyslenlillkktt Tafelbier
Letzter Monat. Letzter Monat. | Bit »Semen für je 5 Mk frei $iu

fMinhRs Ausverkauf.
Das Lager in Haus- n. Küchengeräthen

ist noch ziemlich gut sortirt und empfehle ich namentlich

Borstenwaaren, Küchentische, 1 Küchen ¬

spind, Elmerbanke, Pntzzeugsplndch en,

Waschtische, Blumentische, 1 f. lack. Ofen ¬

schirm, Blech- u. Emaillewaaren.

G. B. Schulz, Friedrichsplatz 19.
Letzter Monat. Letzter Monat.

Bekanntmachung.
Ae Sttiafptfifit

SiQtlifnfit Nr. 60
verleiht erststellige (146 j

HPsthekeii-sWieLmblnd-
ulli> Wchse!!>llrleh«e.

Anträge werden im Landrachsamt
unentgeltlich entgegengenommen.

Bromberg, d. 18. Februar 1902.

Der Fandrath.
Vberförsterei Elinbe.

Donnerstag, den 13. März
1902 werden im Versteigerungs ¬
termin zu Bromberg, im Gasthof
des Herrn Roepke, Thorner-
straße 58 zum Angebot gebracht
werden: (76

an Nutzholz:
im 'Belauf Strischek Jagen 13
Kiefern 11 bück mit 6,30 fm,
3 Byhlstämtm; int Belauf Beelitz
Jagen 50 Kiefern 6 Stück mit
3,40 fm, im Belauf Robrbruch
Jagen 67 Kicfern 196 Stück mit
182,25 fm, im Belauf Kiebitzbruch
Jagen 168 Kiefern 97 Stück mit
26,50 fm, im Belauf Jeluitersee
Jagen 122 Erlen 2 Stück mit
2,17 fm, Kiefern 166 Stück mit
273,24 fm, im Belauf Lochan
Totalität Kiefern 91 Stück mit
55,90 fm;

an Brennholz:
im ganzen Rwier Kiefern 1500
rm Scheite und Knüpvel, 10 rm

Stubben, 1500 rm Reisig II. Kl.,
Erlen und Birk n, 2) rm Scheite
und Knüppel, 30 rm Rechg..

Prix. |

MAGDEBURG-
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
WOLF

27
*25;
25 „

*17 „

1 '

28“
30 „

I:

heiles Sraunsberger KerMlößche«
dunkles „ fu. Münchener Ach
Helles Kömgsberger „Ichünbufch“
Cnlmbacher Crport
Münchener Leistbrün
Pilsener „Urquell“, Kürgerl. Knnhnns
Cnstriner Malzbier
Grätzer (I. Kätznifch, Gräh)
englisch Porter
pale Ale. (14 °

Die mit * bezeichneten Biere sind auch in 1 Ltr., Krügen, 5 Ltr.-
Siphons und in Gebinden von ^8 To. aufwärts in nur feinster

Qualität stets am Lager.

Telephon
Nr. V. Gebr. Nobel. *£*5“

mit ausziehbarem Röhrenkessel
von 4-300 Pferdekraft,

- dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

für Industrie und

- Landwirthschaft.
Ausziehbare *^ohrenkesse1» Centri/ugal pumpen, preschmaschinen bester Systeme.

TcrtrcntcrTMl^mliBi^ sA üanzenhaeh, Foscn.

Ar Eiilsegmg
empfehle mein großes Laaer

0 »!b. i. srlb. Herren- >i. Znmen-

Itiimi, kslierS. Srenze, Arnibiinder. Ringe re.

Hugo Werk, Uhrmacher,
Rlnknuerstraße 7. Brsniberg. Rinkaneritrnhe 7.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Drainage-

arbeiten (rd. 180 ha) auf dem
Ansiedelungsgute M i r o t k e n,
Kreis Pr. Stargard, soll. im
Wege der öffentl ch. Ausschreibung
auf Grund der allgemeinen Bedin ¬
gungen für die Ausführung von
Staatsbauten vergeben werden.

Die Anfertigung des Entwurfes
ist ausgeschlossen.

Versiegelte, mit entsprechender
Aufschrift versehene Angebote
find bis
Sonnabend, 15. März 1903,

vormittags 9 3 / 4 Uhr
an das Bauamt der Ansiedelungs-
Kommission in Posen, Mühlen ¬
straße 12, postfrei einzusenden, zu
welchem Zeitpunkte die Eröffnung
der Angebote stattfinden wird.

Verdingungsunterlagen sind
gegen postfreie Einsendung von
2,00 Mark zu beziehen.

Zuschlagsfrist: 14 Tage.
Vofen, den 5. März 1902.

Königliche
Ansiedelungs-Kommission.

{Spezi*
i

Erschienen ist

Spezialkatalog für
Brautausstattungen

für komplette Einrichtung

van Sülls», Kahn- nnb Spetfepnittr, Salon,
Herrenzimmer und Küche

im Preise tum Mark 2400 bis 3500
im decent neuesten Stil.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausstellungshaus, B^SMbevg.

Bssn Gegr. 1817. mmsm

Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat.

Hotel - Restaurant
zur

Urnen Kromberg. Srauerri
Kornmarkt 8

empfiehlt reichhaltige

WWcks- nttb Abendkarte
30- 60 Pfg.

Mittazßtisch van 12-3 Uhr
60-80 Pfg.

Hell und dunkle Biere.
Bereinszimwer. (149

Das größte
Brot

liefert durch Verkaufswagen
und durch Plakate gekenn ¬

zeichnete Verkaufsstellen

Dampfbäckerei
4-5. Kammstraße 4-5.

MtaMschWMA
einz. Dame. Wo? sagt btc Geschst.

iTi c
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o

v?
«. cS S> *1

■w £* T

- tiiPi :•ßUtiOS-5 ÖO©!*»;

. ils 2t

II! UHÜll.

4 Große

ISiklttf* Jukiion
von

Lchinal-Nelzemäl-en
93 Bahnhofstr. 93

DienStag, den 11. März,
vormittags 11 Uhr

beginnend, gelangen daselbst
sämmtliche noch vorhandenen
Gemälde in öffentlicher V r-

< fteigernng meistbietend zum
Verkauf, dar unter ve rsch. Ge ¬
mälde. welche gflF* ä tont
prix zugeschlagen werden.

:<

WWWW'V

eiSÄ:
werden angefert. 6. Schneidermstr.
Ernst FnnK, Bahnhofstr. 86.

Beste oberschlesische

SriKetts Ilse n. Marie,
Klobrn-n.Kltinhch trocken,

. vorzüglich kochende

Speisekartoffeln,
Weiße, Dabersche und Blaue
offer rt zu billigsten Tagespreisen

EmilFabian,IUte|r.2t
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I. Bautechniker, M. 2 Semst.
kgl.Baugewsch., 2J. im Betonbau ¬
geschäft als Bauführer thätig ge ¬
wesen, sucht bei bescheid- Anspr.
Stell, im Komt. ob. Baustelle. Gest.
Off- an Prang«, Petersoustr.7—8.

Ja. Mann sucht f. d. Vorm.-
Slund. ff. Nebenbeschäftg. Off. u.

C. N. an die GeschäftSst. d. Ztg.

PortraitreiMkie
bei 50 Prozent Provision sucht'

Kunstinstitut Germania
B.Schadrak, gerlm, Melchrsrkr.lv.

Tüchtize LiSverkänser
gegen hohe Provision gesucht.
Off u. 3900 an d. Exped. der
Meckl.-Strel.LandeSZtg.Neustrelitz.

An guter Möbeltischler
sof. verl. A. Kraemer, Boiestr. 2.

Lehrling
mit guter Schulbildung. Monat ¬
liche Vergütung. (106
Mittler’sche Buchh. A. Fromm.

Suche für mein Bilder- und

Lehrling
mit guten Schulkenntnissen. (153
Oskar Kobielski, Rinkauerstr. 6.

Ein Lehrling
mit guter Schulbildung, Sohn
anständiger Eltern, findet Auf ¬
nahme bei <*. F. Andreas.

Plennig
eine grosse Tasse

kräftigste Bouillon im Wohl ¬
geschmack feinst.Hühnerbrühe
ist noch nicht dagewesen.
Man macht dieselbe zti diesem
Preise mit „Wuk“, dem neuen

hervorragenden Extract für
die Küche. Derselbe giebt aber
auch allen Suppen, Gemüsen,
Saucen reinsten, kräftigsten

i ^Fleischbrühe-Geschmack und
Hst so enorm billig und aus ¬

giebig, dass ihn selbst der
kleinste Haushalt anwenden
kann. Der Würz-lTnd Kraft-
Extract „Wuk“ ist in Büchsen
ä 25, 55, 90 Pfennig überall
zu haben. Vereinigte

Nährextract-Werke Dresden»

Für meine Brot- und Kuchen-
bäckerei suche sofort 18cjtIilt|J*

3. Gehnrek., Rinkauerstr. 47.

geübte Schneiderin em-

stch Frau W. Förth,
Als

Pfiehlt H - -

Elisabethmarkt 7, Hof, rechts, Pt.

x ,. Mädchen, welches die feine
Küche erlernt hat, in allen Fächern
der Landwirthschaft erfahr., sucht
Stellung zum 1. April als Wirth-
schaftsfränlein ob. Stütze. Fräul.
A.Fange,Schrötters df.23 b.Brmb.

Wo kaun e. jg. Mädch. Wäsche
u.Schneiderkurs. auß. d.Hausbalt -

Schule z.gleich.Zcit nehm.? Gll Off.
u. A. H. 55 a. d. Geschst d. Z. erb.

Junges indisches Mädchen
sucht Stellung in kleinerem Haus ¬
halt als Stütze. Offerten unter
H. W. lOOO an die Geschftsft. erb.

Friseurlehrling
verl Rudolf Koeplin,£ird)enft. 7.

Eine perf. Köchin
u. ein Hausdiener,
der mit PferdBescheid weiß, können

sich melden Karlftraße Nr. 15.

Junges Mädchen
zum Packen sofort verlangt.
Ä. F fr enger, Danzigerstr. 2.

Wer hustet
gebrauche.... (81

Carl Schmidt's
Knöterich-Brustthee

Kart. ä 50 Pfg.. sowie
Carl Schmidt's

Arniea brustdonbons
Beutel ä 30 u. 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
Crone a.K.: Paul Seyffert,Sd|tttiiies
uinljl: P.Dreier,W.Rosengarten.

Wknrtgstcln magn. bon
i. Vs Z. ä MPf , d.Z.äl.50fr.H.Br.

Futterrunkeln
v. 1 S ä 70 Pf., 10 Z. ä 6 M.

A.Bnngeroth,§Ktsfrgf.,®r.gcrfdfce.

A
Harzer Kanarien-

hähnchen,
gute Heckvögel .unb
Weibchen, auch ff. Vor ¬
sänger hat noch abzug.

Rudels Koeplin,
Friseur, Kircheustr. 7.

aller Tarten
offerirt frei nach, allen Stationen

Th.Manasse,$re8lcuXlB.

Weingat Schloss SaaleckI Web
empfi«

in Franken, Post Hammelburg
ipfiehlt seine renosnssiirten Crescenzen.

Engros-Wertreter gesucht.

In Zinntuben, neue praktische Verpackung
I kleines Quantum,sofortige Seichte Wmendbärteit.ünentbchilich |
Jfiif Militär, JägerJourisfen und Sportsieute.

Jeder sein eigener Destillateur!

äjmelbstbereitung Cog-
vie Mh nac,Rum,Liqueuren,

¥MPPunschextracten
fl rlginal-Reichel-Essegzen

2C. 2C.

Marke

„Lichtherz.“
NatürUche Erzeugnisse warmer Destillation

und Extraction.
Vorräthig über 100 Sorten, für Jedermann voll ¬
kommen gebrauchsfertig zur sofortigen Herstellung von:

Arac, Ingwer,
Boonekamp, Ros.
Stonsdorfer,
Caeao, Vanille,
Benedictiner.
Chartreuse, fmUemtcfHiBer^
Vepermunt
Cherry Brandy,

Halb und Halb,
Pommeranzen,
Getreidekümmel,
NordhänserKorn,
ff. Eier-Cognac,
Ananas-uKaiser-
Puttsch, Grogk,
Glühwein re. re.

Die ohneWeiteres bereitetenLiaueure sind von unüber ¬
trefflicher Feinheit des Geschmacks, natürlichem, vollem
Aroma und bestehen im Vergleich mit den theuerste»
i«s und ausländischen Fabrikaten fede Probe. Von

Kennern vielfach als befser befunden.
Kein

Misslingen!
Die Erfolge überraschen!

Man

prüfe selbst!

Jede Originalflasche mit Gebrauchsvorschrift je nach Sorte 40,
50, 60, 75 Pfg. 2c. giebt mit Weingeist, Wasser rc. bis

2l/z Liter und mehr.

Doppelt and dreifache Ersparnis!
Täglich begeisterte Anerkennungen!

ottoBetehei, Berlin SO., Eisenbibnjtr. 4.
Essenzen Fabrik mit Dampfbetrieb.

Mehr als 600 9ttebetl<tflCSI in Deutschland.
Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.
$Äitif ic Beichel-Essenzen -nd

nehmen Sie nur Original ¬
slaschen mit meinem

Namenszug und Schutz ¬
marke

als Wahrzeichen der Echtheit.
Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg!

Man achte genau auf unverletzten Kapselverschluß mit
meiner Firma ! (202

Jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte.
Niederlagen in Brombcrg: Carl August Grosse Wwe.,
Johannisstr. 1, Hugo Gundlach, Posenerstr. 4, Carl Schmidt,

Danzigerstr. 37, Elisabeth str. 26.
Verland nach auswär s gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

I * Essenzen ^ j

LcMrrr w

$flit»-B.fiin 6 er» 6 atitr 06 e
wird in und außer dem Hause
sauber u. billig angefertigt. Näh.
Metzstr. 13 bei Crolumskf.

Mitus-MM,
4—6 Pferdestärke, zu kaufen ge ¬
sucht. Offerten unter D. V. 3
an die GeschäftSst. d. Ztg. erbet.

Elserittr Waßerbeßlker
von 1—2 cbm Inhalt z. kauf. gef.
Bauunternehmer Zutz, Bromberg.

Bekanntmachung.
Für magere Pferde z. schlachten

u. solche mit Beiribrüchen zahle ich
12—15 Mark, für wohlgenährte
Pferde z. schlachten zahle ich 20—50
Mark. H. Preuss, Abdeckerei ¬
besitzer, Schänders p. Bromberg.

V Preiswert!.l>ttkeus.:
W 1 stat. 25—30 Pferd. Eom-

pound»Lokomobile, Mtm.
8 Druck mit ausziehbarem
H Röhrenkessel,
W 1 fahrb. 9—10 Pferd. Loko-
K mobile,
W 1 fahr. 8 Pferd. Lokomobile,
8 1 steh. fast neuer fahrb.
W Querröhrenkeffel, 11 qm
8 Heizfläche, 8 Atm. Druck,
8 Kessel avziehbar,
8 2 steh. Röhrenkeffel, 4 und
K 4 1 / a qm Heizfläche,
g 1 vierfachwirk. Duplex-
8 Dampspumve von Weise

und Monski, Cylinder-
W durchmesser 100 mm,

W 1 steh. fast neuer 3 Pferd.
8 Ventil-GaSmotor,
8 2schmiedeeis. rundcBehättcr,
8 1 : >7- mrnDurchm,2rnhoch,
8 Blechstärk. 10 u. 1“ mm,
8 1 kompl. kl. Dampfdresch-
8 satz. Dreschkast. v. Eckert,
8 Lokomobile von San*.

8 Vorsieh Maschin. re. sind
8 so gut wie neu in Stand
8 g“sttzt u. betriebsfähig.
8 H.Krause, Maschinenfabr.,
M Eisenguß, n. Kesselschmiede,
8 Bromberg. Wilhelmstr. 35c.

Isliji
Dnzisttftrrße Nr. 10!

mit Fabrikgebäude ist von so*
fort billig zu verkaufen. Zu er ¬

fragen Danzigerstraße 19. (149

Grundstück Hfl
Wohnhaus, Gas- u. Wasserltg. rc.,
Garten, Hof, Stallung, Werkstatt,
Lagerräum., geeign. z. j.Geschäfts-
od. Handwerksbetr., ist unt. gü ist.
Bedingungen verkäuflich. Anfragen
u. G. B. 27 a. d. Geschäftsstelle.

D. 8niBi|i68*j6®itt|.16
ist unt. günst.Beding. zu verk. Näh.
Dhornerstr. 56, v. 11—12 unb
v. 3—4 Uhr auß.Mittw. u.Sonnab.

Ein gut verzinsliches mittelgroßes

Grundstück
ist zu verkaufen. — Näheres in der.

Geschäftsstelle d. Ztg. (144
Eine guigehende (152

SchMmrthschllft
mit vollem Konsens.verbnnden mit
Materialgeschöft, Kegelbahn, groß.
Garten, Holz- n. Kohlenhandlung
ist unter günstigen Bedingungen
anderweitiger Unternehm, halber
zu verkaufen. Offert, u. H. C. 80
an die Geschäftsstelle dieserZeitung.

'

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. @rn|t von Leyden, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, S. 242).

In den Alpenländern
Oesterreichs trinkt man den besten Kaffee. Dieser wird

erzielt durch Verwendung von (106

Andre Hoffer’s
Salzburger Kafieewürze in Würfelform
die ebenso weltberühmt ist wie der echte Feigen-

Kaffee von Andre Hofer in Freilassings.
Niederlage bei: H. E. Lemke, Danzigerstr. 47; Reinhold

| Loosch, 'Bahnhofstr. ; Willi. Luckwald Nachf.; Roman

Ludwik Friedrichsplatz 3; Gebrüder Nudel.

ZMM- u. KofleilgcsDft,
flottaeh., in gr. Stadt bill. abzugeb.
Off. u.o.P.il an d.Geschäftsjt.d.Z.

Eine massive Kegelbahn mit
Einrichtung ist z. Abbruch z. verkf.
Zu erfr. Danzigerstraße 36,1 Tr.r.

Bmliihe
für Billen und herrschaftliche

Zinshäuser geeignet
(schönste Lage) in jeder beliebigen
Größe bill. z. vkfn. mit ev.Bangeld.
Off. u. A. 1717 an die Gesckst.

8it erh. mftiJiaifdonpe
mit Seiten- u. Rücklehne billig zu
ver aufen Friedrichstraße 49,1.

z. schw. Seidenkleide
(SÖ ist umständehalb, zu verkauf.

Wilhelmstr. 52, 3 Tr. l.

1 Straßenrenner
zu verk. Neuhöferst. 28, l Tr. lks.

Pianinos
geg Cassa ganz bill. z verk. Wegen
Aufg.d. Geschäfts allerleiMuMust.
spottbillig. Kroll, Danzigerst. 38.

Fast neuer 2flügel. (153

billig zu verkaufen.
Oskar ünverferth, Danzgst. 139.

1 Pianino für 180 Mk. und
1 Brennabor-Straßenrenner,
wie neu, für nur 100 Mark
per Kassa verkauft (153
0. Lehm ing, Kornmarktstr. L.

Hierzu vier Beilage«.
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v. Im Verein „Frauenwohl“ hielt gestern
Abend vor zahlreichem Publikum, das den großen Saal
des Hotel Adler bis auf den letzten Platz füllte, Fräu ¬
lein Dr. phil. Schirmacher aus Berlin ihren an ¬

gekündigten Vortrag über das Thema: „Die Frau
gehört ins Haus“. Eingangs ihrer Rede hielt
die Referentin es für ihre Pflicht, die falsche Auffassung
der Gegner der Frauenbewegung über Zweck und Ziele
derselben zu entkräften und abzuweisen. Sie versuchte
klarzulegen, daß das Streben der Frauenbewegung dahin
gehe, die Frau von Jugend auf für ihren schönsten und
edelsten, aber auch schwersten und verantwortlichsten
Beruf als Gattin und Mutter zu erziehen und der Arbeit
der Frau, sowie ihrer Stellung im Haushalt die ge ¬
bührende Anerkennung zu verschaffen. Es sei ein seit
Jahrtausenden eingewurzeltes, auf irrtümlichen An ¬
sichten beruhendes Bestreben, die sich immer wieder ¬
holenden, zumtheil aus vielen unentbehrlichen Kleinig ¬
keiten bestehenden Arbeitsleistungen der Frau, die doch
so viel Mühe, Geduld und Aufopferung erfordern,
gegenüber einzelnen hervortretenden körperlichen und
geistigen Anstrengungen männlicher Berufsarbeit zu
verkleinern. Weiter sei es falsch, daß ein Mann für
zwei. d. h. für sich und seine Frau, arbeite,
also die Frau von ihm unterhalten werde.
Es könne niemand für zwei arbeiten, wohl
aber für zwei bezahlt werden, denn die
Frau habe am Verdienst ihres Gatten auf so viel,
wie zu ihrem vollständigen Unterhalt nöthig sei, An ¬
spruch. Dies sei nur die Bezahlung für die im Haus ¬
halte geleisteten Dienste. In dieser Beziehung wurde
von der Vortragenden der trotz allem sich ergebende
Vortheil des Mannes erwähnt, welcher nur zu einer
begrenzten Arbeitszeit verpflichtet und im übrigen sein
freier Herr sei, während die vielen Detailarbeiten
in der Häuslichkeit der Frau tagsüber kaum
eine Erholungszeit gewährten. Da die pekuniäre
Werthung der häuslichen Verrichtungen den Frauen
selbst nie recht zur Erkenntniß gekommen, habe
sich hieraus später auch in gewerblicher Hinsicht die
Unterschätzung resp. schlechte Bezahlung der Frauen ¬
arbeit ergeben. Unter der Voraussetzung, daß fast alle
weiblichen Wesen mehr oder minder ein ihnen Unter ¬
halt bietendes Heim hätten, habe man die direkte Be ¬
zahlung der geleisteten Dienste nicht als Forderung an ¬

gesehen, die nur recht und billig, sondern habe bat
Lohn der Frauenarbeit zu einem Taschengelde, einem
Zuschuß zum Lebensunterhalt herabgedrückt. Sowohl vom
nationalökonomischen, als auch vom physiologischen und
moralischen Standpunkt verdiene die geistige und körper ¬
liche Entwickelung der Frau zur Ausübung ihrer
Mutterpflichten die größte Beachtung; dazu sei, nament ¬
lich tür alleinstehende weibliche Personen, gerechte Be ¬
zahlung ihrer Leistungen erforderlich. Auf jeden Fall
solle aber die alleinstehende Frau durch Erlernung
eines Berufs den Kampf ums Dasein aufnehmen können;
methodisches Arbeiten und ökonomisches Denken sei
auch in der Ehe von großem Nutzen. Ferner verglich
Rednerin die Stellung der Frau mit der des Mannes
im Handels-, Zivil- und politischen Recht, indem sie
die hauptsächlich ins Gewicht fallenden Momente vom

Gesichtspunkte der verschiedenen Nechtsanschauungen
beleuchtete. Zum Schluß wurde insbesondere noch der
politischen Rechte der Frau auch im Auslande Er ¬
wähnung gethan, unter Anführung interessanter, er ¬
läuternder Beispiele. In der durch die Vorsitzende
des Vereins angeregten Diskussion ging man im
wesentlichen auf die Stellungnahme der bürgerlichen
Frauenbewegung zur proletarischen ein. Die Aus ¬
führungen wurden durch reichen Beifall belohnt.

d. Stadttheater. Ein Zufall fügte es, daß
gestern Abend zu gleicher Zeit an zwei Stellen unserer
Stadt, im Adler und im Stadttheater, öffentlich die
Frauensrage behandelt wurde, Nock dazu an beiden
Stellen eigentlich mit dem gleichen Thema „Die Frau
gehört ins Haus“, das man sich nur bei der Auf ¬
führung int Theater als Untertitel und Motto für das
Jeromesche Lustspiel „Miß Hobbs“ zu denken
hatte. Die größere Wissenschaftlichkeit, Gründlichkeit
und Folgerichtigkeit wird jedenfalls im Adler
zu finden gewesen sein, wo eine der Vor ¬
kämpferinnen der Frauenrechte jenes Thema
behandelte, während sich unser Theater und
sein Benefiziant, Herr G. Birkholz. für die
luftige und wohl auch oberflächlichere Art der Be ¬
handlung entschieden hatten. Herr Jerome, der Ver ¬
fasser der „Miß Hobbs“, ist in die Tiefen des Problems
nicht eingedrungen und hat es wohl auch kaum gewollt,
er streift nur die Oberfläche, und wo man Schlagworte
aus der modernen Frauenbewegung von ihm vernimmt,
da braucht er sie nur für die lustspielmäßige Kontrast ¬
wirkung und eine Art von milder Satire, die etwa an

die Behandlungsweise der „Fliegenden Blätter“ er ¬

innert. Die ganze Art, wie er seine Aufgabe anfaßt,
beweist überhaupt, daß er lediglich in unbekümmerter
Weise einen dankbaren Stoff aufnahm, wo er ihn zu ¬
fällig fand, und ihm ein leichtes, schillerndes Gewand :

überstreifte, das für eine kurze Weile und rein
zur Kurzweil neu und sogar modern wirken soll. Das
Thema ist uralt und schon früher behandelt worden,
ehe noch Shakespeare in der „Bezähmten Wider ¬
spenstigen“ ihm die gewissermaßen klassische Form gab
vom eigensinnigen Käthchen und vom starken Petruchio.
Die Miß Hobbs, die aus Langeweile und Ueberspannt-
heit (sie ist Amerikanerin und ungeheuer reich!) auf ¬
klärerische Bücher liest, in die Köpfe ihrer Freundinnen
allerhand Schrullen pflanzt und die Ehe als Institut
nur für die dummen — Frauen erklärt, ist ein solches
Käthchen, bis Wolff Kingsearl-Petruchio kommt und
sie bezähmt, so daß sie als zitterndes Lämmchen
in seine Arme sinkt, nachdem erst noch ein
Hin und Her mit allerlei Verstecksviel statt ¬
gefunden hat.

^

Die eigentliche Umwandlung findet
im dritten Akt statt, der in der Kajüte einer Segel ¬
yacht spielt. Für vier Akte ist der Stoff, so wie ihn
der Verfasser gestaltet hat, zu kurz, und die Art, wie
er daS Stück zu füllen und Spannung zu erzeugen
sucht, etwas gekünstelt. Manches gute Witzwort von
der trockenen Sorte, wie der Amerikaner es liebt, steckt
in dem Stücke; leider kam gestern einiges davon nicht

u voller Geltung und anderes fand keine rechte Re-
onanz. Die Aufführung konnte einen viel flotteren

Zug vertragen, denn „Miß Hobbs“ gehört entschieden
zu den Stücken, bei denen die Art der Darstellung
einen starken Theil des Erfolges macht. So erschien
einzelnes, auch in den von Herrn Birkholz und Frl. Wüst

gespielten Hauptrollen, noch nicht ganz fest und gleich ¬
mäßig. Zumal bei Fräulein Wüst, der die Rolle über ¬
haupt nicht ganz lag, ließ sich diese Beobachtung
machen, während ihr Partner, der gleich treffend ein ¬
setzte, seiner Partie eigentlich nur in ihren mehr dok ¬
trinären Theilen etwas schuldig blieb. Nur noch ein bischen
mehr überlegener Humor zum Ganzen hinzugesetzt! Sehr
gelungene Gestalten gaben die Damen Jakobi, Engel,
Harden und Herr Weinig, und Herr Buhler machte
aus dem George direkt eine sehr gelungene Studie.
Verdienstlich wirkten neben Herrn Blum auch noch die
Damen Bosse und Debicke mit.

* Die Bauplätze in der Moltkestraste» die,
wie gemeldet, Herr Rolle verkauft hat, sind, wie unS
mitgetheilt wird, 18 Meter breit und 40 Meter
tief, nicht, wie es in unserer gestrigen Notiz hieß,
18 Meter.

* Für den in den Ruhestand tretende»
kommandirenden General des 17. Armeekorps,
General der Infanterie v o n L e n tz e, soll der bis ¬
herige kommandirende General des 3. Armeekorps,
General der Infanterie von Liegnitz, als Nachfolger
bestimmt sein. An dessen Stelle soll sodann Prinz
Friedrich Leopold das Kommando des 3. Korps über ¬
nehmen, welches dereinst sein Vater, Prinz Friedrich
Karl, lange Jahre geführt hat. Anstelle des in den
Ruhestand tretenden Gouverneurs von Thorn, Generals
der Infanterie von Amann, tritt der bisherige Kom ¬
mandeur der 3. Division, Generalleutnant Ritter
Hentschel von Gilgenheim.

* Im Raiserpanorama gelangt in kommender
Woche ein schweizerischer Zyklus zur An ¬
sicht, insbesondere der Rheinfall bei Schaffhausen,
Zürich rc. Von den 50 Ansichten seien hier genannt:
Malerisches Panorama von Schaffhausen und Lauf des
Rheins. Der Hauptsturz des Rheinfalls, interessante
Momentszene. Bad Pfäfers, Blick in die Felsenschlucht
von oben. Malerischer Ausblick von der Kaibrücke auf
Zürich. Eine Bootfahrt auf dem See, Zürich im
Hintergründe.

* Stadttheater» Morgen Sonntag Nachmittag
wird die Zauberposse „Lumpaci-Vagadundus“ wieder ¬
holt und abends 7 Uhr findet die dritte Aufführung
der „Orestie des Aifchylos“ statt, eine Darbietung,
deren Besuch wir jedem wärmstens empfehlen können,
der dieser ausgezeichneten Wiedergabe noch nicht bei ¬
gewohnt hat. — Am Montag beginnt das Gastspiel
des königlichen Hosschausvielers Rudolf Christians mit
dem Lustspiel „Kean oder Genie und Leidenschaft“ von
A. Dumas, in welchem der Künstler in der Titelrolle
eine ganz hervorragende Leistung zu bieten verspricht.
Die übrigen Hauptrollen des figurenreichen Werkes
sind mit den Damen Nicolai, Arco, Wüst, Jacobi und
Engel und den Herren Bühler, Rolan, Weinig. Bau ¬
meister und Thiele besetzt. — Am Dienstag setzt Herr
Christians sein Gastspiel als „Bolz“ in Gustav
Freitags deutschem Musterlustspiel „Die Journalisten“
fort.

* Personalien. Dr. phil. Jaeschke, wissen ¬
schaftlicher Hülfsarbeiter am Provinzialmuseum und
der Landesbrbliothek in Posen wurde nach Elberfeld
berufen und übernimmt dort die Leitung der neu er ¬

richteten Sladlbücherei. Der Gerichtsasseffor Grütz-
macher in Schubin ist zum Amtsrichter daselbst und
der Gerichtsasseffor Koffka in Wronke zum Amtsrichter
in Ostrowo ernannt.

* Der Gau Westpreusten des „Deutsch - natio ¬
nalen Handlungsgehülfen - Verbandes“ hielt, wie die
„Danz. Ztg.“ berichtet, am Sonntag in Danzig einen
Gautag ab. Vertreten waren dort die Ortsgruppen Danzig,
Dirschau, B r o m b e r g, Tt. Krone, Elbing, Graudenz,
Jnowrazlaw, Konitz, Langfuhr, Marienburg,
Schlochau. Thorn, Meseritz. Liffa, Rakel und
Posen. Nach dem Jahresbericht des Vorsitzenden
hatte der Gau am 1. Januar d. I. 16 Ortsgruppen
mit 651 Mitgliedern und außerdem 141 Einzelmitglieder.
Der bisherige Gauvorsitzende Herr Brandes-Danzig und
der bisherige Gauschatzmeister Herr Schambach-Brom-
berg wurden wieder- und zum Gauschriftführer Herr
Hartmann-Danzig neugewählt. Es war alsdann einAntrag
eingebracht, die Verbände Westpreußen und Posen zwecks
besserer Werbearbeit zu einem Verbände zu ver-
schmelzen und in die Bezirke Danzig, Graudenz,
Konitz, Bromberg und Posen einzutheilen. Der An ¬
trag wurde einstimmig angenommen und zu Bezirks ¬
vorstehern wählte man die Herren Schremmer-
Danzig, Vierlich-Graudenz und

~

Wabz-Konitz. Die
Heiden Bezirksvorsteher für Posen sollen dort gewählt
werden. Als Ort des nächstjährigen Gautages wurde
Posen festgesetzt. Herr R. Döring-Berlin hielt nun ¬

mehr einen längeren Vortrag über „Kaufmännische
Schiedsgerichte.“ Auf Vorschlag des Vortragenden
wurde nachstehende Resolution angenommen: Der am

2. März 1902 zu Danzig tagende Gau Westpreußen
und Posen des deutsch - nationalen Handlungs ¬
gehülfen - Verbandes jur. Person Sitz Hamburg
nimmt davon Kenntniß, daß endlich regierungsseitig
dem Reichstage ein Gesetzentwurf über-kaufmännische
Schiedsgerichte vorgelegt werden wird. Es wird der
bestimmten Erwartung Ausdruck gegeben, daß die Vor ¬
lage noch während der gegenwärtigen Tagung des
Reichstages erfolgt und der Entwurf der Angliederung
der kaufmännischen Schiedsgerichte an die Gewerbe ¬
gerichte, die Herabsetzung der Altersgrenze bei den
Wahlen auf 25 und 21 Jahre, die Fertigstellung
amtlicher Wählerlisten, die Festsetzung der Berufungs ¬
summe auf mindestens 300 Mark, die Zuständigkeit
für Streitigkeiten aus Verträgen mit Konkurrenz ¬
klausel, die Zuständigkeit für alle Handlungsgehülfen
ohne Unterschied des Gehalts vorsieht.“ — An die
Verhandlungen schloffen sich einige Festlichkeiten.

A Crone a. B.» 7. März. (Vortrag.
Sattlerinnung. Kirchliches.) Am 11. d.M.,
abends 8V 2 Uhr, wird der Wanderredner des Oft»
markenvereinS, Dr. Leo Wegener, über das Thema
„Die Ansiedelungskommission“ einen Vortrag im
Delangschen Saale halten.— Die hiesige freie Sattler-
und Riemerinnung hat einen dahingehenden Antrag
der Bromberger Sattlerinnung, welcher bezweckt, sich
aufzulösen und mit der hiesigen eine gemeinsame
Zwangsinnung zu bilden, abgelehnt und beschloffen,
als freie Innung weiter zu bestehen. — Sonntag, den
9. März er., vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst
mit Beichte und Abendmahl. Nachmittags 2 Uhr:
Kindecgottesdienst.

3 Strelno, 7. März. (Unfug. Besitz ¬
wechsel. Verschönerungsverein.) Ein
grober Unfug ist an der Chaussee von Gr. Slonsk
nach Kobelnik bei Kruschwitz verübt worden. Von
18 schönen Apfelbäumen wurden mit einem Meffer 30

biS 80 Zentimeter lange Rindenstreifen, bei einigen
sogar auf beiden Seiten, herausgeschnitten. Auf die
Ermittelung des Thäters ist vom königlichen Landrath
eine Prämie von 30 Mark gesetzt worden. — Die
Besitzung des Ackerwirths Erxleben zu Königsbrunn,
150 Morgen, ist an den Besitzer Knobbe bei Magde ¬
burg verkauft worden und zwar für 83 000 Mark. —

Am 17. März findet die Generalversammlung deS
hiesigen Verschönerungsvereins statt. Nach der Er ¬
ledigung des geschäftlichen Theils soll u. a. auch
über die Verwendung der vorhandenen Gelder berathen
werden.

Mogilno, 4. März. (F i s ch d i e b st a h l.
Jahrmarkt. Unfall.) Dem Fischer Ryczek
zu Wieeanowo wurden in einer der letzten Nächte gegen
12 Zentner Fische aus dem Wiecanowoer See aus
einem Fischsack bezw. dem Netze gestohlen. Der
Werth der Fische wird auf ca. 400 Mark geschätzt.
Der Rest, ca. 88 Zentner, ist gestern von
einem russischen Fischhändler aus Konin angekauft
worden. — Heute auf dem Jahrmarkt waren viel
Pferde und Vieh aufgetrieben. Das Geschäft
entwickelte sich recht gut, es wurden annehmbare
Preise vzielt. Schlechter ging es den Handwerkern
auf dem Krammarkte; diese klagten sehr. — Heute
Nachmittag riß sich auf dem Viehmarkte eine Kuh
eines Händlers los und stürzte in die aus der Schule
zurückkehrenden Kinder hinein. Der neunjährigen
Tochter des Arbeiters Kuzma wurde der Ober ¬
kiefer aufgeschlitzt, die Zähne herausgestoßen, ein
Arm ausgerenkt und gebrochen. Aerztliche Hülfe
wurde sofort herbeigeholt. Der Zustand des Kindes
ist sehr bedenklich.

Janowitz, 6. März. '(Städtisches.) Dey
Haushaltungsplan unserer Stadt für 1902 wurde von
den Stadtverordneten auf 17 600 Mark festgestellt. Der
Prozentsatz der Gemeindesteuer beträgt wie im Vor ¬
jahre 160 Prozent der Einkommensteuer, 200 Prozent
der Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer und
100 Prozent der Betriebssteuer.

Posen, 7. März. (Ein Dach st uhlbrand)
entstand heute früh in Wilda zwischen 6 und 7 Uhr
auf dem ehemaligen Ritterschen Grundstück Kron ¬
prinzenstraße 27, Ecke Bülowstraße, jetzt der Frau von

Skorzewska gehörig. Der Brand ist anscheinend auf
fahrlässige Handhabung eines brennenden Lichtes zurück ¬
zuführen. Unter dem Verdacht, den Brand verschuldet
zu haben, ist ein Geselle des Bäckermeisters Wyrem-
becti verhaftet worden. Tie Feuerwehr ist mit threm
ganzen Park zur Stelle und arbeitet emsig.

Rehhof, 6. März. (S e l b st m o r d.) Heute
Mittag hat sich hier der Besitzer Möller erschossen.
Er hatte einen alten Vorderlader mit einer Kugel
geladen, mit den Zehen den Abzug bewirkt und sich
in die Brust geschossen. Da er in geordneten Ver ¬
hältnissen lebte, ist die That unerklärlich. Möller
hinterläßt eine verkrüppelte Frau und eine 17jährige
Tochter.

Sn. Krojanke, 7. März. (Städtisches.)
Heute fand eine Stadtverordnetensitzung statt. Das
von der Stadt von der Gutsherrschaft Flatow-Krojanke
erworbene Kruggrundstück soll zu Dienst- und Wohn-
räumen des Bürgermeisters hergerichtet werden. Der
Umbau soll an den Mindestfordernden vergeben
werden. Dem Eigenthümer Gomoll, der gegen ein
Entgelt von 51 Mark die Fischerei aus dem Glumia-
fluffe ausübte, wurden, da der Pächter infolge der
Regulirung des Kotznmfluffes eine erhebliche Einbuße
erlitten hat, 15 Mark von der Pacht erlassen.

Konitz» 6. März. (Einen Selb st m ord -

versuch) machte heute Mittag in dem D-Zuge
Eydtkuhnen-Berlin ein älterer Reisender kurz vor der
hiesigen Station. Der Unglückliche, ein gewisser Jakob
Herz, wie es heißt, ein Viehhändler aus Dormagen
bei Köln a. Rh., gebürtig aus Königsberg, schoß sich
mit einem Revolver eine Kugel in den Kops oberhalb
der rechten Schläfe. Auf der hiesigen Station wurde
H. aus dem Zuge und nach dem hiesigen Krankenhause
gebracht. Es soll wenig Aussicht aus Erhaltung seines
Lebens vorhanden sein.

Marienburg, 7. März. (Aussehen er ¬

regt) hier die soeben auf Anordnung der Staats ¬
anwaltschaft in Elbing erfolgte Verhaftung der
Hebamme Galetzki. Sie soll bei verschiedenen Ent ¬
bindungen den Tod der Wöchnerinnen verschuldet
haben, so auch bei der Restaurateurfrau Hennig (Ge ¬
sellschaftshaus). Frau Galetzki ist seit 18 Jahren
Hebamme. (Elb. Ztg.)

Elbing, 6. März. (Die sozialdemokra ¬
tische Partei) hatte heute in dem Gewerkschafts ¬
hause eine Wählerversammlung veranstaltet. Ungefähr
800 Personen waren anwesend. Der sozialdemokrati ¬
sche Kandidat König, sowie der Reichstagsabgeordnete
Haase-Königsberg hielten Ansprachen, Aus allen Reden
klang eine große Siegesgewißheit der Sozialdemokraten
hervor.

Danzig, 7. März. (Der Ritterguts-
pächterFalkenhagen,) welcher den Land ¬
rath von Bennigsen im Duell erschoß, traf gestern
Nachmittag, geleitet von zwei Kriminalbeamten, auS
Hannover hier ein und wurde zur Verbüßung seiner
sechsjährigen Festungshaft nach Weichselmünde ge ¬
bracht. In Weichselmünde erhielt er eine Festungs ¬
stube in der sogenannten inneren Kasematte der
Citadelle.

Kleine AkilitävIeitnns.
* Personalverimderungen in der Armee.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen, Königliche
Hoheit, Generalleutnant mit dem Range eines komman ¬
direnden Generals, Inspekteur der 4. Kavallerie-
inspektion, ist von dieser Stellung enthoben und gleich ¬
zeitig, unter Beförderung zum General der Kavallerie,
Belastung ä Ist suite des 1. Garderegiments zu Fuß
und deS 1. Leibhusarenregiments Nr. 1, zum Chef deS
Schleswig-Holfteinschen Ulanenregiments Nr. 15 er ¬
nannt. von Stephani, Generalleutnant und Komman ¬
deur der 11. Division, ist in Genehmigung seines
Abschiedsgesuches mit der gesetzlichen Pension zur Dis ¬
position gestellt.

<ße*idi»t*f<»«tl,
11? Thorn, 7. März. Wegen Herausfor ¬

derung zum Zweikampf mit tödtlichen
Waffen bezw. wegen Kartelltragens hatten sich heute
vor der Strafkammer die wissenschaftlichen Lehrer Dr.
Georg Schoppe und Dr. Max Funke aus Neu-Schönsee
zu verantworten- Am 12. Oktober v. I. traf im

Hotel Picht zu Schönsee gelegentlich einer Versamm ¬
lung der Erstangeklagte mit dem Hülfsgeologen Dr.
Soendropp, jetzt zu Berlin, zusammen. Als Dr. Schoppe
das Lokal verlassen wollte, zog er aus Versehen den Ueber*
zieher des Pfarrers Labunski an. Seinen Irrthum
bemerkte er, indem er in die Tasche faßte und darin
einen Rosenkranz fand. Diesen zeigte er dem Dr.
Soendropp, woraus letzterer die Bemerkung machte,
man müsse mit Dingen, die religiösen Zwecken dienen,
nicht Spott treiben. Darauf entgegnete Dr. Schoppe:
„Seien Sie doch ruhig. Sie Affe!“ — Nun sprang
Dr. Soendropp auf und versetzte seinem Gegner
ein paar Backenstreiche. Es entstand nun

eine regelrechte Prügelei. Nach drei Tagen
ließ Dr. Schoppe dem Dr. Soendropp durch seinen
Kollegen Dr. Funke eine Duellforderung auf Pistolen
mit dreimaligem Kugelwechsel bei 15 Schritt Distanz
überbringen/ Dr. Soendropp lehnte indessen die
Forderung ab und so fand der Zweikampf nicht statt.
Der Gerichtshof verurtheilte Dr. Schoppe zu 1 Woche
und Dr. Funke zu 1 Tag Festungshaft.

Briefkasten der Redaktion. s
I An K. 10. Das Gehen auf den Bürgersteigen

in den Straßen mit einer „Bürde“ ist nach der
Straßenpolizeiverordnung verboten und die Polizei ¬
beamten sind daher befugt, Passanten mit einer „Bürde“
vom Trottoir zu weisen. Natürlich muß dies in
einem den Paffanten nicht verletzenden Tone geschehen.
Ob der in Papier doppelt eingewickelte Farbentopf eine
„Bürde“ ist, darüber können die Ansichten ver ¬

schieden sein. Vorgekommen aber ist eS, daß
ein Mann von einem Polizeibeamten, vom Trottoir
gewiesen wurde, der ein Paar lange Stiefel,
die zusammengebunden waren, auf den Schultern um ¬

gehängt trug. Ob man abends mit einem 8 Meter
langen Gegenstände auf der Straße nicht gehen darf,
darüber besteht unseres WiffenS keine Bestimmung.
Ihre übrigen Fragen sind von hier auS nicht zu be ¬
antworten. Sie thun aber, wenn Sie die Sache ver ¬

folgen wollen, gut, sich an den Vorgesetzten des Be ¬
amten unter Vortragung deS Sachverhalts zu wenden.

i|att$>elstuid$t?id?ten.
etombetfi, 8 März. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 173 dis 177 Mark, abfallende blau ¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 146 — 153 M. — Gerste nach
Qualität 120-125 M., gute Brauwaare 126—132 M.
— Erbsen Futtcrwaare 135—145 M.. Koch Waare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M., feinster übcr Notiz.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 8. März.

Werze.rnenlOOKg
Roggen 1ÖO -

Gerste 100 '

Hafer 100 -

Erbsen 100 -

Kartoffeln •

Höchst.! Mebr.l
Preitz.jPreis.!
•i «Ja Ä !
l8l0ujl7!U0|
15|60 15 00|
13 00 11 >60
15 50 i4|7(>
18 00 17 00

4i00l S'OOl

Bnrrer 1 Kg.
Hen 100 -

Stroh 100 -

Krummstroh -

Sviritnspr.Ltr.
Eier per Schock

ItzSchst. Hiebt.
Preis. Preis.

k B X %
20
00 7
00 7

180
50

2 80| 2 70

Witte» mlgsbericht $u Bromberg.
Bcobachrnngsstation: Kornmarktstraffe.

Tageskalender ftiu Sonntag, 9. März.
Sonnenaufgang 6 Uhr 22 Minuten. Sonnenuntergang

5 Uhr 37 Minuten. Tageslänge 11 Stunden 15 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 4° 45'. Vor Neu ¬
mond. Mondausgang nach 8 / 4 6 Uhr morgenS. Unter ¬
gang vor V 2 6 Uhr abends.

Zeit der Beobachtung.
iNor.at! Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Grad rebuc.
in Millimeter.

Temve-lFeuch-
ratnrn.stigkeit.
Celsius Irel. u

Wind.
l'ich»

tung.

Be,
will.
kung

3.
3.
3.

i 7 jmrttagSlUhrI 7 ; abends 0 Uhr
8 1 früh 9 Uhr

<öl. 9

748*
749g

4,6
2 6

3«

45
80
72

W I
W
N 1

I 3
3

| 1

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeck!.

Temperawwnaximum gestern 41 Grad Reaumur
— 5,1 Grad Celsius. Temperaturminimmn nachtS
0.8 Gruß WcaumuY 1,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Unbeständig, zeitweise halb heiter, tags ¬
über milder.

Cafcbc» » Lnhrplnn.
3» die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu lege»

SirstW«

' P«sen 16.25
5 Colmsee
X hü

Fahrplan.
Bromberg

O.L7I 8.45!l.I0|3.zai < 1 ^
9.1612.224.108.22 ll2Z;*12-i2^
6.15|l0.03 1.41(4.45 8.2L *9.22
5.22 direkte Verbindung.
9.1611.40!*12.06j3.23i724|10.44
5.201 9.20!1.451 - 14.08! 12.22
7.14! 2.00 7.21,!— I - I —

In Bromberer von

—

, ,3.13,’K.60|6 Äl xv. äs
.... triadsm I direkte Verbindung 11.52

Mkrn-l6.09jS.54I LSI |4.37iG.5Rj 11.ÖI/8.55
X\ Cttims« 18.211 112.51 — i6.48!1032 ,

18.24! 1.00|1*o!io.22_
Tn<ltes4i- S.SüsrUsiii

M:nat, aiterstr.

Zgabeftellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom-
g in der Gruenauerschen Buchdr u ckerei

to Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mi ttlerschen
-Wandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e,
renstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. I o h n e 9

chhandlung (H. Schroeter), Danzigerstratze 14, E.
cht, Danzigerstraße9 u. Steinbruck u. Mal«,

r sfb, KaLirbEraste 97.



(Nachdruck verboten.)

Reichstag.
160 . Sitzung vom 7. März.

Das HauS ist schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: Frhr. von Thier ¬

mann u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite
Berathung de- Gesetzes betreffend die Uebernahme
einer Garantie des Reiche- bezüglich der Eisenbahn
von Dar - es - Salaam nach Mrogoro. Der Ost-
afrikanischen Baugesellschaft soll für ein Kapital von

22 Millionen Mark eine Verzinsung von 3 Prozent
garantirt werden.

Abg. Müller- Fulda (Zentrum) hat einen von

allen Parteien unterschriebenen Antrag eingebracht, diese
Vorlage wieder an die Budgetkommission zurück ¬
zuverweisen, und begründet den Antrag damit, daß
die Vorlage vor zehn Monaten in die Kommission ge ¬
kommen sei und sich die Verhältniffe seitdem bedeutend
verändert hätten.

Der Antrag wird angenommen, die Vorlage wird
an die Kommission zurückverwiesen.

Auf der Tagesordnung stehen sodann in zweiter
Lesung eine große Reihe der verschiedensten Etats ¬
theile, die bisher noch nicht erledigt waren.

Ohne Debatte erledigt werden die noch restiren-
den Kapitel des Etats der Reichsschuld und des
Postetats.

Angenommen wird dazu die Resolution Dr.
Wiemer (Freisinnige Volkspartei), die eine Vermehrung
der etatsmäßigen Postassistentenstellen um 1000 neue j
Stellen fordert.

Tie Einnahmen des Etats für die Expedition nach
Ostasien werden debattelos genehmigt.

Die Kommission hat die Einnahme aus dem Etar
der Zölle auf 483 651 000 Mark festgesetzt. Die Re ¬
gierung hatte nur 471651 000 Mark gefordert.

Abg. B ü s i n g (nationalliberal) beantragt Wieder ¬
herstellung der Regierungsvorlage.

Der Referent Abg. Richter (Freist Volksp.) be ¬
richtet über die Verhandlungen der Kommission. Die

Bilanz deS Etats selbst werde durch den Kommissions*
beschluß nicht berührt, sondern nur das Verhältniß
des Reiches zu den Einzelstaaten. Wenn man die
Einnahmen erhöhe,so müsie man auch die lleberweisungen
deS Reiches an die Einzelstaaten erhöhen. Das Recht
deS Reichstags, die Einnahmen zu erhöhen, könne
nicht bestritten werden. Die Reichsfinanzverwaltung
berechne die Zölle nach dem dreijährigen Durchschnitt,
doch müsse jetzt von dieser Schablone abgewichen
werden, da außergewöhnliche Verhältniffe vorliegen.
Die Einnahmen der Getreidezölle hätten sich bedeutend
vermehrt, schon die Ergebnisse der drei letzten Monate

rechtfertigten die Einnahmenerhöhung. Das Ansinnen
der Negierung, die Zölle geringer zu veranschlagen,
als sie wirklich wären, hätte die Kommission daher
zurückgewiesen, schon aus dem Grunde, um die Zu ¬
schußanleihe zu vermeiden.

Abg. B ü s i n g (nationalliberal) begründet seinen
Antrag. Die bisherige Methode, die Zölle nach dem
dreijährigen Durchschnitt zu bestimmen, hätte sich
durchaus bewährt. Da dürfe man nicht von der be ¬
währten Schablone abgehen, nur weil einmal vor ¬

übergehend die Zolleinnahmen günstig gewesen wären.
Wenn jetzt eine gute Ernte käme, würde die ganze
Berechnung der Kommission über den Haufen ge ¬
worfen werden. Wenn man die Einnahmen erhöhe,
stiegen die lleberweisungen von selbst. Das Risiko
dieser 12 Millionen dürfe man den Einzelstaaten nicht
zumuthen. Auch liegen erhebliche staatsrechtliche Be ¬
denken gegen die Erhöhung vor.

Schatzsekretär Freiherr von Thielmann er ¬

klärt, daß er auf dem Standpunkt des Abgeordneten
Büsing stehe. Wenn man von der bewährten Schablone
abweiche, bringe man ein Moment der Unsicherheit in
den ganzen Etat hinein. Wenn die Getreidezolle auch
höhere Einnahmen ergeben hätten, so siehe doch bei
der Zuckersteuer das Gegentheil zu erwarten. Die
Bundesstaaten litten jetzt schon schwer unter den 24
Millionen Matrikularumlagen, da dürfe man ihnen
das Risiko, daß die 12 Millionen nicht einkommen, nicht
auch noch aufbürden. Sollte jedoch das Haus in seiner
Mehrheit dem Kommissionsbeschluß zustimmen, so
würden die verbündeten Regierungen keinen Wider ¬
spruch erheben.

Abg. Freiherr von Waldow-Reitzen-
ft e i n (konservativ) erklärt sich gegen den Kommissions ¬
beschluß und für den Antrag Büsing. während

Abg. Speck (Zentrum) sich im entgegengesetzten
Sinne äußert. Das Recht des Reichstags, die Ein ¬
nahmen zu erhöhen, stehe fest. Das Prinzip der Zu ¬
schußanleihe müsse bekämpft werden. Es wäre ganz
gut, wenn man den verbündeten Regierungen durch
erhöhte Matrikularbeiträge einmal zu Gemüthe führte,
daß es mit der ewigen Vermehrung der Heer- und
Marine-AuSgaben nicht so weiter ginge.

Hiermit schließt die Diskussion. Nach einem
Schlußwort des Referenten Abg. Richter wird der
Beschluß der Kommission gegen die Stimmen der
Konservativen und der Nationalliberalen angenommen.
Es bleibt also bei der um 12 Millionen erhöhten
Zolleinnahme.

Beim Etat für da- Bankwesen führt
Abg. Dr. Arendt (Reichspartei) auS: Be ¬

dauerlicherweise ist unS der Jahresabschluß der Reichs-
bank noch nicht zugegangen. Der jetzige Jahresbericht
ist besonders interessant, da er der erste unter dem
neuen Baukgesetz ist. Darin, daß man den Bericht
immer so spät erlangt, trotz aller Wünsche deS Reichs ¬
tags, sehe ich eine Zurücksetzung des Reichstags. Ein ¬
zelne Zeitungen haben die Dividende der Reichsbank
auf 6 1 /* Prozent angegeben. Wenn daS richtig ist,
würde das Reich nur 12»/, Millionen bekommen. Es
liegt also, da in dem Etat 14 Millionen vorgesehen
sind, ein Fehlbetrag vor.

Das Wort wird nicht weiter verlangt, der Etat
wird genehmigt.

Die Etatskapitel „Fehlbetrag von 1900“, „Beitrag
von Elsaß-Lothringen“, „Ausgleich von Einnahmen“,
„Baierische Quoten“ werden debattenloS angenommen.

In dem Etatskaprtel „Außerordentliche Deckungs ¬
mittel“ hat die Kommission neu eingeschaltet den Titel
„AuS noch offenstehenden Krediten der Jahre 1900/01,
welche für die Expedition nach Ostasien bewilligt, aber
nicht verausgabt sind. 32 738 000 Mark“.

Das Haus tritt ohne Debatte dem Kommissions ¬
beschluß bei und nimmt das Kapitel mit dem neuen

Titel an.

Ohne Debatte werden nach den KommissionS-
beschluffen angenommen die Etats der Mcurikular-
beitvügc, der Vervollständigung des Eisenbahnnetzes,
der Zuschußanleihe, sowie das Etatsgesetz.

Damit ist die zweite Lesung des NeichshauShaKS*
etatS beendet.

Tie Tagesordnung ist erledigt.
Nächste Sitzung: Montag. 1 Uhr. (Zweite Lesung

deS Gesetzes, betreffend Schutz des Genfer Neutralität-»
Zeichens; dritte Lesung des Etats.)

Schluß 31/4 Uhr.

(Nachdruck verboten.)

prerrtzifehe*
Abg eordnetenhsrrs.

42. S itzung vom 7. März.
12 Uhr. Am Ministertische: Studt u. a.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Be ¬
rathung des Gesetzentwurfs betreffend daS Dienstein-
kommen der evangelischen Pfarrer des Konsistorial-
bezirkS Frankfurt a. M. Verbunden damit wird der

zweite Gegenstand der Tagesordnung, die Berathung
des Gesetzentwurfs betreffend die Fürsorge für die
Wittwen und Waisen der evangelischen Geistlichen deS
Konsistorialbezirks Frankfurt a. M.

Durch diese beiden Entwürfe sollen die evangeli ¬
schen Kirchengemeinschaften des KonsistorialbezirK
Frankfurt a. M., nachdem sie eine synodale Verfassung
erhalten haben, an die Alterszulagenkasse für evangeli ¬
sche Geistliche und an den Psarrer-Wittwen- und
Waisensonds angeschlossen werden.

Die beiden Entwürfe werden nach kurzer De-
batt in erster und zweiter Losung angenommen.

Darauf wird die zweite Berathung des Kultus ¬
etats bei den dauernden Ausgaben, Titel „Minister“,
fortgesetzt.

Abg. von Knapp dankt dem Minister und dem
Ministerialdirektor Althoff für dis rasche Erledigung
der Berechtigungsfiage der Realanstalten zum juristi ¬
schen und medizinischen Studium, giebt ferner Freude
über die Schulreform Ausdruck und bittet für die
höheren Töchterschulen, die jetzt endlich als höhere
Schulen anerkannt werden, besondere Provinzialschul-
rüthe anzustellen.

Abg. Dr. D i t t r i ch (Zentrum): Die Er ¬
innerung an die Zeiten, in denen sich die katholische
Kirche einer größeren Freiheit erfreute, können, dürfen
und wollen wir nicht zurückdrängen. Wir sehnen uns
nach diesen besseren Zeiten, an die wir mit Wehmuth
denken, zurück. Der Minister wird sich der Aufgabe
nicht entziehen können, die letzten Trümmer des Kultur ¬
kampfes hinwegzuräumen, diese Trümmer, an die wir
uns fortwährend stoßen. Wir werden niemals auf ¬
hören, hier Remedur zu fordern. Redner bringt dann
dieselben Klagen vor, wie Abgeordneter Dauzenberg.
Herr Dr. Fnedberg brauche nicht zu fürchten, daß die
Inquisition wieder eingeführt werde, denn die mittel ¬
alterlichen Voraussetzungen dazu seien nicht
mehr vorhanden. Übrigens habe int 17. Jahr ¬
hundert ein evangelischer Professor der Theo ¬
logie in Königsberg ‘Sie Einführung der Inquisition
gegen die Katholiken verlangt. (Hört! Hört! im
Zent um.) Die gesammte Schulaufsicht müsse, so weit
dies eben möglich sei, in den Händen der Geistlichen
liegen. Die bewundernswerthe hohe Stellung unserer
Schulen sei doch unter der geistlichen Schulinspektion j
erreicht worden. (Sehr richtig ! im Zentrum.) Redner j
verlangt sodann in üblicher Weise den Erlaß eines j
allgemeinen Schulgesetzes und stimmt in die Klagen f
des Abgeordneten Kovsch darüber ein, daß das Lehrer- !
besoldungsgesetz nicht in dem Geiste ausgeführt werde, \
in dem es erlassen sei. Das Minimalgrundgehalt j
sei nicht die Ausnahme, sondern die Regel. Trotzdem
bitte ich Herrn Kollegen Kopsch, seinen An ¬

trag mit Rücksicht auf die Erklärung des Mi ¬
nisters zurückzuziehen. Wir sind überzeugt, daß
der Minister den Satz fiat Justitia! auch |
den Lehrern gegenüber hochhalten wird. Ein Gesetz |
über die Schulunterhaltungspflicht genügt meinen j
Freunden nicht. (Sehr richtig! im Zentrum), es kommt
nicht nur auf die Regelung der äußeren, sondern auch
der inneren Verhältnisse der Schule an. Ich glaube,
auch die Konservativen werden uns darin beipflichten.
Wir verlangen ein Gesetz, das die konfessionellen
Minderheiten schützt, wie es der Zedlitzsche Entwurf
vorsah. So wie bisher kann es nicht fortgehen.
Nothwendig ist auch eine größere Pflege des Re ¬
ligionsunterrichts. Die Kinder müssen heute sehr
weite Wege machen, um zum Religionsunterricht zu
kommen. Ein Volksschulgesetz, wie wir eS verlangen,
würde im Hause sicher auf Zustimmung rechnen.
(Beifall im Zentrum.)

Minister Studt (schwer verständlich): Ich kann
die Ausführungen des Vorredners nicht unwider ¬
sprochen lassen, muß mich aber infolge einer körper ¬
lichen Indisposition nur auf wenige Punkte beschränken.
Ter Vorredner sprach von Schwierigkeiten, die der
katholischen Kirche bereitet würden und er stellte eS so
dar, als ob in den Katholiken ein dauerndes Gefühl
der Erbitterung durch die Praxis der Behörden er ¬

zeugt fei. (Sehr richtig! im Zentrum.) 3o, Sie
rufen: Sehr richtig! Ich bitte Sie aber doch in be ¬
tracht zu ziehen, daß es zwischen Staat und Kirche ein
Grenzgebiet giebt, auf dem Reibungen unausbleiblich
sind, ein Grenzgebiet, auf dem der konfessionelle
Friede nur dann aufrechterhalten wird, wenn auf
beiden Seiten Entgegenkommen bewiesen wird. Wenn
Sie sich aber auf den Standpunkt stellen, das können
wir nicht, das wollen wir nicht, wir setzen das und
das durch — so lassen wir uns das nicht gefallen.
Ich habe int vorigen Jahre versprochen, daß ich nach
Möglichkeit ein gutes Einvernehmen zwischen den Kon ¬
fessionen herbeiführen will, und die Thatsachen be ¬
weisen, daß ich mein Wort gehalten habe. Ich muß
mir als Minister selbstverständlich gefallen lassen, von
der einen oder anderen Seite in schärfster Weise an ¬

gegriffen zu werden, aber ich darf doch wenigsten-
Gerechtigkeit verlangen. Zum mindesten müßten Sie
doch Ihre Beschwerden durch Thatsachen belegen. Der
Vorredner meint, was frühere Minister gesagt und be ¬
hauptet hätten, das sei ganz irrelevant, der gegen ¬
wärtige Zustand wäre maßgebend, aber warum hat
denn der Herr Abgeordnete Dauzenherg in seiner neu»

lichen Rede wiederholt den Minister Boffe zitirt und
gerade gegen mich ausgespielt? Der Vorredner be ¬
klagt sich über die Behandlung der katholischen Kranken ¬
pflegerorden. Diese Orden sind ein wesentliches Glied
in dem GesammtorganiSmus der katholischen Kirche, sie
sind der katholischen Autorität unterstellt und müssen
infolge dessen canz anders beurtheilt werden alS
die Diakonissinnen. Ich bitte aber doch zu berück ¬
sichtigen, daß thatsächlich die Ausbreitung der ka ¬
tholischen Krankenpflegerorden in keiner Weise ge ¬
hindert wird. Nicht ein einziger Antrag auf Ein ¬
setzung einer Niederlassung eines solchen Ordens ist von

meiner Seite abgelehnt worden. Im Jahre 1899
sind einige 50 Krankenpfleger-Orden-Niederlaffungen in
Preußen genehmigt und im vorigen Jahre mindestens
40. Die Thatsachen beweisen also, daß der katholischen
Kirche auf diesem Gebiete der christlichen Liebesthätig ¬
keit ihre vollste Freiheit gelassen wird. Die Vorwürfe,
die bezüglich der Schulaufsicht gegen uns erhoben sind,
muß ich mit aller Entschiedenheit zurückweisen. Es
wird mir der Borwurf gemacht, ich hätte das Ver ¬
sprechen, den konfessionellen Charakter der Volksschule
nach Möglichkeit zu wahren, nicht gehalten. Sirliultan-
schulen sind in den gemischt - sprachlichen Landes ¬
theilen unvermeidlich. Wir streben namentlich dahin,
konfessionelle Schulen zu gründen, aber wo es die

. Verhältnisse gebieten, müssen wir eben ander- ver ¬

fahren. Es ist endlich hingewiesen auf die mangelhafte
Fürsorge für den Religionsunterricht für konfessionelle
Minoritäten. Bei der Verwaltung besteht der beste
Wille, Wünschen in dieser Beziehung gerecht zu werden,
und es ist auch von katholischer Seite wiederholt an ¬

erkannt, welche enormen Opfer dafür gebracht werden.
Ich glaube, daß wir den Anforderungen im vollsten
Umfange gerecht werden. Die überraschend kräftige
Zunahme der katholisch-kirchlichen Entwickelung, des
katholischen Verein-wesens, die Entwickelung deS kirch ¬
lichen Lebens, die mächtige Stellung der katholischen
Kirche sind doch wohl das beste Zeugniß dafür, daß
die Katholiken keinen Grund zu irgend welcher Klage
gegen die Unterrichtsverwaltung haben. (Beifall.)

Abg. T r i m b 0 r n (Zentrum): Ich sehe mich
genöthigt, hier den Angüssen entgegenzutreten, die
gegen das Zentrum gerichtet sind, weil es im Stadt ¬
verordnetenkollegium zu Köln die Ablehnung eines An ¬

trages auf Bewilligung des GürzenichsaaleS für die
Jahresversammlung des Gustav-Adolf-Vereins befür ¬
wortete. Die Mitglieder des Zentrums in der Stadt ¬
verordnetenversammlung haben ausdrücklich erklärt, daß
sie nicht aus prinzipiellen Gründen den Saal ver ¬

weigerten, denn sie erkannten an, daß der Gustav-
Adolf-Verein für die Evangelischen dasselbe sei, wie der
Bonifazius-Verein für die Katholiken, sondern erstens
einmal mit Rücksicht auf die Form, in der das
Gesuch um Bewilligung des Saales abgefaßt war und
ferner mit Rücksicht darauf, daß gerade auf den Ver ¬
sammlungen des Gustav-ASolfvereins mit einer ge ¬
wissen Regelmäßigkeit verletzende Angriffe gegen die
Katholiken gerichtet werden. Wenn z. B. der Abg.
von Eynern auf einer dieser Jahresversammlungen
uns als einen verabscheuungswürdigen Störer des
konfessionellen Friedens hingestellt hat, wenn von

anderer Seite die Verehrung der Reliquien des heiligen
Jsidorus als „Quatsch“ bezeichn t wurde, so ist das
sicherlich eine verletzende Art des Kampfes. Auf der
letzten Jahreshauptversammlung in Berlin fiel das
Wort:

Deutsche Treue, deutschen Glauben
Soll uns kein Papst, kein Teufel rauben!

Gut evangelisch ist gleichbedeutend mit gut deutsch. —

Ist das die stille bescheidene Sprache der Bruderliebe,
deren sich der Gustav-Adols-Verein rühmt? Selbst
evangelische Geistliche und Synoden haben gegen
diesen „Hexensabbath“, gegen die „armselige Ksn-
fessionsrauferei“ auf den Versammlungen des

Gustav-Adolf-Vereins Front gemacht. Auf einer Pro ¬
vinzialversammlung des Gustav-Adolf-Vereins wurde
von den „lichtscheuen Eulen“ gesprochen, ute des
deutschen Kaisers Krone umfliegen. — Diese lichtscheuen
Eulen, meine Herren, das sind — wir! (Heiterkeit.)
Angesichts dieser Vorkommnisse war e$ unsere Pflicht,
uns gegenüber dem Antrage ablehnend zu ver ¬

halten. Ich erkläre aber, ich erkenne es an, daß der

Verlauf der Kölner Jahieshauptversammlung des

Gustav-Adols-Vereins im großen und ganzen ein ge ¬
mäßigter und ruhiger war, obwohl es auch an einzelnen
Ausfällen nicht fehlte; wenn die früheren Jahres ¬
versammlungen des Vereins auch nur annähernd so
ruhig verlaufen wären, so würden wir keinen Ausland
genommen haben, den Saal zu bewilligen. Ich wende

mich nun zu einem anderen Punkte. Auf dem Osna-
bftiefer Katholikentage habe ich nur von einem Kultur ¬
kampf gesprochen, „der int Anzuge zu sein schiene“;
wenn Herr von Eynern mich deswegen scharf an ¬

gegriffen bat, so hätte er das lieber einem Führer des

Evangelischen Bundes gegenüber thun sollen, der genau
den gleichen Ausdruck einige Zeit vor mir ge ¬
braucht hat. Wenn die Gegner etwas als Kulturkampf
bezeichnen, warum soll ich dann nicht dieselbe Er ¬
scheinung mit dem gleichen Namen belegen? — Aber
einen Trost habe ich doch bei den Angriffen des Herrn
von Eynern gehabt: Wer so sehr einen neuen Kultur ¬

kampf perhorreszirt, der wird auch hoffentlich bereit
sein, unS bald von den Resten des alten zu befreien.
Ich würde mich sehr freuen, wenn aus diesem Saulus
auch noch ein Paulus würde. (Große Heiterkeit.) Die

Erhaltung des konfessionellen Friedens wird uns stets
als Ideal vor Augen schweben. (Beifall im Zentrum.)

Abg. von Eynern (nationalliberal): Nach
unserer Ansicht gehört die Schule dem Staate und
nicht der Kirche. Ter Vorredner hat mich heftig an ¬

gegriffen. Sie werden wohl erstaunt sein, daß ich
hier noch ziemlich gesund stehe und nicht von ihm todt ¬

geschlagen bin. (Heiterkeit.) Das Wesen des Ultra*
montaniSmus besteht darin, daß er den Staat und
seine Macht den kirchlichen Ansprüchen dienstbar
machen will. Dieser Geist diktirte auch den Antlag,
dem Gustav-Adolf-Verein den Gürzenich zu verweigern,
obwohl der Saal für Versammlungen katholischer Ver ¬
eine hergegeben wird. Für sich fordern die Herren
Freiheiten, aber anderen gegenüber üben sie keine
Toleranz. Wir fordern den Minister auf, alle so ¬
genannten Parität-forderungen des Zentrum- ab ¬

zulehnen, weil wir sehen, daß auf dem linken Rhein ¬
ufer unter Führung des Herrn Trimborn eine un-

paritätische Bewegung im Aufsteigen begriffen ist.
(Ruf im Zentrum: Unerhört l — Beifall bei den
Nationalliberalen.)

Abg. Funk (Freisinnige Volkspartei): Ich
will nur über die Volksschule in Frankfurt a. M.
sprechen. Konfessionelle Schulen in dem Sinne des
Abgeordneten Cahensly hat es bei unS nie gegeben. Die
Simultanschulen sind von den Abgeordneten Cahensly
und Lieber stets als verhängnißvoll für die religiöse
Erziehung bezeichnet worden. Aber beide sind selbst
aus Simultanschulen hervorgegangen; und niemand
wird doch behaupten wollen, daß bei ihnen eine

Lockerung des religiösen Empfindens stattgefunden hat.
Die Katholiken verlangen nun stramm konfessionelle
Volksschulen, weil die Simultanschulen angeblich
religionslos seien. DaS ist aber ganz falsch. Pari ¬
tätische Schulen sitzd nicht religionslose Schulen.

Abg. Freiherr von Wangenheim (konser ¬
vativ): Ich habe zunächst bedauert, daß der Mimster
nicht bestimmt in Aussicht stellen konnte, unS im

nächsten Jahre ein Gesetz über die Schul ¬
unterhaltungspflicht vorzulegen. Ich glaube aber,
daß der Minister nur sehr vorsichtig war, und das
Gesetz uns im nächsten Jahre doch wohl vorgelegt
werden wird. Ich bitte um möglichste Beschleunigung.
Der jetzige Zustand führt zu vielen unerfreu ¬
lichen Streitigkeiten. Die seminaristisch gebildeten
Lehrer an höheren Lehranstalten beklagen sich, daß ihre
Besoldung-verhältnisse nicht nach dem Normaletat ge ¬
regelt worden sind. Sodann wünschen die Thierärzte
eine bessere Besoldung, die auch in der That um so
nothwendiger ist, weil immer mehr Anforderungen an

ihre wissenschaftliche Ausbildung gestellt werden und
der Kreis ihrer Aufgaben wächst. Endlich bitte ich um

die Restaurirung der schönen Marienkirche in Stargard
in Pommern.

Geheimrath t i U m ft ft it: Wegen bet Erhaltung
der Marienkirche in Stargard schweben schon Verhand ¬
lungen. Wegen der Schule in Kyritz ist eine Konferenz
anberaumt, deren Ergebnisse hoffentlich die Angelegen ¬
heit zur Zufriedenheit aller Beteiligten regeln werden.

Die Verhältniffe der seminaristisch gebildeten Lehrer
sind nach dem Normaletat geregelt.

Abg. S t y ch e l (Pole): Der Minister meinte,
die Regierung müßte den Geistlichen in den polnischen
Provinzen gepenüber mit großer Vorsicht verfahren.
Aber der Geistliche, wenn er auch ein Pole ist, hat
die Pflicht, für seine anvertrauten Schäflein zu
sorgen. Die Schule soll konfessionell sein, aber die
konfessionelle Grundlage ist international. Ich begreife
nicht, wie man hier von nationalen Gegensätzen
sprechen kann. Die Polen werden als Fremde an ¬

gesehen, so lange sie ihre Muttersprache reden.
Die Polen, die darauf angewiesen sind, unter
Deutschen zu leben, erstreben doch schon im eigenen
Interesse den Frieden. Den Polen ist Unrecht ge ¬
schehen, und die- Unrecht wird doch dadurch, daß
es dreißig Jahre lang geübt ist, nicht zum Recht.
DaS Verbot der Muttersprache ist völkerrechtlich uns

haltbar. Der Religionsunterricht darf nur in der
Muttersprache ertheilt werden ; cS ist ganz falsch,
anzunehmen, daß ein polnische- Kind der deut ¬
schen Sprache schon dann mächtig ist,^ wenn eS richtig
buchstabiren oder auf eine oft gestellte Frage eine
Antwort ertheilen kann. Selbst in rein polnischen
Schulen sind Lehrer, die kein Wort polnisch sönnen!
Wie soll das pädagogisch zu rechtfertigen sein? Wenn
dann die Kinder nicht genug deutsch sprechen, werden

sie blutig geprügelt. In einem Fall ist ein Kind so
geschlagen worden, daß es Blinddarmentzündung be ¬
kam und ein paar Tage später starb. (Hört, hört! im
Zentrum.) Bei der Untersuchung soll sich dann ge ¬
zeigt haben, daß der Blinddarm schon 4 Monate krank
war. Aber das Kind hatte nichts davon gemerkt,
und 4 Tage nach der Züchtigung starb eS! Für solche
'Fälle sind nicht die einzelnen Lehrer, sondern das
preußische Schulsystem verantwortlich, das gehört auf
die Anklagebank! Namens der Polen protestire ich
dagegen, daß die Schule zu politischen Zwecken miß ¬
braucht wird. (Beifall bei den Polen.)

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung
auf Sonnabend 11 Uhr.

Schluß 5i/ 4 Uhr.

Waaren markt.
Danzig, 7. März. Weizen geschäftslos. — Roggen

unverändert. Gebandelt ist inländischer 762 Gr. 14h M.,
russischer zum Tiansit — M. per Tonne. — Gerste
niedriger. Bezahlt ist inländische große 680 Gr. 126 M.,
hell 661 und 692 127 M., weiß 674 und 680 Gr. 128 M.,
fein weiß 698 Gr. 130 M., russische zum Transit - M.
per Tonne. — Hafer ruhig, lustlos. Gehandelt ist in ¬
ländischer 144 M„ hell 145, 146, 14ß,5u und 147 M..
weiß 148, 148,50, 149 und 150 M, russischer zum Transit
— M. per Tonne. — Erbsen inländische Viktoria — M-,
russische zum Transit — M. per Tonne bezahlt. —

Wetter: Trübe. — Temperatur: + 5 Grad Reaumur.
Wind: S.

Königsberg, 7. März. Weizen bunter 749 Gr.
172 M. — Roggen flau, inländischer gehandelt per 714
Gr., iebe 6 Gr. mevr oder weniger mit 1 über 738
Gr. mit ty* M. per Tonne zu reguliren, 140 M., russ.
geh. jede 6 Gr. mehr oder weniger mit l l 9 M. per Tonne zu
regnliren, — M. per Tonne. — Mais russ. — M. — Gerste
— M. — Hafer unverändert, inländischer 150, fein 151,
152 M. — Erbsen weiße — M. — Wicken flau, 170 M.

— Linien sehr flau, russisch 132 M. - Weizenkleie
dünne, 83 M., mittelgrobe 88 M. — Wetter: Bedeckt. —

Wind: SW. — Thermometer: + 5 Grad Reaumur.
Mander,»rg, 7. März. (Znckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack —-.—. Nachprodukte 75 'Uroz.
ohne Sack 5,50—5,75. Still. Kristallzucker I. mit Sack
27,95. Brotraninade !. 0 . F. 28,20. Gemahl, Raffinade
m t Sack 27.95 Gemahl. Meiis L mit Sack 27,45,
Rohzucker 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg ver

März 6,52V 2 Gd., 6,57V* Br., p-r April 6,60 Gd.,
6,62‘Aj Br., per Mai 6,72V« bez., 6,70 Gd., per August
6 , 971/2 bez., 6.95 Gd., pa Oktober-Dezember 7,32Va bez.,
7,30 Gd. — Malt.

Wockrenumsoh im Rohzuckerverkehr 220000 Zentner.
Hamburg, 7. März. (Getretdemarkt.) Wetzen

stetig, ho'ft. loco 178—185. Hard Winter Nr. 2 136.
Roggen stetig, südruss. ruhig, cif. Hamburg 110, loco
—, mecklenkwrgiscyer 145—153. — Mais ruhig, 135,00,
runder 99,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— Rüdö! still, loco 57,50. — Spiritus (unver ¬
steuert! still. per März 14,00 Br., 13,00 Gd.,
ver März - April 13,25 Br., 12.75 Gd.. per April«
Mai 13,25 Br., 12,75 Gd., per Mai * Juni 13.25 Br.,
12,75 Gd. — fiaffet ruhig, Umsatz — Sack. —

Petroleum stetig, Standard wdite loco 6,60. —

Wetter: Regen.
Köln, 7. März. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Rogg it, Hafer fern Haut el. — NÜdöl loco 60,00, per
Mai 58,00. — Wetter: Heiter.

Veft, 7. März. (Produktemnarkt.t Weizen loco
unverändert, per April 9,21 Gd., 9,22 Br., ver Mai
9,23 Gd., 9,24 Br., per Oktober 8.22 Gd., 8,23 Br. —

Roggen per April 7,46 Gd., 7,47 Br., per Oktober
6,83 Gd., 6,85 Br. — Hafer per Avril 7,55 Gd.,
7,57 Br., per Oktober 6,17 Gd., 6,19 Br. - Mais
per Mar 5,18 Gd., 5,20 Br., per Juli 5,32 Gd.,
5,34 Br. — Kohlraps per August 12,40 (Sb* 12,50 Br.
— Wetter: Mild.

Paris, 7. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Wetzen fest, per März 21,15, per April 21,50,
per Mai - Juni 22,10, per Mai - August 22,10. —

Roggen ruhig, per März 14,75, per Mai - August
14,90. — Mehl behauptet, per März 26,00, per April
26,35, per Mai-Juni 26,80, ver Mai-August 27,20. —

Rüböl runig, per März 63 75> per April 63,75, per
Mai-August 63,75, ver September « Dezember 63,50. —

Spiritus ruhig, per März 25,00, per April 25,50,
per Mai, August 26,50, per September-Dezember 27,50.
Wetttr: Schön.

Antwerpen, 7. März. (Getreldemarkt.) Merzen
fest. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 7. März. (Gelreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäft-los. — Roggen auf Termine
fest, per März 134. - Rüböl loco 30,00, per Mai
29 7 /«, per September-Dezember 28*/«.

London, 7. März. An der Küste 1 Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

London, 7. März. (Gctreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt träge.

Liverpool, 7. März. (Müllermarkt.) Weizen
l/a Penny höher, Mehl und Mais amttican mixed un ¬

verändert. — Wetter: Nebelig.
New-York, 6. März. (Waarendericht.) Bannt«

wallenvretS tu New « York 9 Vb, do. für ti.tfenmg per
Mai 8,87, für Lieferung per Juli 8,91. — Baum*
wollenpreis m N:w • Orleans 8V 8 . — Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil ¬
adelphia 7,1h, do. Wefiiieb (in CajeS) 8,30, Credit Bis*
anet® ot Oil Cittz 1,15. Schmalz Western Steam 9 , 65 ,

do. Robe u, Brothers 9,75. — Mais Tendenz —, —-

per März —, —, per Mai 67'g, per Juli 66V»,
per September 64*/g. — Weizen —. Rother Wulterwetten
loco 87, W izen per März 82 3 /* do. per Mai 82V*
bo. p r Juli 82%, do. per Septemb r 81 8 /<. —

Getreidefrachl nach Liverpool l 1 /*. — St-iffee fair Rio
Nr. 7 58 / 4 , bo. Rio Nr. T per April 5,35, do.
ver J«ni 6,50. — Mehl Spriug-Wbeat clearS 2,85.
Zucker 2%e- — Zinn 25,67'/* — Kupfer 12,25-18,50.
— Speck locs Chicago short eliat s,«H Port per
Mm 15,25

Nachdörfe. Weizen Vis e. höhet.
New-York, 7. März.

per Jnlt B. 8S‘/ s 6.
Weizen per Mai . . , . ^ — D. SB 1 /* <S.
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* Im Verkehr mit Samoa sind von jetzt ab
Nachnahmen bis 400 Mark auf eingeschriebenen
Briefsendungen und auf Packeten bis 5 Kilogramm zu ¬
gelassen. Ueber die näheren Bedingungen ertheilen die
Postanstalten Auskunft.

% Der Schuldiener Legans , welcher, wie
mitgetheilt, am vergangenen Sonnabend durch die
Gasexplosion auf dem Gymnasialgrundstück so schwer
verletzt wurde, daß er zeitweise in Lebensgefahr
schwebte, befindet sich auf dem Wege der Besserung;
wenigstens ist eine ernstliche Gefahr für das Leben
nicht mehr vorhanden.

* Vortrag Dr. Heinroth. Zu dem Vortrage
sind von der Deutschen Kolonialgesellschaft, Abtheilung
Bromberg, die Mitglieder folgender Beomberger Ver ¬
einigungen noch besonders eingeladen worden: Tech ¬
nischer Verein, Historische Gesellschaft, Architekten- und
Jngenieurverein, Bromberger Gesangverein, Natur ¬
wissenschaftlicher Verein, Verein junger Kaufleute.
Den Mitgliedern dieser Vereine stehen, ebenso wie den
Mitgliedern der Kolonialgesellschaft selbst» Eintritts ¬
karten zu dem Vorzugspreise von 50 Ps. für sich und
ihre Angebörigen bei Herrn Lithograph Jaekel, Bahn-
hosstraße 98, gegen Vorzeigen der entsprechenden Mit ¬
gliedskarte zur Verfügung. Für Nichtmitglieder dieser
Vereinigungen sind Eintrittskarten zum Preise von
1 Mark in den Buchhandlungen von Mittler, Brücken ¬
straße 5, und Hecht, Danzigerstraße 9, zu haben.
(Vergl. das Inserat.)

H Das Schiedsgericht für Arbeiter-Ver ¬
sicherung für den Regierungsbezirk Bromberg hielt
am Donnerstag hier eine Sitzung ab. Den Vorsitz
führte Regierungsasiessor Dr. von Gottschall. Als
Beisitzer nahmen theil: Kunstgärtner Böhme-Bromberg,
Gemeindevorsteher Worlitzsch-Bleichfelde, Käthner Wis-
niewSki-Zolondowo und '

Vogt Mathies-Nakel. Bon
13 zur Verhandlung gelangten landwirthschaftlichen
Nnfallsachen wurden 7 durch Abweisung der Berufung
und 4 durch Beweisbeschluß erledigt. In einem Falle
wurde der Antrag der Posenschen landwicth-
fchaftlichen Berufsgenossenschaft in Posen aus Ein ¬
stellung der Rentenzahlung abgelehnt und in einem

Halle dieselbe verurtheilt, an den Käthner August
Krüger in Groß-Neudorf eine 30prozemige Unfall ¬
rente zn zahlen.

* Geflügelzucht- und Mastanstalt für die
Provinz Posen. Man schreibt uns: Da die Land-
wirthschaslskammer für die Provinz Posen den Ankauf
der Schwersenzer Anlage abgelehnt hat, so ist die Ge ¬
nossenschaft gezwungen, sich aufzulösen. Es werden
deshalb zu diesem Zweck gemäß § 34 der Satzungen
zwei Generalversammlungen, und zwar Montag, den
17. März, im Restaurant Eldorado in Posen, Bis-
marckstraße, einberufen.

cf Der Gastwicthsverern für den Regierungs ¬
bezirk Bromberg hielt gestern im Franziskaner (Barta)
seine fällige Monatssitzung ab. Der Vorsitzende
Herr E. Schulz (Elysium) eröffnete dieselbe und be ¬
richtete in eingehender Weise über die am 1. April
d. I. in kraft tretende Verordnung betreffend die Be ¬
schäftigung von Gehülfen und Lehrlingen im Gaft-
unb Schankwirthschaflsgewerbe und bemerkte am

Schluffe seines Berichts, daß die vorgeschriebenen
Kontrollverzeichniffe durch den Kassensührer Herrn
Musielewicz bezogen werden können; es sei
dies nothwendig, um diese Verzeichnisse einheit ¬
lich zu führen. -- Hierauf erfolgte die Aufnahme
eines neuen Mitgliedes und Anmeldung eines anderen
neuen Mitgliedes. — Am 15. und 16. April b. I.
findet ein Zonentag in Posen statt. Zu demselben
sind als Delegirte die Herren Kleinert, Knabe und
Musielewicz gewählt worden. Die nächste Monats ¬
versammlung wird am Freitag, 4. April, im Lokal
des Herrn Max Schulz (Kornmarkt) abgehalten werden.

§ Rakel , 7. März. (Verschiedenes.)
Der von hier im Herbst vorigen Jahres zur Ableistung
seiner Militäidienstzeit beim 38. Feldartillerieregiment
nach Stettin eingezogene Rekrut Guczeck, der seit Ende
Oktober v. I. als fahnenflüchtig verfolgt wurde, ist
jetzt als Leiche in der Oder aufgefunden worden. Ob
Guczeck Selbstmord verübt hat oder ob ein Unglücks-
sall ober Verbrechen vorliegt, entzieht sich vorläufig
noch der Kenntniß. Bemerkenswerth ist. daß dessen
Vater vor einigen Jahren hier in Rakel durch Selbst ¬
mord geendet hat. — Im Saale des hiesigen Schützen ¬
hauses veranstaltete gestern Abend das bekannte Künstler ¬
paar Fly und Slade eine Soiree auf dem Gebiete des
Spiritismus rc. Die Vorführungen ernteten vielen
Beifall. — Auck hier in Nakel ist für die Buren ge ¬
sammelt. Eisenbahnbauinspektor Weise hier, der Ver ¬
trauensmann des Deutschen Burenhülssbundes ist, hat

bereit- die gesammelte Summe von 2ÖÖ Mack an die
Ritterschaftliche Darlehnskasse - Berlin gesandt.

F. Rynarschewo, 7. März. (Jahrmarkt.
Standesamt.) Der gestrige Jahrmarkt war in ¬
folge des ungünstigen Wetters ein sehr mittelmäßiger.
Aus dem Viehmarkt war wenig Austrieb. Gute Milch ¬
kühe wurden mit 200—270 Mark bezahlt; überhaupt
hielten sich die Preise sehr hoch. Händler waren zahl ¬
reich erschienen. Auf dem Krammarkt waren wenig
Händler und noch viel weniger Käufer. — ♦ Nachdem
der Oberpräsidertt anstelle des verstorbenen Bürger ¬
meisters Einsporn den stellvertretenden Bürgermeister
Buchholz m Rynarschewo zum Standesbeamten für
den Standesamtsbezirk Rynarschewo ernannt hat, ist
derselbe vor einigen Tagen durch den Landrath Grafen
Rittberg-Schubin verpflichtet worden.

P. Wongrowitz. 7. März. .(Freiwillige
Feuerwehr.) Am 6. d. M. wurde in WanSkiS
Hotel eine Vorstands- und Führerversammlung der
hiesigen freiwilligen Feuerwehr unter der Leitung des
stellvertretenden Branddirektors Kaufmann Freuden ¬
thal abgehalten, um die bei den letzten Bränden beob ¬
achteten Fehler und Mängel zu besprechen und ihnen
abzuhelfen. Der Vorsitzende erstattete Bericht über
seine Wahrnehmungen, woran sich eine eingehende Be ¬
sprechung des Für und Wider knüpfte. Das Ergebniß
der längeren Besprechung war die Erkenntniß, daß für
schnellere Hinschaffung der beiden Wasserwagen und
der Geräthewagen zur Brandstelle zu sorgen sei. ES
wurden mehrere Maßnahmen getroffen, die dem Uebel ¬
stande abhelfen sollen.

M Czarnikau, 6. März. (Städtisches.)
Heute fand eine ordentliche Stadtverordnetenver ¬
sammlung statt und winde die Tagesordnung folgender ¬
maßen erledigt: Die Petition an den Herrn Eisen ¬
bahnminister wegen Baues einer Eisenbahn von
Schneidemühl über Usch - Czarnikau - Wronke nach
Bentschen wurde zur Kenntniß genommen. Der An ¬
trag des Magistrats, für die Feldmark und die Forst ¬
parzellen nördlich der Netze eine besondere Aussicht
einzurichten und dafür den Eigenthümer Gröber zu
Czarnikau Abbau zu bestellen, wurde angenommen.
Der Händler Belzin wurde als Pächter des Stand ¬
geldes von den Schweinemärkten pro 1. April d. %
entlassen und diese Pachtung dem Hausbesitzer Johann
Polski übertragen. Für die städtische höhere Mädchen ¬
schule hat der Regierungsbauführer Jeske von hier
ein neues Schulbaus projektirt und wurde der Neubau
hiernach beschlossen. Von einer an den Landwirth ¬
schaftsminister gerichteten Petition wegen Verbefferung
der Stauwerke in der lebhaften Netze, Herstellung von

Anschlußbauten und Einbaues weiterer Stauwerke
zwecks Ueberflutung der Netzewiesen, die bei den
jetzigen Vorrichtungen nur unzulänglich möglich
toiv.be Kenntniß genommen. Zum Stadtarzt
1. April 1902/1903 wurde der praktische Arzt
Winiecki bestellt.

Bstnte Lhsrsuik.
— Ueber eine unglückliche Liebe

Richard Wagners berichtet ein Mitarbeiter
eines Pariser Blattes, der eine Unterredung mit Mme.
Forget gehabt. Die alte Dame zeigte dem Besuche
vergilbte Papiere, die sie aus einem alten Kästchen ge ¬
holt hatte, und erzählte: „Richard Wagner hatte
es mir vorausgesagt, daß er mit Beethoven der
berühmteste Musiker seines Jahrhunderts sein
würde. Ich gestehe, daß diese Prophezeiung von
mir mit schallendem Gelächter aufgenommen wurde.
Es war am Ufer des Genfer Sees. Mein
Vater vereinigte gern an seinem Tische Künstler jeden
Alters. Ich erinnere mich, daß Wagner zugleich mit
dem Maler Charles Forget bei uns ausgenommen
wurde. Mein Vater glaubte von beiden, daß sie eine
große Zukunft haben würden.“ Und nun erzählte
die alte Dame ziemlich schonungslos, wie Wagner
zweimal vergeblich um sie angehalten habe. „Wagner
und Forget verliebten sich zugleich in mich, und
da jeder die Neig-ung des anderen bemerkte, ent ¬
wickelte die Nebenbuhlerschaft ihre Leidenschaft schneller
und heftiger. Wagner sprach zuerst an einem schönen
Nachmittag im Juni. Ich saß hinten int Garten und
hielt .„La Fiancöe de Lamwerwoor“ in der Hand.
Wagner kam entschlossen auf mich zu, sah das Buch
an und sagte verächtlich: „Die Oper verdirbt mir
den Romans Er machte eine große Geste und rief:
„Es giebt nur zwei Männer, Beethoven und mich! Ich
werde der große musikalische Reformator des Jahr ¬
hunderts sein.“ Sein Ton war hochfahrend, seine
Stimme unharmonisch; er sah aus wie ein böser Schul ¬
meister, dabei hatte er Plattfüße und roch etwas
schimmelig. Er mißfiel mir sehr und sein brutaler
Hochmuth verursachte mir eine Art Schrecken. „Ich

ist,
pro
Dr.

WM Me Poesie und die Musik in emS verschmelzen,
etwaS ganz Unlösliches, einen Organismus daraus
machen.“ Und dann wiederholte er: „Ich werde der
große musikalische Reformator deS Jahrhunderts sein.
Meine Zeitgenossen sind Dummköpfe.“ „Alle“, fragte
ich spöttisch. „Ja, alle Musiker und Overnkomponisten.*
Er schwieg, betrachtete seine StiefelspitzeU und sagte
Plötzlich: „Wollen Sie meine Frau werden?“ Dann
hielt er eine Rede und schilderte den Ruhm, der sich an seine
Gefährtin heften würde, und „die edle Hingebung“, die er
von ihr erwartete. Ich glaube, ich härte eher einen
Fischer vom See heiraten mögen. Da ich von seiner
Eitelkeit beleidigt und auch sicher war, daß auS ihm
nichts werden würde, schonte ich ihn nicht und sagte
sehr trocken nein. Er sah mich so erstaunt und ver ¬
wirrt an, daß er zuerst kein Wort fand. Dann rief
er verächtlich: „Eines Tages werden Sie kaum an

Ihre eigene Verblendung glauben,“ und zog sich zurück.
Er schrieb mir aber noch eine Art Denkschrift, in der
er seine Pläne auseinandersetzte. Ich fand sie ziem ¬
lich dunkel und durch einen Wortschwall verdorben,
aber dennoch großartig. Ich hielt je.doch Wagner
für zu sehr nur Theoretiker, als daß er feine
Lehren verwirklichen könnte. Und als er mir eine
Woche später schrieb und mich kurz fragte, ob ich
seine Frau werden wollte, antwortete ich ihm in
demselben Sinne wie das erste mal. Die Abneigung,
die mir Wagner eingeflößt hatte, vergrößerte meine
Zuneigung für Forget, und als dieser mir seine
Liebe gestand, fühlte ich mich glücklich.“ Der Be ¬
sucher, der bei dieser Beichte den Brief WagnerS in
Händen hielt, empfand einen gewissen Zorn gegen die
alte Frau. „Wie, Sie haben die Gegenwart einer
großen Seele nicht gefühlt?“ „Nein, ich habe nicht
die Gegenwart einer großen Seele gefühlt — ich
habe nur eine unerträgliche Eitelkeit gesehen!“ „Das
war doch ein edler Stolz !“ — „Die „Hypertrophie
des Ich“ ist vielleicht nützlich, um große
Dinge zu thun, aber im Leben ist sie wider ¬
wärtig. Ich behaute^ nicht, gelacht zu haben.“ —

„Und Sie bedauern auch nicht, daß Sie nicht Frau
Wagner heißen? Das Schicksal hätte Ihnen ein feen ¬
haftes Glück geboten!“ — „Ich bebaute gewiß, daS
Genie Wagners verkannt zu haben — für mich,
nicht für ihn! Denn er hatte Gelegenheit, sich zu
trösten. Aber ich behauere nicht, daß ich nicht seine
Frau geworden bin. Ich habe Kinder — und welche
Mutter würde ihre Kinder gegen andere tauschen
wollen?“ Die Dame bezeichnete dann daS Loos der
Frauen berühmter Männer als nicht beneidenswerth
und meinte: „Nur die hingebende Liebe hätte mich
bestimmt, eine solche Rolle zu übernehmen.“ (Kreuz ¬
zeitung.)

— Unterwegs in Sibirien. Man schreibt
der „Frkf. Ztg.“ auS St. Petersburg: Ein ostsibirisches
Blatt veröffentlicht folgenden „Unterwegs“ betitelten
Dialog zwischen einem Eisenbahnbeamten, der die
Güterwagen auf ihre Tauglichkeit hin zu prüfen, und
einem Kaufmann, der drei Wagen mit seinen Waaren
beladen hat. Ort der Handlung: Eine Station
der Transbaikalbahn. Der “Beamte: '

„Dieser Wagen
bleibt hier.“ Der Kaufmann: „Wie? Warum?“
Der Beamte: „Ich behalte ihn hier zurück.“
Der Kaufmann: „Ja warum denn?“ Der
Beamte: „Die Achsen können in Brand gerathen.“
Der Kaufmann (nach kurzem Nachdenken): „Wieviel?“
Der Beamte (lakonisch): „Fünf.“ Der Kaufmann
(kategorisch): „Zwei! Mehr gebe ich nicht.“ Der
Beamte (trocken): „Dann bleibt der Wagen eben hier!“
Der Kaufmann: „Nun, wie Tu willst. Keine Kopeke
mehr.“ Der Beamte: „Ich werde den Wagen also
ausrangiren lassen.“ Der Kaufmann: „Laß alle drei
Wagen hier zurück — ich kann meine Waaren
nicht unbeaufsichtigt lassen.“ Der Fall wird dem
Stationschef gemeldet. Der Beamte: „Ein Wagen
muß auSrangirt werden.“ Der Kaufmann:
„Rangiren Sie alle drei Wagen auS, ich kann
meine Waaren nicht ohne Aufsicht lasten.“ Der
Beamte: „Alle drei — das geht nicht, denn einer
von ihnen hat eine Bremsvorrichtung und der muß
mitgehen. Ohne ihn kann der Zug nicht fahren.“
Der Stationschef (zum Beamten): „So lassen Sie die
drei Wagen mitfahren. Es wird dem Zuge nichts
passiren!“ Der Zug fährt ab. Der Kaufmann
tliumphirt. Der Beamte (dem Zuge nachblickend und
wüthend ausspuckend): „Mit was für Leuten man jetzt
zu thun hat! Die reinen Bergwerkssträslinge!“

Die moderne Innendekoration in
ihrer hohen Vollendung schildert der soeben er ¬

schienene Spezial-Katalog für Gardinen, Möbel-
fi o h e, Teppiche, der Firma Rudolph Hertzog,
Berlin. Dem Bilderschmuck des Werkes ist große Sorg ¬
falt gewidmet. Ueber 700 mit allen Mitteln der Technik
ausgeführte Illustrationen geben uns ein anschauliches

BilS von allen Skenheiten auf diesem Gebiete. Aus den
Darstellungen der Gardinen-Abtheilung ist die Vervoll ¬
kommnung, welche dieser Zweig der Industrie in den
letzten Jahren erfahren hat, ersichtlich. Im Muster ¬
geschmack finden wir neben den klassischen Stilarten die
moderne Richtung in edlen, schönen Linien vertreten. Eine
besondere Nettheit und Spezialität der Firma sind die
aus Tüll, Band und feiner Handstickerei gefertigten
Venife-Gardinen. Ans dem großen Gebiet der Möbel ¬
stoffe erwähnen wir die Neuheiten in Dekoration?«
stoffen und Stoffen für Wandbespannungen, welche den
damit bekleideten Raum so anheimelnd machen. Knnst-
gewebte und gemalte GcbelinS sind sowohl in Nach ¬
bildungen älterer Meister, als auch in Werken moderner
Malerei vertreten. Teppiche und Vorleger weisen einen
unendlichen Reichthum neuer Motive auf, wir bemerken
darunter Entwürfe erster Künstler, wie Professor Eckmann,
Profeffor Länger u. a. Selbst auf den Fußbodeybelaa
hat die neue Kunstrichtung ihren Einfluß ausg dehnt uno
tu Kokosstoffen und Matten Muster von großer Farben-
schönheit geschaffen. Auch zur Ausstattung des farbigen
Linoleums haben Künstler wie Lcistikow die Entwürfe ge ¬
geben. Zn erwähnen sind noch die Steppdecken und Bett ¬
decken, die mit ihren Mustern ausgewähltesten Geschmacks
ebenso eine Zierde des Hauses bilden, wie die dargestellten
zierlichen Salon- und Polstermöbel. Ein Gruppenbild
der in den Ateliers der Firma hergestellten Fahnen für
Vereine und Korporationen zeigt die hohe Ausbildung
dieser Kunst. Eine Beilage mit Abbildungen von Korsetten.
Herren- und Kinderkonfektion, Hüten rc. wird ebenfalls
interesstren. Dieser Katalog wird auf Wunsch franko
zugesandt

Hoiidelrirachrrehteir.
G e l d m a r k t.

Berlin. 7. März. Die heutige Börse eröffnete auf
den m isten spekulativen Gebieten in sehr ruhiger Haltung,
ungefähr auf dem gestern nachbörSlick eingenommenen
Kursmveau für die hauptsächlichsten Effekten. Irgend
welche Momente, die anregend hätten wirken können,
lagen nicht vor. Im weiteren Verlause nahm die generelle
Tendenz, ohne daß ein bestimmter Grund angeführt
werden konnte, allgemein einen etwas schwächeren
Charakter an.

Von den österreichischen Arbitragepapieren mußten
Kreditaktien von 220,70 bis 219,75 nachgeben; ähnlich
bewegten sich Franzos n und Lombarden.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
Oesterreich. Kredit ktien 220,10—19,70—90 bez. Franzosen
145,50 bez. Lombarden 10,25—10—20—10 bez. Anatolier
88,75 bez. Warschau - Wiener —bez. Italienische
Rente —bez. Spanier 77,60-50-60 bez. 4'/-vroz. Chi«,
nesen 91 bez. Türkenloose 114,50 bez. Buenos - StsreS
37,00 bez. Diskonlo-Kommandit - Anth. 194,50—10 bez.
Darmstädter Bank 142,50—1,75—2,40 bez Nationalbank
f. D. 110-9,75 bez. Berliner Handelsgesellschaft 153,40
bez. Deutsche Bank 214,60-25 bez. Dresdner Bank
137 50 60 bez. Dortmnnd-Gronau-Enschede 173,60 bez.
Lübeck - Büchener Eisenbahn 140,50-30 bez. Marienburgr
Mlawkaer 7i,10 bez. Osipreußische Südbahn 80,50 bez.
Gotthard 168,90 bez. Schweizer Unton —bez. Trans«
vaul 175 bez. Canada-Pacific-Eisenbahn 112,60—50 bez.
$rinc: Henri 97,10—6,50 bez. Große Berliner Straßen ¬
bahn 210,50 bez. Hamburg«Amerika-Packetfahrt 113,70
bez. Norddeutscher Lüchd 115,25 bez. Dynamit-Trust 177,40
bis 10 bez. Meridional 125,90—6 bez. Mittelmeertahn
8S-87,90 bez. 3proz. Reichsanleihe 92,90 bez. — Len«
denz: Schwankend.

Frankfurt a. M., 7. März. (Effekten«SoztetLt.)
Oest rr. Kreditaktien 220,00, Franzosen Lombarden
19,30, Deutsche Bank 211,20, Diskonto - Äommanbit
194, 20, Dresdner Bank —, Gotthardbahn —,—,

«o di nutet usith stahl 200,00, Berliner Handelsgesellschaft
153,25, Türkenloose 114, 00. — Sill.

Nachbörse. Diskonto-Command.t 194, 00.
SBteis, 7. März. Ungarische 56vtt>ttahtett 720,00,

Oefterrrvhiidv Kr b laftieu 700,00 Franzo en 681,75,
Lombarden 72,00, E betbalbahil 476, 00, JütjiemWfcbe
V 'Pierrente 101,60, 4uroie«£ Ungarn ctie (Solbreive —,

Oeft rrcixtuMie Kron-nauleihs —Ungarische Kronen«
anl ibe 97,35, Mark,toten 117,32, B “kverein 464, 00,
Ta' akakveu —. ßänherbant 433, 50, Türkis.ye Loose
110,50, Buschterad. St. B. —, —, Brüxer 720, Alpine
Montan 392,00. — Abwartend.

VariS, 7. März 3proz. Rente 101,47'/,, Italiener
100,40, Spanier äiutere Anleihe 77,30, 3proz. Portu ¬
giesen 28,92% Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,55, do.
Gr. D. 26,52'/z, Türkenlooie 115,00, Oltomanban' 564,00
Rio Tiiuo 1167, Suezkaitai-A'lvn 3975. — Behauptet

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 7. März

Wild p. '/» kg.
Rehböckela. . .

do. I a . .

Wildschweine . .

Rothwild, männl.,
do. leicht . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Grschliicht ßfflnael
Hi'ihnrr.altep. St.

März.

0,65-0,8'
Lauben p. St. .

tiättfe I, p. Vü Kg.
0,30—,060

0,50—0,64 do. „ II „ 0,20-0.40
0.30-0,4; Enten ....

0,40-0,50
Eier p. Schock,

^andeier . . . 2,75-3,00
0,45-0.55
0,60-0,75

0,80-2,50

Butter.
Preise frc. Berlin

htcl. Provision,
(a p. 50 kg . .

Ha bO. . . .

108-110
100-106

0,35-1,00 Abfallende . . 93-98

Otsch. Fonds u. Staats-Rap.
Dt. Bcha.Schatz . * 102.5066
Dt. Reichs.-A. 102.000

do. nnk.b.1905 102.000
do. do. 3 93.1 Ob

Prenss. con*. A. II 102.000
de. unk. b. 1905 102.000
do. do. 3 92 Sl.b

Krem. AnL 1887 . II 100.100
Hamb, am ert. 1893 100.250

So. do. 1897 3 91.4066
Hess. St.-A- 93-99 100.25b

io. do. 1896 3 91.1060
äo: do. 1899 4

Brandenbg. Pr.-A. $ 99.90b
Ostpr, Prov.-Ob!. SW 98.20b
Pomm. Prov.-Anl. 3% 99.00b
PosenetProv.-Anl. 3W 9h. 7 Ob

do. do. 3 89.70b
Rhein. Prov.-Obl. 28 104.25b

do. IX, XI, XIV, s
Teltower Anl. 8* 99.250

do. do. 4 104.90b
Wests. Prov.-Anl 3

io. do.
äo, do.

H 99.90b
< 4 103.90b

Westpr. Pr.-Anl 28 9S.*0b
$00.2560Berliner 8t.-A. . 38

do. 1882-98
Bielefelder St.-A. ? 100.1 ObG

103.500
Bresl. St-A. 80-91 II 99.608
Bromberg. St. - A. 98.700
Charlotten b. 1899
Übers. SL-Obl. 99

4 103.408
4 102.998

Bes. 8t.A.IV,V(98) 99.008
Bann. 8t.-A. 1895 3 8 99.000
Köln. St.-A. v. 98 36 99.400
Magdeburger . .

Mündener St.-A..
3k
4

99.25b

Statt. St.-A n-o. 38 98.3066
Berlin. Pfdbr. 5 1 3 8.600

do. do. 4% 1 1 0.300
do. neue 4 103.600

£: t P 99.400
90.50b

Cent. Lndseh. 4 103.^50
d». do. 38 99.600
de. do. 8 90.200

Kur- e. Heam. »8 100.100
do. do. 4

1
1

1

Ostpreeesiseh. 4 103.7560
do. 98.6066

Pomm. Land. 4 99.200
do. do. S 90.000

Posenache. . 4 102.750
do. 38 99.000

Slchsisch# . 4?
do. »8 69.7SS

£ Sächsische. 3 90.000
Schles. altld. 32

do. do. 4
do. do. 4 1 02.t0B

5 Schl.-Hlst.LC. 4 103.008
Wests, lndsch. 4 ! 03.40b

i do. do. m 100.000
W estp.rittsch. 3g 98.90b

Ä do. rttersch. 3 90.10b
Hannoversche 4

do. 3 1
Hess.-Nassan. 4

do. n 99.500
Kur- u, Neurn. 4 103.800

do. 60. 3^
£ Pemmersche . 4 103.800

do. 3^ 99.400
5, Posensche. . 4 103.800

do. SL 99.508
1 Preussische . 4 103.700

do. 3% 99.400
« Rhein Wests. 4 103.750

do. do. 3% 99.50b
Sächsische . 4 103.800
Schlesische . 4 103.800

do. 3%
Schien Holet. 4 103.750

do. 3% 99.400
Bad. Präm.-A. 67 4 146.20b
Bayer. Prim.-Anl. 4 i 58.90b
Braunsch. 20Th.L. 130.5068
Cöln.-Mind. Pr.-A. 3% 140.5üh
Hamb. 50-Thl.-L. 3
Lübecker do. 3%
Mein. 7 Gnld.-L. 81.50b
Oldenb. 40 Th.-L. 7 129.00b

Ausländ. Fonds Pfandbr.
bi Argentin. Anl. 5 —

m do. innere 48 72.7560
H do. äussere 4Chi ile Gold - Anl. 4 87.0066

Chinesische Anl. 101750
do. von 1895 6
do. von 1888 5 99.7060
da. von 1888 m 9 $ .2069

flriech. Anl. 81-84 (*% 4 0.3 Cb®
de. eona. Geldr. iiV 31.5060
ck>. Monopol .

Italienische Bente f 45.400
lOOJfeOG

U esikanisehe Ant, 5 99.9060
Oeeteirr. »oidrente 4 108.0060

de. Papi er reu ta
do. Siiberreate 4Vs 10l.SOfc
d io. 1866 Loose 4 155.901»

Port Staats-Anl. 4% 42.7566
Ru», amort, all; 5 96.9060

do. amort. 18k>8 4 84.5060
Ruse. cons. 1880 4 100.4066

iA >. Soldrent# 6

do. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Sehwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95
Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen. AiresSt A.Ö.

do. do. Papier
Lissaboner St’.-A.
Stookh. St-A, 84

do. do. 87

86.25»
94. “5b
OO.ßOoG
07.00bG
78.0060

101.50b

114.20b
100.90b

98.20b
89.500
92.75bG
73.000
37.40b
75.8060

101.0956

ömreehnungssatze: 1 Fr.: SO Pf. | Oeert. 1 fl. Gold: fl/JO, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. helL: 1,70 f 1 Kr.: 1,13t
1 BbL: 34«, 1 Gd.-BbL: 8.30 | 1 DoIL 4,20 11 LatrL 30,40 | Disc. Bb. 3, Lb, 4, Prir. \\%

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aachen-Mastr. abg
AUf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmnnd-Gronan
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck - Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Cesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oeden borg.
Warschau-Wien. .

Gotthardbahn .

Jura-Simplen.
Meridionalbahn
Mittelmeer . . .

North. Pac. - Pres.
Schweizer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westeicil. Eisenb.

125.250
90.0068

f
173.70b

55.008

H 140.500
3 71.©Ob
3 80.80b
6$

i 19.30b
1 28.1066

iH — —

6,8 — —

6|
5 88.25b
4
5 103.1060

5 99.400

1
174.90b

33.5068

Eisenbahn-Prior .-Ofatigat.
6all?.. Carl-Ludw.
Oe«t,-U*g,Stb. alt

Nordwestb.
SüdEeterr. (Lomb.)

do. Obi. Geld
Kaslw-Wom, „

Asiat, Eisenb.-ObL
de. Erflrän*.-Nete

Gotthardbahn . .

ItaL liisb.-0.6t, g.
itaL Mittelmeer .

Centr.-Pac. (19*9)
do. do. (1929)

North.-PtijC.PJuieo
South. Pac. 1905
Waladik.nsk.1909

98.806
lOO.OObü

fcfUkM»
loS.eob

101JMW3
lOO.$OoG

«4.8Ö&
99.000

104.40WS

99,6Öb6

Deuts che Hypolh.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XYL XVII. ■

Dtsch. Order. I.
do. D.
do. VIII.
do. IX. tu XX a.

Dt8ch.Grdsch.-B s

do. do. %%
do. Hypt-B.
do. Hp.-B. ML
do. do. VIII.

Frkf, H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B, C, A. L
do. II.

Meckl. H.-Pfb, I.
de. do.

do. -Strel.H.-fJ-II
do. do. I-H . . 3g
Meining Hyp.-Bi. 3g

do. do.
do. Präm.-An!.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Gres.Obl.
do. do.

Nordd. G rundered.
Pomm. Hyp.-Bank
Preaes. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99nnk.1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypeth. - Vers,
do. do.
de. Pfandbr.-Baak
de.XX,XXiBk.i;#tii
de. KlelnbrOblig.
do. do. ü. Em, isos

Ehein.H^Pt.sS-85; 4
de. Serie Sß-g?; 8%

ääIp
do.a i rv ,

. > itok.l904j G
Sachs. Bodeaere-L S«
Sch)e¥.Bed«r.-PBv 4'

do. 00.
Stets Kat. - Hyp.

do. do.
Westd.Bodencr.

do. m\ 8g

100.500
»5.1 OG

10ö.S5b8
l$M.70bQ
1 1 l.SObG

95.7 5bG
I OS.OObG

88.60G
3S.ÖOG

11Ä.256
KHKOObG

95.000
491.400
190.1090
190.7560

96.2 5b6
97.500
95.900

101.000
95.500
7S.10bG

96.90bG
lOO.öObB
13 4.0060

94,590

99.2566
90 25bG

liS.SoG
1 15.1906
199.7556

96.25bG
96.996G

103.59bG
89.99b«

91.8966
87.80bQ

lOS .0066
95.250
»L.Äab«

93klOO
100.750
101.300

97.900
97.000

190.1900
95.8 5b«
99.996C

109.250
91.090

190.800
95,700

Bank-Aktien.
Aachener Üiscont.
Bann. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Öamstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch.
Disconto-Comm.
Dortmund. Bankr.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B.
Bssener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.n.C.B.
Mein. Hypoth. 80§
Mitteldtsch.Bodcr.

de. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Osnabrückes Bank
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred^ct.
de. Ctr.Bod.Cr.8o|
do. HypothJLct-B.
Reichsbank „ .

Rhein. Hypoth.Bk
do. Wests. Bader.

Sehaaffhaus. Bkv.
Schle». Bank - V.
Südd. Bodenered.
W estd.Bodencr.-B
W estfälischeBank

P
7

l'
I*

11
3
»
6
4
n
8
7
4

i s
4

?
5

?
7
9
0

lOs«
9
6

?
5

159.250
1 1 8.506G
15 l.SObG

9 l.SObG
152.59b
116.500
105.750
137.250

88.5060
99.990

141.9960
214.5960
195.75b0
1 94.5966
119,90b
137.75b

95.9966
143.5960
126.8960
117.90b

87.600
127.8960

88.3960
1 11.7560
119.9960
196.2566

18.3060
137.6960
164.5960

1 1.59B
155.0060

119.600
123.7560
141.500

117.600
113.590

Industrie-Papiere.
129.75BAccumulatorenfb.

Adlerbrau. Daseid,
Allg. Electr. - Goa.
Be.linerEleet.Wk.
BerL M^schineab.
Bielefelder Hasch.

-Brau.Bock. Viel.
Brstmsebwg. Jute

do. Äaschin.
Casepier federst,

da. Trebertrocka,
Dtsch, Gasgithl. .

do.WaiE.ti.MuTi.
Dortmunder A.-B,
Dorticd. L&wenbr.
Dortu m n derUniou

do. Vktoriabr.jlß
Dynamit Trust ,|10

11 O.OOB
194,7506
1 89.996B
196.59ÖÖ
ßl 1.2566
159.9960
154.500
138.99b Ctiscordia
is ess
so 1.0066
1 7 S.OObG

1533.990
m 221.090
18 -

178.5966
176.6066

EIberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Germania Dortm.
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengs tenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlraannZuckert
Lindener Brauerei 18
L-Löwe&Co. Lisch. 24
Nährn. Koch ACo.jll
Oberschi. Portl.-C.I 3
Orenst. & Koppel 10
Ravensbg. Spinn.
Rhn,-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement
Schnlz-Knaudt
Siemens b Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf .

Vorw. - Zieles. Sp.
W enderoth. c .

Westfalia Cement
W eatfäl.Drahtind.

do. Knpferwerk
Zeitiger Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.LoLo.Stb
Braunsch wg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr3erl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

10
7

m
«8

12
8

14
14

2
4

20
10

0
14

5
3
1

Bergwerks» u. Hütten - Ges
Anhaltes Kohlen.
Annener6uflsat.ev
Aplerbeck Bergb.
Areaberg d».
BistoarckhStte
Boektuner Gussst-.
Braansuhw JKahLc.

CaaseUilBfion .

DannehbauiaBrgh,
benneramarekhtt.
Dortm. Union LG.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgHatietiBcw.

do. do. St.-Pr.
HarkortBrgb. Pr.A

SH.760
96.7566
91.49b

SH.OOb
2:t5.T5hß
299.501)

«96.9966

—. 45.6ML
16 1 91.0966

0 * 55.99b
145.60t
169.5060
119.000
129.79b
107.00b

321.9<1G Harpener Bergbau
297.900

“ -

186.590
359.00b
331.25b
3 1 7.0966
113.75b

71.750
345.990
293.75b
283.990
258.000
141.596
102.2560
126.75b
1 29.256B
104.0960
121.100
147.750
1 69.2560
1 45.4960
197.5060
182.0060

89.753

1 30.906B
159.9960

94.0060
198.OO0U
121.008

85.598
155.990
147.09bG

123.25b
1 75.49b

83.596B
211.2566
1 14.9068
177.89b

45.906B
1 15.290«

Hasper Bisenwk.
Hihernia . . •

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Huldschinsky . . ™

Inowrazlaw. . .| 4%
Kaliwk^Aseherleb. 10
Kattowitu Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. coav.

Leopeld-Grube
Louise Tiefbau .

4o. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden &Schwert.
Oherschles.SsbB,

do. Eisen-Ind.
Phönii. Lit-A. abg.
Rhein. Stahlwerk
ßiebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gnssst.
Schalke? Gruben
Schles.Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act,
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk. 0
WittenerGusstahl *“

167.20b
162.9066
163.00b
.

8.006B
133.0068
157.39b
H5.506G
13O.906B
140.000
199,39b
320.0066
204.0060

1 64.0066
231.500
108.100
100.0066

50.000
91.75b

114.25b
95.1066

123.40b
128.2566
143.80b
156.006«
208.750
151.5068
189.500
325.9068
317.900
129.50b

68.09b
138.09b
1 74.0068

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. 8T. ä
Brüse, u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4

London . . 8T. 8
do. SM. 3 —♦—

New York . 2M. —.—

Paris . . . 8T. 3
do. . . . 2M. 3

Wien . . .

do. & 3%
3-,

85*20B
Italien .Plktze
PßteraNre p: 5

S lilJÄ

ÄSWettrr-A«sßchteuL“Ä§:
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für daS nordöstliche Deutschland.

9. März: LagS milde, nachts kalt,
wolkig, theils heiter, strichweise
Niederschlag. Stark windig.

10. März: Feuchtkalt, Niederschläge
Windig.

11. März: Wolkig, theils schön, tag-
milde, nachts kalt.

IS. März: Veränderlich, windig,
Sturmwarnung. Normale Lempe-
ratur.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Serwarte i. Hamburg, 7. März.

Hold, SUb ef t. Banknoten,

Severereigas pro St..
Is^erials, neue. n. St
AmerStanbeh» Netoa
Beigisehe Seien
Engl. Banknoten. ILst.
Franz.Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Koten, 100 Kr.
Bass. Noten 100 Rubel
Zoll-Ceapene, kleine.

i0.2^5b

4.2Vb6
81.30b
(29.48b

81.55»
168.»Ob

85.2568
216.6 OB
324.80b

MchsmllM
empfiehlt

Srnenaaersche Buchdruckers!
Otto Qrimwald»

Stationen.

<öai.o.*(&
u.b Tleer
reSspieg.

reb.i.mm
Wind. Wetter

Christiansnnd
6sagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda

765
751
753
749
755

N
NW
W
WSW
NO

bedeckt
Regen
Nebel
Schnee
wlis.

i
-*

Boikum
Hamburg
Swinemnnde
Neufahrwasser
Memel

756
756
755
754
752

W
WSW
SW
W
SSW

bedeckt
Regen
bedeckt
be deckt
Dunü

1
3
2
1

Scillp
Frankfurt a. M.
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

761
760
760
760
757

! 757
i 769

N
SW
-W
S
SSW
NNO
S

Nebel
heiter
wlks.
wolkig
bedeckt
de deck:
bedeckt

1
I 1
4
r 1



Gestern Nachmittag 3 Uhr
entschlief sanft nach langem
Krankenlager mein lieber
Mann, unser guter Vater,
Schwiegersohn,Onkel,Vetter
und Neffe, der königliche
Eisenbahn-Sekretär (1772

Otto Raffel
im 39. Lebensjahre.

Im Namen der Hinter ¬
bliebenen

Frau Selma Raffel.
Bromberg. d.8März 1902.

Die Beerdigung findet am

Dienstag, den 11. d. M.,
nachmitt. 3 Uhr von der
Leichenhalle des alten ev.

Kirchhofes aus statt.

Gestern früh verschied
sanft nach längerem Leiden
meine liebe Frau, unsere
gute Mutter. (1754

Frau

Allste Weniliiiöisti
welches im Namen der
trauernden Hinterbliebenen
tiefbetrübt anzeigen

von Szymkowski
und Frau.

Die Beerdigung findet
Montag Nachmittag 3 Uhr
von der Leichenhalle des
neuen ev.Kirchhofs aus statt.

Am 7. März verschied nach langem Kranken ¬

lager unser Kollege. (155
der Königliche Eisenhahnsekretär

Herr Raffel.
Wir verlieren in dem Entschlafenen einen lieben,
langjährigen Mitarbeiter von ausserordentlich er

Pflichttreue, dessen Andenken wir stets in Ehren

halten werden.

Bromberg, den 8. März 1902.

Die Beamten fles centraiBbrectongstiareaos
(Er den Nleierianiiseb - Deutsch - Rassischen

Eisenbahn-Verbanil.

empfehle

$tt 9, 10, 12, 14,16,18, 20 bis 35 Mk.

gute, Wasche, Cravatten und gaadschahe
zu billigste» Preise«. (448

\dollR«s»fnherg. Poffffr. 1.

WM
3Cun$t5chmicdc. s

Am 6. d. Mts., vormittags 9 Uhr, entschliet

sanft unsere theure Schwester (155

Johanna Elisabeth Stüber.
Dieses zeigen hiermit schmerzerfüllt an

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag, den 10. d. Mts.,

nachmittags 5 TJhr, von der Leichenhalle des
ev. Kirchhofs (W ilhelmstrasse) aus statt.

Statt besonderer Meldung!
Nach kurzem Todeskampfe verschied Freitag

Nachmittag 3 Uhr unsere liehe Grossmutter, die
verwittwete Rechnungsrath (1780

Therese Ehrenwerth
geb. Bürstel!

im Alter von 82 Jahren. Im Namen der Hinter ¬
bliebenen

Gustel, Lotte und Carl Ehrenwerth,
Selma Ambrosy verw. gew. Stadtbaurath

Ehrenwerth.
Die Beerdigung findet Dienstag um 10 Uhr

vormittags von der Leichenhalle des alten evg,
Kircbhotes aus statt.

<5 Toepferstr. 13.

Viele Anerkennungen von

L Privaten u Behörden. “

Bartz’ Festsaal, Fischerstraße 5.

Donnerstag, den 13. März 1902, abends 8 Uhr:

Vertrag
des Herrn Br. Heinroth vom Zoologischen (Batten

in Berlin über: (153

I. Deutsche Südsee-Expedition
von Bruno Mencke

unter Vorführung zahlreicher, elektrisch beleuchteter
farbiger Lichtbilder.

Eintrittskarten zu i Mark in den Buchhandlungen von

Fromm (Mittler), Brückenstr. 5 und Hecht, Danzigerstr. 9.

Deutsche MeiiMpfclWt, AWeil. Bromberz.

Historische Gesellschaft
Netze-Diftrikt zu Vromberg.

Zu betn Lichtbildervortrage
des Herrn Br. Heinroth über
die L Deutsche Südseee^pedi-
tion von Brun© Mencke am

Donnerstag den 13. März,
abends 8 Uhr bei Hartz (Fischer,
straße 5) erhalten unsere Mit ¬
glieder — dank dem gütigen Ent ¬
gegenkommen der Deutschen Kolo-
uialgcsellschaft Hierselbst — Ein ¬
trittskarten zu dem Vorzugspreise
von 50 Pfg. für sich und ihre
Angehörigen Lei Herrn Lithograph
Jaekel, Bahnhofstrabe 98.

154) Der Vorstand.

Sandlllagsgehiisk«!
Herr Hans Beehly aus §mlm
spricht am Sonnabend, b. 15. er.

bei Bartz über
„Die Aufgaben eines Hand
lungsgehilfenverbandes, So ¬
zialpolitik oder Wohlfahrts

einrichtnngen.“
Anfang 9'/z Uhr.

Eintritt für Jedermann frei.
Dentsch-Nat.

Handlungsgehilfenverband
Jur. Person

Ortsgruppe Bromberg.

Es bat Gott dem Herrn ge-
fallcn, meinen jüngsten Sohn
Ernst nach schwerem Leiden
int Alter von 1 I. 3 T. seinem
kurz vorangegangenen Vater in
die Ewigkeit nachfolgen zu
lassen. Dirszeigt um stille Theil ¬
nahme bittend tiefbetrübt an

2Btoe.Frieda Plath geb .Jagais
Beerdigung Dienstag, den

11. d. M., nachm. 3 Uhr, vom
Trauerbanse Livoniusstrakei2.

Gestorben: Hr. Realghmnasial-
oberlehrer Dr. Richard Hof ¬
meister, Erfurt. — Hr Bau ¬
führer Fried. Gustav Zimmer,
Dresden. — Herr Obcramt-
manit Karl Hahn, Ballenstedt.

alleinfteh, 44 Jahr, mit
-ü? Io U/70 000 M. Vermög.,w. sich
nochmals passend zu verheirathen.

Näh. Frau Krämer, Leipzig,
Brüderür. 6. Anskfr gegen 30 Pf.

Seinem geliebten
S ch a sendet ttngee_.

. ...

'

, -—-z ^ cg a s icnoet untere
Verlobt: Frl. Lrddy ^urgens, wählte herzinnige Grüße tt- Küss-

tnit Hrn. Karl E. Luhr, Altona, jjßy) Anny.
— Frl. Martha Edel mit Hrn
Albin Hofrnann, Bielefeld.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Georg Schinkel, Stuttgart.
— Hrn. Bankdirektor Ernst
Stälibesand, Trier. — Eine
Tochter: Hrn. PrefessorRem-
hold Krobn, .Steckrade.

Mehrere Hundert

Zuckersäcke
empfiehlt (458

Erste Wiener Säten.
Wallstraftc 19.

.^Thorwege,1
Zäune,

Veranden,
Balkongitter etc.

empfehlen in correkter

sauberer Ausführung
nach neuesten Mustern in allen

Preislagen.

Gustav Raiy 4 Schacht,
Spezialfabrik für Kunsisciimiedearbeiten mit Dampfbetrieb,

Banzigerstrasse 99.

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs,

Oasentiowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
^Fernspr. 532.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte * Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen * Kinderleichenwagen

zu Ceberführungen und Begräbnissen.

Berlitz ScIlOOl
©r Eanguages

Banzigerstrass© 58. 'WA
Englisch, Französisch, Russisch, Italienisch.

Kur National-Lehrkräffce.
Alle Schulen, die das Recht haben, sich ..Berlitz School

of Languages“ zu nennen, stehen unter der Oberleitung des
Herrn Prof. Berlitz. Mit anderen Instituten od. Privatlehrern
stehen wir nicht in Verbindung und können also in keinerlei
Weise für den Erfolg in der Anwendung der Methode ein ¬
stehen. — mt Es giebt nur eine unter der Oberleitung
des Herrn Prof. Berlitz stehende 61 iintirzicmvctv 9
..Herlitz-Schule 46 in Bromberg^ l/aUZl^eroti»2.

PpFgrt.d. d

Bad Ilmenau i. Thür. 540 m

Sanatorium Br. Wiesel (vm. San.-Rat. Dr.
Prellers Kuranst.). Das ganze Jahr geöffn. Prosp.

grt.d. d.Besitz. u. leifcd. Arzt. Arzt wohnt i. Hause.“mk

map
m 10, 20,30 iis 60

Größte Auswahl. Größte Auswahl.
Nach Auswärts Frauko-Versand. Katalog gratis.

Theilzahlung gestattet.

Franz Kreskt,
NVSN*l»«»S (5BO

'Smma
Neue Pfarrstrasse i Nene Pfarrstrasse 2.

Den Best
der noch vorhandenen

Winterhüte
verkaufe um damit zu räumen, (306 ]

Uff zu ganz billigen Preisen.

! Rathskeller!
(Familien - Lokal)

empfiehlt seine

j$uie Urrehe.
Frühstücksfiarte

von 30-60 Pf.

Großer Mittagstisch
, von 12 bis 3 Uhr .

I ä Couvert 60 Pf. und 80 Pf. j
Jeden Sonntag

gewähltes Menu
zum selben Preise.

Reichhaltigste
Abendkarte.

Täglich
I Eisbein mit Sauerkohl 1
I KöuigsbergerRinderfleck |

Tadellose Biere
aus der Brauerei

Kunterstein, Graudenz,
Reichelbräu, Kulmbach.

ZedenDonnerstag Abend!
Grosses

iFrei-Conoerti
Gesellschaftszimmer.

Pianino. (463 j

Bromberge r Ge sangv er ein.

Concert
im Saale des Civil-Casino.

Sonntag, den 16. März, abends 8 Ohr.
PROGRAMM.

1. Drei Volkslieder (Gern. Chor) Mendelssohn.
2a. Es geht ein Liedchen im Volke)

b. Ich ging denselb. Waldweg heut > Schattschneider.
c. Und dürft ich dich wecken . . J

(Sopran-Solo)
3. Coronach (Frauenchor).... Schubert.
4a. Drei Wallisische Volkslieder . . M. Bruch.

b. Liebes-Lieder . J. Brahms.
(Gern. Chor)

10 Minuten Pause.
5a. Im Grase fchaut’s ...... Th. Kraus

b. I waiss nit wie mir is, Volks ¬
lied, bearbeitet von .... Friedländ

(Männerchor)
6a. Wie ein Rausch ist Deine Liebe \

b. 0 Sehnsucht, wilder Falke mein > Schattschneider
c. Der neid’sche Mond . . . . J

(Sopran-Solo)
7. Drei deutsche Volkslieder . . J. Brahms.

(Gern. Chor)
8. Ständchen (Frauenchor) . . . Schubert.
9. Drei Wallisische Volkslieder . M. Bruch,

Nummerirter Platz 2 Mark, Loge und Stehplatz
1 Mark. Billets in der Musikalienhandlung von

Eisenhauer, Bahnhofstrasse 3. (460

Wild-n.GeflflgeIbraten,
Rehragoütfleisch, p.Pi'd.25 Pf..

sr.Zee-u. Flußfische all.Art,
fr. Kartoffeln, Matj.-Heringe,
ff. holl. Volllieringe, Stck.iO Pt.
empfiehlt Emil Maznr,

Renilbchl-WWeineiltk
Danzigerstraße 76b.

feine gute Tasse Kaffee!
“ mit eigenem Gebäck, “

sowie sonstige Getränke
stets vorräthig. (155fo

Waumt Danzigerstr. 38.
Heute: Anstich v. ff. Bockbier.

Reichhaltige Speisekarte.
Sonntag:

ff. Taffe Kaffee und eiaenes Gebäck.
1776) I. V. Rüdiger.

Mehrere Zentner

weitzerr Mahn
empfiehlt (458

Erste Wiener Käckerei.
Wattftr. 19. Telephon 492.

SMijhttttÄÄIfo
H.Spitzer,probo?na 15 vm Kreslav.

Srambrrgcr
Konzert- und Dereinshaas.

Inh. C. Bartz, Fischerstr. 5.

Sonntag, den 9. März er.:

Konzert
INld

Tanzkläaziken.
Eintritt: Herren 30 Pfg., Damen

20 Pfg. (155
Anfang 4 Uhr. “MW

“Wiehert’»
Fes t_-^S Äle.

Sonntag, dm 9.März er.:

Gesfier

Stmdi-iiittitit
ausgeführt von der Kapelle des
Füsilier-Regiments Nr. 34, unter
Leitung ihres Dirigenten Herrn

A. BUS. (289
Anfang Vlz Uhr.

Sonntag, den 9. März 1902:

Im festlich dekorirten Saale:

Letztes

Mit#
tu dieser Saison.

Ämch-KWM
von der Kap. des Illf.-Regts-129.

Dirigent Herr Schneevoigt.
Bvckbierkappen,

Bockbierliedcr. sow. fliegende
Würste, Luftschlangen, Knall ¬
erbsen, Knallstcine, verschi dene
Scherzartikel sind im Speise-Saal

uz haben.
Anfang?V 2 Uhr.

MT Entree 30 Pf. -HMW
Nach dem Concert:

Elysium.I Angenehmes Famrlienlokal.

Altbewährte Küche.
Mittagstisch

,
1 Mk.. t Abonnement 80 Pf.

I Reichhaltige FrüWcks- v.

Abendkarte zu kleinen Preisen.

! Wich Win. Mein
Ansickank von:

Lager fiaschenreifer guter Meine.

jAuerk.uarMe Kaffee. >
Kuchen, eigenes Gebäck.

Jede» Sonntag
. von r/s 5 bis 11 Uhr:

llluterhrltuuzS-Mlljik.
Geeignete Räume für gefchl. I
Gesellschaften. Festesten jeder

I Art z. koulant. Bedingungen. |
Eduard Schulz.

Achtung!
Kunst- und BauschlofsereN

Aulageu mm Gab-, Waffer-
n. elektt. Leituugeu

sowie sämmtl. Reparaturen
werden sauber unter selbstthätiger
Aüsführung und Beaufsichtigung
zu den billigsten Preisen aus ¬

geführt. (103

Hans Cbojnowski,
Nr. 47. Rinkaucrstr. Nr. 47.

1 Straßenrenner
zu ver?. Wo? st d.Gefchäftsft. d. Z,

Schlachtn.^ iehhof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Hüller).

Morgen Sonntag:

Gvstzes

Äreich-Knjni
von der Kapelle des Artillerie-

Regiments Nr. 17
unter persönlicher Leitung ihres

Dirigenten Herrn Teichert.
Kassenöffnung 6Uhr. Anfang 7Ubr.

Eintritt 20 Pfg. (173
Von 4^2 Uhr ab Unterhaltungs ¬
musik bis zu Beginn des Konzerts
in den vord e r e n Räumen, bei

freiem Eintritt.

Rkfiaurant Kleichseldr.
Sonntag, den 9. März 1902:

Keikoarert.
Abends Familienkränzchen.

Anfang 4'/z Uhr. Entree frei.
Um recht zahlreichen Besuch bittet
1756) C. Wolski.

Hafers Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 9. März 1902:

Kaffer-K«Mlt.
mit darauffolgendem

BHT Familienkränzchen.
Anfang 4 l

a Uhr nachmittags.
Um recht zahlreichen Besuch btttet
143) J. Kusel.

Sonntag, d. 9. März 1908,
abends 7 Uhr:

KmtteMmaBea.
Mittwoch, den 12. März 1902:

8tes

(Walzer-Abend.)

Kaiser-Panorama
Brückenftraste Nr. 2,1 Treppe.

Diese Woche: (155
Die malerische Schweiz.

, Concordla. .

Iliglid Id Herrlide.
Mrz-Prszrallim.

| Anfang Wochenlags 8 Uhr,
Sonntag 7 Uhr. t

V mit Bockwurst
u.musik. Unterhaltung
Um zablr.Besuch bittet
Ernst Schulz,

I®* Restaurat.,Fischerst.6.

Stadt-Theater.
Sonntag, den 9. März 1902

Nachm. 3‘/ 4 Uhr:
(Vorst ell.zu kleine« Preisen):

Lumpaci-Vagabundus
oder:

Das liederl. Kleeblatt
Abends ausuatimsweise 7 Uhr:

Die Orestie
des Aischylos.

Uebersetzt v. Ulrich v. Wilamowitz-
Möllendorff.

Montag: Erstes Gastspiel
des königl. Hofschauspielers

Rudolf Christian©»:

K©BB oder:

Genie u. Leidenschaft
Lustspiel in 5 Akt. v. A. Dumas.

Anfang 7Va Uhr.

Erhöhte Preise.
Verantwortlich für den politischen
Theil K. G-Uasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

richten, Anzeigen und Reklamen
KLarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
GVnenaurrfthe Knchdrncksrei
Otto «rnnwalH in Bromberg.
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Iiir „Gsldeneii
Von Domino.

„Ihr Antrag ehrt mich sehr“, sagte der mehrfache
Hausbesitzer Herr Heinrich Kettner, „aber ich bedauere.
Ihnen die Hand meiner Tochter nicht versprechen zu
können. Erstens sind Sie ein Federfuchser —“

„Es kann doch nicht jeder seine Laufbahn als Vieh ¬
treiber beginnen!“

„Warum denn nicht? DaS ist ganz schön, wenn
man später zu einem einträglichen Viehhandel und
Reichthum gelangt, wie beispielsweise ich. Zweitens
haben Sie nichts “

„Es kann doch nicht jeder Villenbesitzer sein.“
„Aber warum denn nicht? Es giebt ja genug

Villen in der Welt, die man gern los würde. Jeden ¬
falls wäre mir das eine ganz angenehme Eigenschaft
bei einem Herrn, der um meine Tochter freit.“

„Ich kann erben —“

„Freilich können Sie. Wir können alle erben,
vorausgesetzt, daß wir Angehörige besitzen, die sich im
siebzigsten Lebensjahre nicht entschließen, noch zwanzig
Jahre zu leben und das Wenige, das sie vielleicht be ¬
sitzen mögen, selbst zu verzehren. Aber auf solche
Aussichten kann man sich doch nicht verlassen. Nehmen
Sie also Ihren Korb, junger Mann, und gehen Sie
ein Haus weiter — vielleicht ist man dort minder an ¬

spruchsvoll. Mich schimpfen sie alle einen Protzen, ich
bin aber stolz darauf, ein solcher sein zu können. Also
auf Wiedersehen, junger Mann — oder besser nicht
auf Wiedersehen, — beim Sie begreifen, daß mir die
Fortsetzung Ihrer Besuche nicht sehr angenehm wäre.
Halten Sie sich doch, ich bitte, nicht auf. Guten Tag,
schönen guten Tag!“

Der unverschämte dicke Alte reichte dem jungen
Manne seinen Hut und geleitete ihn zur Thüre hin ¬
aus, und als der Freier draußen war, drehte er den
Schlüssel zweimal im Schlosse hörbar um,' um ihm
seine Meinung, falls sie der Herr nicht begriffen hätte,
(wps mangels einer immerhin wünschenswerth ge ¬
wesenen geringeren Deutlichkeit kaum der Fall war),
verständlicher zu machen. Der junge Herr ging mit
Hut und Korb von dannen, aber es scheint, daß er die
letzte Aeußerung des reichgewordenen Viehhändlers
doch als liebenswürdige Einladung aufgefaßt hatte,
denn am nächsten Tage war er zur Besuchsstunde
wieder zur Stelle und trat unbefangen lächelnd in das
Gemach.

„Mein Herr“, sagte der Hausbesitzer, nachdem er

sich von seinem Erstaunen erholt hatte, was eine
Weile dauerte, „gestatten Sie, daß ich Ihre Frage nach
meinem werthen Befinden unbeantwortet lasse. Ich
habe Sie gestern ausdrücklich ersucht, nicht wieder ¬
zukommen —“

„Und in recht freundlicher Weise —“

„Ich weiß nicht, ob in freundlicher, aber jedenfalls
in sehr entschiedener Weise “

„Ja, aber die Sehnsucht —“

„Arr, Sie können doch nicht glauben, daß mich
Ihre Sehnsucht interessirt! Ich muß Sie auf das
Nachdrücklichste bitten, Ihre Besuche einzustellen.“

„Es thut mir leid “

„Wie, Sie wollen nicht?*
„Ihnen erklären zu müssen, daß ich immer wieder-

komplen werde.“
„Sie werden verschlossene Thüren finden. Ich

verbiete der Dienerschaft, Ihnen zu öffnen.“
„Ich werde so lange pochen, bis man mir austhut.“
Der Herr Hausbesitzer lehnte sich in seinem

Fauteuil zurück und betrachtete einen Augenblick schwei ¬
gend den jungen Mann.

„Sie sind aufrichtig — ich will es auch sein,“
sagte er dann. „Als ehemaliger Viehtreiber weiß ich
noch mit Knütteln umzugehen, und auch meine Diener
dürften einige Uebung darin haben. Aber ich will Sie
nicht behandeln, wie Wesen, deren Dasein auch für den
Menschen vielfach nützlich ist. Ihrer harrt eine andere
Strafe. Im Vorgarten steht ein Brunnen, von dort
wird noch heute ein Schlauch bis über das Eingangs ¬

thor in der Gartenmauer geleitet. Und • sehen die
Diener, daß sie es mit Ihnen zu thun haben, so können
sie die Elemente wüthen lassen, und Sie erhalten eine
ausgiebige Douche, die übrigens in dieser Jahreszeit
nicht so unangenehm ist. Auch heute muß ich Sie er ¬

suchen, sich sofort zu entfernen, widrigenfalls die beiden
Gärtnerburschen da unten den Auftrag erhalten, Sie
hinauszuleiten, vorher aber am Brunnen zwei Kübel
Wasser auf Sie zu verschwenden —“

„Ich danke. Die Andeutung genügt. Aber sagen
muß ich Ihnen doch, daß ich troß aller Gefahren immer
wiederkehren werde, um Fräulein Bella zu werben.“

Dann erhob sich der junge Mann und ging stolz
von dannen.

*
*

*

Die Mittheilung der Begebenheiten und der Aus ¬
blicke in die Zukunft ließen Fräulein Bella ganz kalt.
Sie schmollte zwar schon seit einigen Tagen mit Papa
und ließ sich darin um so weniger stören, als ihr der
Vater gesagt .hatte, ihre Schmollbäckchen seien ihm
gleichgiltig. Die neuerlichen Erklärungen nahm sie
scheinbar ganz ruhig hin.

„Glaubst Du“, fragte Papa zum Schluffe etwas
ärgerlich, „daß er mit Aussicht auf die Douche kommen
wird?“

„Ich hoffe es“, sagte Fräulein Bella mit Wärme.
Und dann ging auch sie stolz ihrer Wege.

Sie ging ins „Goldene Vließ“, wie man ihre
Laube nannte. In dem weiten Garten, der sich an
die Villa des Herrn Hausbesitzers Heinrich Kettner
schloß, gab c§ “,?hrere kleine Lauben und Pavillons.
Etwa in der Mitte des Gartens befand sich ein be ¬
sonders hübsche , luftiger Pavillon, der den Lieblings-
aufenthalt des ocigenthümers bildete. Hier nahmen
Vater und Tochter gewöhnlich auch die Mahlzeiten
ein, hier hielt Papa sein Mittagsschläfchen, das mit
Rücksicht darauf, daß er gar n-chts zu thun hatte,
manchmal ziemlich lange dauerte. Von der Villa bis
zum Pavillon reichte ein prächtiger Ziergarten mit
schönen Blumenbeeten, denen der Hausherr besondere
Liebe zuwendete. Hinter dem Pavillon begann eine
Art Wildniß mit dichten Sträuchern und schattigen
Bäumegruppen, hie und da unterbrochen durch ein
Stück Gemüsegarten. Ganz rückwärts befand sich daS
„Goldene Vließ“, das einen Lieblingsaufenthalt von

Fräulein Bella bildete und seit langem als ihr kleines
sommerliches Privat-Heiligthum geachtet war. Man
nannte die Laube das „Goldene Vließ“ nach einer neuen
Art Hopfen, die sie als Schlingpflanze umspann und in
eine Fülle goldgelber Blätter hüllte. Der reiche
Blätterschmuck gewährte den ausgiebigsten Schatten im
Innern der Laube und umflocht diese so dicht, daß
kein indiskretes Späherauge Thun und Lassen der
jungen Dame beobachten konnte. Das war sicher ¬
lich mit ein Grund, der ihr die Laube so lieb
machte. Hier saß sie stundenlang mit ihrer
Handarbeit oder bei einem Buche. Hier konnte man

es auch wagen, einen verbotenen Roman zu lesen —

zu den verbotenen Romanen gehörten auch die Schriften
der seligen Marlitt, die es sich sicherlich niemals hätte
träumen lassen, welche gefährliche Person sie eigentlich
war. Aber Papa hatte eigene Ansichten über Romane.
Er selbst hatte niemals einen gelesen und dachte, das
habe auch dazu beigetragen, daß er sich im Leben den
klaren, sicheren, nüchternen Blick bewahrt. Den hätte
er gar zu gern auf die Tochter vererbt, und darum
wollte er ihr alle gefühlvollen Duseleien, die er in
Romanen niedergelegt glaubte, ferne halten.

Das Leben spann sich weiter in der Villa, einen
Tag wie den andern. Da geschah es eines mittags,
als Herr Kettner sich im Pavillon zum Schläfchen auf
sein Ruhebett hinstreckte, daß er plötzlich von etwas
wie Gewissensbissen befallen wurde. „Wie?“ dachte
er. „Ich rüste mich hier wieder einmal zum glücklichen
Schlafe und lasse überhaupt keine Störung in meine
Behaglichkeit kommen. Unterdessen sitzt vielleicht Bella
in ihrer Laube und weint sich die Augen aus dem
Kopfe. Sie grämt sich ab, sie sah heute wirklich blaß
aus.“ Und Herr Kettner bedachte weiter, daß es
eigentlich sehr schlecht von ihm war, sich um den

Herzenskummer seiner einzigen Tochter so gar nicht
zu kümmern. Ihren Stadtschreiber konnte sie freilich
nicht haben. Der Gedanke, .daß seine Habe einmal auf
einen verdienstlosen Hungerleider übergehen könnte,
erschien dem Herrn Hausbesitzer so unsinnig, daß er

ihn gar nicht in betracht zog. Aber trösten hätte er
das arme Mädchen doch können, ihr den Federfuchser
ausreden. Und lange wälzte sich der Alte schlaflos
auf seinem Ruhebett, wozu außer den Gewiffensdiffen
wohl auch eine überreich genossene Mahlzeit wesentlich
beitragen mochte. Schließlich erhob sich Herr Kettner,
nachdem er vieles hin und her gedacht, von seinem
Lager. Vor allem wollte er sehen, ob Bella wirklich
untröstlich war, wirklich weinte und sich härmte,
während er sich's gut gehen ließ. Und langsam, unhör ¬
bar in seinen weichen Hausschuhen, schlängelte er sich
zum „Goldenen Vließe“ hin.

Plötzlich, hinter einem großen Strauche Gold ¬
regen. in der Nähe der Laube, blieb der Alte wie
zur Statue erstarrt stehen. Denn Stimmen drangen
aus dem „Goldenen Vließe“ bis zu ihm — und welche
Stimmen! Deutlich unterschied er neben der Stimme
seiner Tochter die Stimme des Federfuchsers. Sofort
war ihm alles klar. Bella besaß den Schlüssel zur
kleinen Thür in der rückwärtigen Gartenmauer. Der
Federfuchser hatte gelobt, immer wiederzukehren, und
da ihm das große Zugangsthor verwehrt wurde,
schlüpfte er durch das Hinterpförtchen. Und während der
Vater sein Mittagsschläfchen machte, kosten die beiden
in der Laube und waren guter Dinge. Ja, guter
Dinge — ihr leises Lachen klang hörbar, und die
Stimmen, ob auch gedämpft, hatten den heitersten
Klang. Und jetzt erscholl ein Geräusch — o — es
klang wie ein Kuß! . . .

Unsagbare Wuth erfaßte den Alten. Während er
in zärtlicher Sorge um sein Mittagsschläfchen kam, ver ¬
lachte ihn die entartete Tochter mit ihrem Galan. Und
der Federfuchser spielte ihn aus, der Federfuchser, den
er so ungeheuer verachtete!

„Gut!“ dachte der Alte. „Er hat Wort gehalten,
er ist wiedergekommen. Er soll aber auch haben, was
ich ihm versprochen habe!“

Die Wasserleitung führte ja auch in den Gemüse ¬
garten. Da war der Schlauch, der zur Begießung
der Rüben und Kohlköpfe diente. Den wollte er
über das „Goldene Vließ“ halten, und dem kleinen
Stadtschreiber sollte eine Douche verabreicht werden,
daß er naß wie ein Pudel von dannen ziehen mußte.
Dem wollte er die Schäferstunden in seiner Laube,
auf seinem, Kettners Grund und Boden für immer
verleiden!

Lautlos traf er die Vorbereitungen. Und schon
wollte er den Hahn am Schlauche umdrehen, um den
Strahl kalter Liebe über die Hcißliebenden ergießen zu
lassen, als er wieder inne hielt. Er wollte vorher, vor
der Vollstreckung der Strafe, erfahren, waS die beiden
sprachen und so lebhaft diskutirten.

Und lautlos, wie eine Katze, die ein Vögelchen be ¬
schleicht, drang er näher zur Laubs vor, bis er alles
genau hören konnte, was darin gesprochen wurde.

„Aber Liebster“, sagte das Mädchen, „trotz der Un ¬
zugänglichkeit meines Vaters muß Du ja doch wieder
eine Unterredung mit ihm erzwingen. Ihr müßt Euch
aussprechen. Du mußt ihn von der Wendung in
Deinem Schicksal verständigen.“

„DaS will ich schriftlich thun“,« sagte der Feder ¬
fuchser. „Ich schicke ihm einfach die Depesche ein.“

„Du hast mir die Depesche noch gar nicht gezeigt“,
sagte Bella. „So laß doch einmal sehen.“

„Hier ist sie.“ Der junge Mann entfaltete das
Papier und las: „Ihr Oheim heute Nacht von seinem
langen, schweren Leiden erlöst. Sie sind testamen ¬
tarisch als Erbe des Gutes Langenau und des großen
Hauses in Zimmerstraße, Berlin, eingesetzt. Ersuche
um Uebertragung der Vertretung. Dr. Luitpold Hil-
linger, Rechtsanwalt.“

Der junge Mann hatte die Lektüre kaum beendet,
als zwei kräftige Hände die Hopfenstauden auseinander ¬
bogen und das heiter strahlende Gesicht Heinrich
Kettners vor den Liebenden erschien.

Das Mädchen schrie erschrocken auf, und der
lunge Mann erhob sich überrascht.

„Es freut mich, Sie zu sehen,, mein Herr,“ sagte
der Hausbesitzer. „Schon besorgte ich, daß Sie uns
nicht mehr das Vergnügen schenken wollen. Vor
einigen Minuten dachte ich noch daran. Ihnen ein Er ¬
innerungszeichen zu geben

„Ach, Papa,“ stöhnte Fräulein Bella, „wenn Du
lieb sein wolltest!“

„Aber ja, mein Kindchen,“ grinste dör Alte.
„Bin ich denn ganz Barbar? Weiß ich nicht, was
Liebe ist? Ihr wollt nicht von einander lassen —

gut — Ihr sollt Euch haben. Gebt Euch die Hände,
Kinder! Und vergessen Sie nie, junger Mann,
die Nachsicht und die Güte, die ich Ihnen auch bei
dieser Gelegenheit bewiesen habe. Ich denke nur.
Sie sind zwar ein Federfuchser, aber wer weiß?
vielleicht wird noch ein rechtschaffener Viehhändler aus
Ihnen.“

„Ich glaube kaum“, sagte der Stadtschreiber.
„Man soll nicht zu ehrgeizig sein.“ Und er küßte
lächelnd sein Mädchen.

* Neue KnnMittera t u r. Das März-Heft der
„Kunst“ (München, Bruckmann, vierteljährlich 6 Mark)
hat nachstehenden Inhalt: Eugene Burnand (27 Abbil«
düngen nach Werken büfeS hoch bedeutenden, in Deutsch ¬
land nicht sehr bekannten Schweizer Künstlers, Text von
Hans Rosenhagen); Die Werke Arnold Böcklins in der
königlichen Narionasgalerie zu Berlin (Schluß des im Fe ¬
bruar-Heft begonnenen Aufsatzes Hugo von Tschudis);
Gustave Moreau (7 Abbildungen); Künstlerischer Wand ¬
schmuck für Schule und Haus; Charles R. Mackintosh
und Margaret Macdonald-Mackintosh (45 Abbildungen
mit einem Aussatz von Hermann Muthesius); E. W. Bredt:
Ve« künden und Handeln (zu Werken Hermann Obrists,
4 Abbildungen); Kunstgewerbliche Meisterkurse in Nürn ¬
berg (10 Abbildungen nach dort geschaffenen Modellen,
mit einem orientirenden Aufsatz über diese der Leitung
Professor Peter Behrens' unterstellte Ren-Einrichtung des
Nürnberger Gewerbe-Museums von F. Carstanjen). An ¬
regend in vielerlei Hinsicht, das ist die Signatur auch
dieses neuesten Heftes der stets rühmlich zu erwähnenden
„Kunst“. Daß sie an der Spitze aller ähnlich gearteten
Unternehmungen marschiert, ist nach solchen stetig sich er ¬
neuernden glänzenden Leistungen leicht erklärlich.

* Ueber die Gräfin Cossell und ihre Beziehungen zu
Friedrich August dem Starken von Sachsen handelt ein
spannender Artikel in dem soeben zur Ausgabe gelangten
Heft 23 der „Sonntags-Zeitung für Deutschlands
Frauen“. Auch sonst ist das neueste Heft der „Sonn ¬
tags-Zeitung“ wieder reich an interessantem Stoff. Wir
können ein Abonnement auf dieses anerkannt vorzügliche
Franenblatt allen Damen aufs wärmste' empfehlen.

* In einem hochinteressanten Artikel mit zahlreichen
Illustrationen schildert Dr. A. Ernst, uns die Stätte der
ersten Menschen, die heute noch zahlreiche Spuren jener
paradiesischen Zeit ausweist. Dieser Artikel befindet sich
in dem neuesten Bande der „Illustrieren Haus-
Bibliothek“ aus dem bekannten Verlage von W. V o -

bach u. Co., Berlin-Leipzig. Wir können nur immer
wieder von neuem auf diese Bibliothek, von der im Jahre
14 Bände ä 75 Pfennige in elegantem Einbande erscheinen,
aufmerksam machen. Der uns vorliegende Band enthält
auf 250 Seiten außerdem die Fortsetzung zweier großen
Romane, ferner mehrere illustrirte und belehrende Artikel,
Humoresken, Erzählungen, sowie die Regimentsgeschichte
des ersten ostpreußischen Grenadierregiments „Kronprinz“.
Gedichte, Anekdoten und Räthsel vervollständigen den
prächtigen Band. Jeder, der gern eine eigene Bibliothek
besitzen möchte, sollte sofort in der nächsten Buchhandlung
oder auf dem nächsten Postamte ein Abonnement bestellen
(Nr. 3661 des Postzeitungskatalogs).

* „Aktionär und Gläubiger“, so nennt sich ein
von Rechtsanwalt H. BurckaS I herausgegebenes Merkchen
(Verlag von Feodor Neinboth in Leipzig, Preis 1,50 M.),
welches die letzten Bankkatastrophen zu gründe legt und
sich mit der Frage beschäftigt, ob im Konkurse einer
Aktiengesellschaft den Aktionären noch Rechte am Ver ¬
mögen der Gesellschaft, insbesondere deren Reservefonds
und dem sogenannten Regreßanspruch am Aussichtsrath
und Direktion zustehen. Jedenfalls sollte jede Aktien ¬
gesellschaft, jeder Aufsichtsrath oder Aktionär, jeder
Rechtsanwalt und Richter im eigensten Interesse nicht
versäumen, dieses Büchlein zu ftudiren.

W8Ä
Roman von Hedwig Lange.
Benno sah ihrem Thun mit etwas ödem Lächeln

zu, ohne den Versuch zu machen, sein Eigenthum zu ¬
rückzuerhalten; inbezug auf Liebesbriefe fühlte er sein
Gewissen rein, und auch Manichäerschreiben suchten
ihn jetzt selten heim. Was ihm Wally da so niedlich
wegstibitzte, war auf jeden Fall harmlos.

Eine heitere Walzermelodie, deren Klang ihm noch
von vorhin im Ohre lag, nachpfeisend, trat er in die
dunkle Märznacht hinaus und lenkte seine Schritte dem
Stadtinnern zu, wo seine Garyonwohnung lag. Die
scharfkalte Luft wirkte im Augenblick ernüchternd auf
seine weinfrohe Stimmung. Er hörte plötzlich mitten
im Takt auf; einen unterdrückten Fluch murmelnd,
stand er still, wie von einem ihn lähmend überfallen ¬
den Gedanken festgehalten. „Der Brief, den Wally
mir weggenommen, war das nicht . . . ?“ Er griff in
die Brusttasche seines Paletots, als hoffte er, ihn
dennoch dort vorzufinden; mit derselben Hast fuhrseine
Hand in die anderen, und dann schlug er sich plötzlich
in jäh hervorbrechender Erregung gegen die Stirn.
„O ich Esel! Das ließ ich geschehen? Den Brief ließ
ich mir gutwillig wegnehmen? War ich denn von allen
guten Geistern verlassen, total gedächtnißabwesend, daß -

mir gar nicht einfiel, daß ich Thielens Brief dorthin
gesteckt hatte, weil ihn mir der Briefträger gerade in
dem Augenblick, als ich ausgehen wollte, übergab!“

Thielens Brief! Vorgestern war er schon gekommen;
ein paar Stunden lang war ihm sein Inhalt schwer
im Kopfe herumgegangen, aber dann — zumal im
Trubel der letzten Stunden — hatte er ihn vollständig
vergeffen. „Und nun war er in Wallys Händen!“
Benno von Reißbach schlug ein kurzes, schneidendes,
hohnvolleS Lachen suf — ein Lachen, das seiner
eigenen, hirnverbrannten Gedankenlosigkeit galt, in dem
er seinen Weg fortsetzte. „Ganz an der richtigen Stelle!
Folgen: Weinkramps, Familienszene, großer Krach.
Man sagt ihm auf in dem Augenblick, als sich die
Pforte des Standesamts just vor ihm öffnen wollte.
Und dann weiter: seine Manichäer, die jetzt im Hin ¬
blick aus die reiche Heirat so hübsch Frieden gehalten
hatten, die hetzten wieder hinter ihm her wie eine
losgelassene, beutehungrige Meute. Und das Ende
war: Schimpf und Schande — Dienst quittiren
oder — ein Schuß aus der Pistole. Geschieht Dir
schon recht, Benno von Reißbach; das eben ist der
Fluch der bösen That,“

VIII.
In der Villa Schröter war man am anderen

Morgen mit Ausnahme von Wally, die bis in den
Tag hinein schlief, frühzeitig wieder aus den Beinen,
um in den Gesellschaftszimmern die Spuren des voran ¬

gegangenen Abends zu verwischen. Handwerker ent ¬
fernten die Bühne, welche den mimischen Dar ¬
bietungen gedient hatte; Karline in der alten Leistungs ¬
fähigkeit, Stubenmädchen und Köchin säuberten und
räumten und richteten im Eßsaal die Tafel von neuem

her, Frau Schröter und Hertha mitten unter ihnen,
beaufsichtigend, dirigirend und auch wohl selbst Hand
anlegend, wo es nöthig that. Drunten aber in der
Küche hantirte mit absoluter Selbstherrlichkeit ein
extra für diese Tage aus Königsberg verschriebener
Koch — ein richtiger Koch, von oben bis unten in
weiße Leinwand gekleidet, mit dito Mütze auf
dem Haupte, der von dem weiblichen Personal des
Hauses mit ehrfürchtiger Scheu angestaunt wurde.
Selbst Male, die Allgewaltige, der man die Zu ¬
ziehung eines Koches in der schonendsten Form —

„zu ihrer Hülfe und Unterstützung“ — beigebracht
hatte, duckte sich vor ihm und seinen Winken. Sie sah
sich zu den allermechanischsten Dienstleistungen, wie
sie etwa einem Küchenlehrling zugemuthet werden,
herabgewürdigt, ohne auch nur mit der Wimper zu
zucken. Denn sie fühlte: er war ihr „über“. Seine
souveräne Ruhe und Kaltblütigkeit, die ihn auch in
dem schwierigsten Situationen nicht verließ — in Si ¬
tuationen, wo bei ihr völlige Kopflosigkeit und eine
unerhörte Gereiztheit eingetreten wäre —, die Grazie
und Akkuratesse, mit der alles „wie von selbst“ aus
seinen Händen hervorging, die imponirten ihr so ge ¬
waltig, daß sie das Auftrumpfen vergaß. Male hatte
ihren Meister gefunden.

Gegen zehn Uhr trat Nettchen an, um die junge
Braut zum Standesamt zu schmücken. Hertha hieß
sie ein Weilchen niedersitzen, und um sie die Zeit des
Wartens angenehm ausfüllen zu lassen, setzte sie
ihr Wein und Torte vor, während sie selbst nach
oben ging, um nachzusehen, ob Wally aus ¬
geschlafen habe. Zu ihrem Schrecken bot sich ihr
aber beim Betreten des Schlafzimmers ein ganz un ¬
erwarteter Anblick. Wally lag halbbekleidet über die
Chaiselongue geworfen wie im Paroxismus leiden ¬
schaftlicher Erregung, das Antlitz in das Kissen hinein ¬
gedrückt, während ihr Oberkörper in einem herz ¬
brechenden, krampfhaften, schlitternden Schluchzen bebte.

„Um Gottes Witten, Wally, was ist geschehen?“

rief Hertha bestürzt und eilte auf sie zu. „Wally.
Schwester, was ist Dir? rede!“

Aber Wally redete nicht. Sie schüttelte nur
die Hand ab, die sich ihr in angstvoller, be ¬
schwörender Bitte auf die Schulter legte, in der
Art eines Kindes, das sich eigensinnig in seinen
Schmerz verbohrt. Hertha stand verstört da ¬
neben; da fiel ihr rathlos umherirrender Blick
auf ein zusammengeballtes Briefblatt, das. wie im
Zorn beiseite geschleudert, ein paar Schritte abseits
von der Chaiselongue lag. Sie schritt rasch darauf
zu und hob es auf. Sie glaubte keine Indiskretion
zu begehen, wenn sie es las; wie sollte sie denn dem
Unbegreiflichen gegenübertreten, das sich hier vor ihren
entsetzten Augen abspielte, da Wally das Reden ver ¬

weigerte?
Sie las: Meine Mission ist leider schlecht abge ¬

laufen. Miß Maud bekam einen Weinkrampf, als ich ihr
auf diplomatischen Umwegen eröffnet hatte, daß Du
im Begriff seiest, Dich zu verheiraten, und sie
darauf ersuchte, die Höhe der Abfindungssumme
zu nennen, die sie als Aequivalent für ihre Verzicht ¬
leistung beanspruche. Als sie sich einigermaßen er ¬

holt hatte, versuchte sie wieder einmal unter allen
Künsten der Ueberredung und Verführung aus
mir herauszulocken, wo Du seiest, aber ich blieb
der Stockfisch, der ich immer bin und schwieg.
Na — die Szene, die sie Dir gemacht hätte, wenn

sie Dir nachgereist gekommen wäre, die konnte ich
mir ungefähr vorstellen, wenn ich ihr in die Augen
sah — in die Augen einer Wildkatze. Aber sie wird
sich allmählich beruhigen, und das nächste mal auch
über das bewußte Schmerzensgeld mit sich reden
lassen, dessen Erwähnung vorläufig bloß ihren Abscheu
und ihre Empörung hervorrief. Man kennt doch diese
Sorte von Weibern. Laß Dichs nicht allzusehr an ¬

fechten, was ich Dir da geschrieben habe; ich werde
schon mein Bestes thun, um die Angelegenheit zu ar-

rangiren. Bin untröstlich, daß der leidige Dienst mich
verhindert. Deinem Hochzeitsfest beizuwohnen. Mit
kameradschaftlichem Gruß - unter den besten Em ¬
pfehlungen an Deine Braut Dein Thielen“.

Ein Ausruf des Staunens rang sich von Herthas
Lippen. Dieser Brief also war es, der Wallys
Schmerz hervorgerufen hatte.

„Wally, sprich doch“, bat sie von neuem, „wie
kommst Du zu diesem Briefe?“ Aber es be ¬
durfte noch lange fortgesetzten Bittens und Zu ¬

redens, ehe Wally sich entschloß, zwischen Weinen und

Schluchzen kaum verständlich und in abgerissenen
Sätzen herauszustoßen, „daß sie das unselige Briefblatt
da gestern Abend ihrem Verlobten im Scherz aus der
Ueberziehertasche genommen habe; dann aber, müde
wie sie gewesen sei, habe sie seiner vergessen, es sei
ihr wohl beim Ausziehen unbeachtet entglitten und
neben ihrem Bette liegen geblieben; erst heute Morgen
beim Ankleiden sei ihr Blick wieder darauf gefallen und
da . . Sie brach ab und heftigeres Schluchzen löste
wieder den verworrenen Bericht ab.

Hertha setzte sich neben sie, zog sie mit sanfter
Gewalt zu sich empor und'schlang ihr den Arm um

die Schulter. „Armes, gekränktes Herz! Komm,
weine Dich an der Brust der Schwester aus, die es
treu mit Dir meint. Ach, wärest Du nur einmal
meinem Rathe gefolgt, dies alles wäre Dir erspart
geblieben! Aber noch ist es ja nicht zu spät; noch ist
ja das bindende Ja nicht gesprochen; Du kannst Dich
noch von dem Unwürdigen losen, der Dein Vertrauen
so schnöde mißbraucht hat, der Dich an Liebe glauben
ließ, während eine andere Ansprüche auf ihn und seine
Treue erhebt.“

Wally riß sich mit jäher Bewegung aus der Um ¬
armung der Schwester, und ihre verweinten Augen
starrten sie mit dem Ausdruck grenzenlosesten Staunen-
an. Sie vergaß vor Ueberraschung, weiter zu weinen.

„Du meinst, ich sollte ihm aussagen ? Jetzt —

heute — ein paar Stunden vor der festgesetzten
Trauung? Bist Du wahnsinnig? Denkst Du denn
gar nicht an die Blamage, die ich mir — uns allen
bereiten würde? Eine zurückgegangene Verlobung ein
paar Stunden vor der Hochzeit, ja, das wäre so ein
gefundenes Fressen für die Klatschbasen unserer Stadt;
das gäbe Stoff her für eine gute Weile. Und gerade
ich — Wally Schröter -- sollte gut dafür sein, von
den Lästermäulern zerfetzt zu werden? O, dankd schön
für den weisen Rath!“

Sie lachte grell aus; es klang unangenehm, ver ¬
letzend in Herthas empfindliches Ohr.

„Run, wenn Dir, was die Leute sagen, wichtiger
ist, als Deine Zukunft“, erwiderte sie unwillig, „gut.
dann halte hübsch den Mund über das, was Du hier
erfahren hast; laß Dich dem ehrenwerthen Manne an ¬

trauen, der fortan über das Wohl oder Wehe Deines
Lebens entscheiden wird. Ich fürchte, es wird mehr
Wehe als Wohl sein. Aber Deine Kourage be-
wundere ich; ich thäte es nicht, das kannst Du mir
glauben.“

(Fortsetzung folgt.)



Kirnst mid •

Die Ergebnisse der Krebsforschung. Inder
Sitzung der Budgetkommission am Dienstag theilte der
Vertreter der Staatsregierung mit, daß das von den
deutschen Aerzten an das Berliner Komitee für Krebs ¬
forschung eingesandte Material im ganzen über
12 000 Krankheitsbilder umfasse; als Resultat sei
positiv festgestellt worden, daß der Krebs nicht erblich
ist, aber ansteckend: es gäbe einige Orte, an denen
immer wieder Krebskranke vorkämen. Durch Pflanzen
fei der Anfteckungsstoff nicht übertragbar, dagegen wohl
durch. Thiere, die sehr viel krebskrank seien, wie z. B.
Hunde und Katzen; weniger, fast gar nicht durch Pferde
und Rinder. Jetzt sollen in der Charitee zu Berlin
zwei Baracken unter Professor von Leyden in einer

UntersuchungSsta'tion und zur Behandlung für Krebs ¬
kranke eingerichtet werden. Ferner haben Private
150 000 Mark für 3 Jahre zugesichert zur Errichtung
eineS Instituts für Krebskrankheit-UnZersuchung. Das

'Institut soll in Frankfurt a. M. errichtet werden.
Man setzt' große Hoffnungen darauf, namentlich die,
auch dieser verheerenden Krankheit durch Abgraben
ihrer Wurzeln Herr zu werden. — In der „Deutschen
Med. Wochenschrift“ veröffentlicht Regierungsrath Dr.

Mutzdorf vom kaiserlichen Gesundheitsamt in Berlin
den Wortlaut eines Vortrages, den er im Komitee für
Krebsforschung über die Verbreitung der
Krebskrankheit im Deutschen Reiche ge ¬
halten hat. Er resumirt seine Untersuchungen da ¬

hin : 1. Im Deutschen Reiche ist nach Aus ¬
weis der amtlichen Todesursachenftatistik von

1892/1898 die Krebskrankheit im allgemeinen
in erheblicher Zunahme begriffen, am meisten in
Württemberg, im Hamburger Staatsgebiet, in der

Provinz Posen und in Baiern links des Rheins, am

wenigsten
'

in der Provinz Hannover, im Königreich
Sachsen, in Westfalen, Hessen und Ostpreußen; eine
Abnahme ließ sich allein für Hohenzollern und Sachsen-
Koburg-Gotha feststellen. 2. Aus den im Jahre 1898

verzeichneten Todesfällen, auf die lebende Bevölkerung
berechnet, zu schließen, ist die Krebskrankheit am ver ¬

breitetsten im Lübecker und im Hamburger Staats ¬
gebiet, in Baden, Baiern rechts des Rheins, Berlin,
Hessen, Württemberg, im Königreich Sachsen, in Braun ¬
schweig und im Bremer Staatsgebiet, am wenigsten
verbreitet in Schaumburg-Lippe, der Provinz Posen,
Sachsen-Koburg-Gotha, Westfalen, Westpreußen, Hohen ¬
zollern, Ostpreuß n und in der Rheinprovinz. 3. Ab ¬

gesehen von den jüngsten Altersklassen bet Bevölkerung,
für welche wegen der Kleinheit der in Betracht
kommenden Zahlen statistische Schlüsse nicht gezogen
werden dürfen, hat in allen übrigen die Zahl der
Krebstodesfälle erheblich stärker zugenommen als bas
Wachsthum der Bevölkerung. Die Annahme, daß an

der Zunahme allein oder vorzugsweise das höhere
Lebensalter betheiligt ist, entspricht nicht den statistischen
Ergebnissen. 4. Die Krebskrankheit befällt gegenwärtig
die Bevölkerung in einem durchschnittlich jüngeren
Lebensalter als früher. 5. Von der Krebskrankheit
werden Frauen häufiger als Männer befallen; doch
nimmt diese Gefahr für die Männer stärker zu als für
die Frauen.

Kirnte Lhrsiiik.
— Aus Miß Stones Gefangenschaft.

Der Konstantinopker Korrespondent des Bureau Reuter
meldet: „Mister Gargiulo, der erste Dragoman der
Vereinigten Staaten, der heute (1. März) hierhin
zurückkehrte, sagt, daß er Miß Stone und Madame Tsilka
in vorzüglicher Gesundheit antraf. Sie hätten nicht aus ¬

gesehen, als ob sie sechs Monate mit Räubern gelebt
hätten. Die Räuber nannten das kleine Kind der Madame

“Tsilka Kismettscha, das heißt „glückliches Kind“, weil es

ihnen Glück gebracht hätte. Die nachstehenden Details
über Miß Stones Bewegung während der Gefangen ¬
schaft sind früheren Briefen dieser Dame und Nach ¬
richten entnommen, die die Mitschuldigen der
Räuber bekannt werden ließen. Diese Nach-

Aus KevU«. SISSS
Als der Titel der neuen Oper Eugen d'Alberts:

„Der Improvisator“ bekannt wurde, glaubte die Mehr ¬
zahl, daß der Komponist den bekannten Roman Ander ¬
sens seinem Werke zu gründe gelegt habe. Die Ander-
sensche Dichtung trägt auch die Elemente musikalischer
Wirkung in sich. Sie spielt im Süden und schildert
die Reize der bella Italia mit einer Glut und Wärme,
wie sie eben seit Jahrtausenden der Nordländer für
das blühende Land jenseits der Mlpen empfindet.
Andersens Buch ist noch heute für alle Jtalienwanderer
von einer unverwelklichen Frische und hat sich seinen
Platz in der Weltlitteratur neben allen den andern
Dokumenten erobert, in denen Hesperiens Größe und
Anmuth gerühmt werden. Jede erstehende Generation
trinkt sich an den Quellen dieser Dichtung neue Be ¬
geisterung für das Land, wo die Zitronen blühn.

Aber der Textgenosse d'Alberts — denn von einem
Textdichter hier zu sprechen, wäre wirklich blas-
ph^misch — hatte anders beschlossen. Er hat in sein
Libretto ein Victor Hugosches Drama: „Piero Angelo,
Tyrann von Padua“ hineingearbeitet, ohne übrigens
im Textbuch, das sich stolz Dichtung von Gustav
Kaftropp nennt, auch nur die leiseste Andeutung
darüber zu machen, daß er mit fremdem Pfluge gc-
pflügt hat. Ein verwickeltes historisches Spektakelstück
aus der Zeit der Renaissance mit allem Zubehör von

Verschwörungen, Verkleidungen und Vertreibungen
wurde von Kaftropp zusammengezimmert. Man durfte
ein Auferstehen der sogenannten großen Oper im Sinne
der Scribeschen Textbücher feiern, nur daß eben
Scribes Meisterschaft im Aufbau und der technischen
Entwickelung der Intrigue fehlte.

Der Text führt uns nach Padua ums Jahr 1540.
Dort herrscht Angelo Malepieri, ein Podestü, den das
mächtige Venedig den besiegten Paduapern aufgedrängt
hat. Angelo führt ein strenges und straffes Re ¬
giment. Trotzdem hat sich der Rath der Zehn in
Venedig gegen ihn verschworen, und will ihn stürzen:
erste Verschwörung. Zur Vollziehung des Todes ¬
urtheils werden hohe venezianische Nobili nach Padua
geschickt, welche als Bettler verkleidet in die Stadt
Eingang finden: erste Verkleidung. Auch Padua hat
sich gegen den Podestü und Venedig verschworen und
will die Fremdherrschaft abschütteln: zweite Ver ¬
schwörung. Der Sohn des vertriebenen Herzogs von

Padua hat die löbliche Absicht, an die Spitze der an ¬

gestammten Paduaner zu treten und schleicht sich in
der Maske und unter dem Pseudonym des alles
besingenden und alles bezwingenden Improvi ¬
sators Cassio Belloni in seine Vaterstadt ein: zweite
Verkleidung. Aber wir sind mit den Verschwörungen
noch nicht fertig. Genua verschwört sich gegen Venedig
und unterstützt mit Hülfstruppen den zurückkehrenden
Herzogssohn. Aus dem Wirrwarr der Intriguen geht
schließlich Cassio Belloni, der legitime Herzogssproß,
als Sieger hervor. Venedig wird aufs Haupt, ge-

richten besaß man schon in Sofia seit einiger
Zeit, man konnte sie aber nicht veröffentlichen
wegen ihres kompromittirenden Charakters. Nach ¬
dem Miß Stone und Madame Tsilka in der Nähe von

Bansko gefangen genommen waren (am ^3. September),
beeilten sich die Räuber, über die Grenzlinie zu kommen,
und ließen sich in Gultepe, in dem Distrikt Ellidere in
Bulgarien, nieder. Ihren täglichen Bedarf bezogen sie
aus dem nahe gelegenen Dorf Ledjuna. Sie zeigten
sich öffentlich in Kamenica und in den benachbarten
Dörfern, bis man sie warnte, vorsichtiger zu sein. Die
Gefangenen wurden aber immer sehr abgeschlossen ge ¬
halten. Als Mr. Dickinson im Anfang Oktober nach
Sofia kam, theilte er den Behörden mit, wo sich die
Bande aufhielt. Die unmittelbare Folge davon
war, daß die Verhandlungen abgebrochen wurden, und
daß die Räuber sich genöthigt sahen, ihren
Aufenthaltsort zu wechseln. Sie verlegten ihn nach
Kilo. Die Briefe der Miß Stone erwähnen die Be ¬
schwerden dieser Reisen, erklären aber, daß die Räuber
die Gefangenen freundlich behandelten. Man ließ
die Damen niemals wissen, wohin man sie-
brachte, und erzählte ihnen stets, daß sie nicht
in Bulgarien seien. Am 2. November meldeten
Spione, daß sich die Gefangenen in einer Höhle
in der Nähe von Dubnitza befänden. Ein
Sturm verwischte aber alle Spuren. Gegen
Ende November kehrten sodann die Räuber zu ihren
alten Schlupfwinkeln in dem Ellideredistrikt zurück.
Die Spione konnten aber keine weiteren Nachrichten
mehr erhalten, und die Räuber selbst verbreiteten überall
das Gerücht, daß die Gefangenem todt seien. Damals
verlor man jede Spur von der Räuberbande, die man erst
kurz vor der Auslösung der Gefangenen wieder auffand.“
Das „Daily Ehronicle“ berichtet, daß Miß Stone die

Geschichte ihrer Erlebnisse einer amerikanischen Firma
für 2000 Pfund Sterling und eine Rente verkauft
habe. Sie hat sich ferner verpflichtet, Vorlesungen zu
halten, für die ihr 7000 Pfund Sterling gezahlt wer ¬

den. Aus dem Erlös der Vorlesungen beabsichtigt sie,
industrielle Schulen im Osten zu gründen.

— Wiederum ist ein „spiritistisches
Medium“ von einem bösen Geschick ereilt worden.
Ein schwedisches Medium, namens A. Johnson, hatte
eine Kunstrcise durch Amerika unternommen und viel
Ruhm und Geld erworben. Aber in Des Moines in
Iowa ging die Sache schief. Ein Theilnehmer mehrerer
Sitzungen hatte Mißtrauen gefaßt, da das Medium,
das den Verkehr mit den Geistern vermittelte, feine
Künste immer im Dunkeln betrieb. Bei einer Sitzung
zog er plötzlich eine Blendlaterne hervor und ließ ihr
Licht über das Medium leuchten. Dieses blies gerade
aus einem trompetenartigen Instrument die Antworten
der Geister hervor, was im Dunkeln zwar einen

mystischen Anstrich hatte, aber im hellen Lichtschein
eine ganz andere Wirkung als bisher hervorbrachte.
Es entstand ein, fürchterlicher Tumult, einige der Theil ¬
nehmer zogen Revolver und schossen, aber Johnson er ¬

reichte glücklich ein Fenster und verschwand.
— Eine kleine Geschichte von einem ameri ¬

kanischen Millionärsmabl in Berlin
wird der „Nat. Ztg.“ erzählt. Vor einiger Zeit
kamen aus der großen Schlächterstadt Chicago etwa

zehn der dortigen großen Schweinezüchter nach Berlin,
um sich die technischen und sanitären Einrichtungen
des Berliner städtischen Viehhofs anzusehen. Sie
studirten die Ställe, die Entwässerung, die
Fütterungsmerhoden, die Verladung der Thiere u. s. w.
und notirten sich eifrig alles Neue und Interessante,
das sie dann irt der neuen Welt in ihren
Betrieben anwenden wollten. Nach gethaner Arbeit
ist gut schmausen und so beschlossen sie, ihr arbeit- und
mühevolles Werk durch ein Mahl zu feiern, wie nur

sie sich es leisten konnten: Das Essen sollte gut, sehr
gut, vor allem ober theuer sein. Sie wandten sich an

den jetzt verstorbenen Traiteur 36., einen der ersten
Meister seines Faches, bei dessen Namen allein schon
den Feinschmeckern westlich und östlich von bet „großen
Pfütze“ das Wasser im Munde zusammen läuft. Der
Sprecher der Chicagoer Sch!ächtergemeinde erklärte

schlagen. Der Podestü Angelo kann aber seinem Be ¬
sieger, dem Improvisator, nicht gram sein. Denn
dieser hat sich die Liebe Silvias, der Tochter des
Podestk, ersungen. Der Podestü giebt seinen Segen
und wird in Padua beim heiligen Antonius bleiben,
aber nur das beschauliche Dasein eines Schwiegervaters
führen.

Der Unterschied zwischen Scribe und Kaftropp
besteht also darin, daß bei Kaftropp zur Ehe führt,
was bei Scribe vielleicht mit unendlichen Mordthaten
geendet hätte. Kaftropp hat auch, vielleicht auf An ¬
regung des Komponisten, für eine Reihe lustig sein
sollender Personen gesorgt, die dafür bestimmt waren,
freundliche Heiterkeit in den Ernst des Dramas zu
bringen und am Schluß als glückliche Brautpaare
vereint zu werden. .Aber die Charakterisirung ist auch
nach der komischen Seite eine unendlich schwächliche.
Sie reicht nirgends über das Schattenhafte der
Kouliffenwelt hinaus. Zum Glück spielt die ganze
Handlung während des Karnevals, so daß wenigstens
aus allgemeinen Faschingsgründen eine Art von

genereller Heiterkeit sich für Augenblicke ausbreitet.
Der Musiker d'Albert zeigt trotz der fünf oder

sechs Opern, die er bereits komponirt hat, keine be ¬
stimmte musikalische Physiognomie. Auch er trägt an

dem Geschick, in einem Zeitalter zu wirken, welches
von dem überragenden Genie Richard Wagners be ¬
herrscht wird. Niemand wird d'Albert, auch soweit
seine ernsteren Opern in betracht kommen, hohes
Streben und großes Wollen absprechen können. Sein
musikalisches Ausdrucksvermögen hat sich in dem
Musikdrsma: „Kain“ besonders reich gezeigt. Er
verfügt' technisch über all die reich ausgestatteten
und weitverzweigten Hülfskräfte des modernen Or ¬
chesters. Die Grundsätze von der Vertiefung
und Ausgestaltung des Musikdramas durch das

Orchester sind auch ihm in Fleisch und Blut über ¬
gegangen und bilden die Säulen seines musikalischen
Systems. Aber es fehlt ihm an dramatischer Er ¬
findungskraft und schöpferischer Phantasie. Das eben
ist der Grundirrthum unserer neueren Orchestermusiker,
daß sie vermeinen, allein auf gründ der Wagtterschen
Theoreme Dauerndes und Lebenskräftiges schaffen zu
können. Sie übersehen, wie unendlich reich die Ge ¬
staltungsfähigkeit, die Schaffensfreude, die zeugende
musikalische Phantasie, der dramatische Sinn, die Auf-
faffungsgröße Richard Wagners entwickelt waren.

Soweit man sich bls jetzt ein Bild von d'Alberts
musikalischer Persönlichkeit machen kann, liegt seine
Begabung auf dem Gebiet der komischen' Oper. Die
„Abreise“ ist ein echtes, wundervolles Lustspiel in
Tönen. Hier hat der Musiker für die Zeitstimmung
— das kleine Dramolet spielt etwa am Ausgang des
18. Jahrhunderts und die Sentimentalität, von welcher
sie beherrscht wird, ein n geradezu genialen Ausdruck ge ¬
funden. DieCharakteristik der drei mitwirkeNdenPersonen,
des etwas gelangweilten Ehegatten, seiner in Werther ¬
schwärmerei versunkenen Frau und des kourmachenden,

Herrn 36. also, sie, die zehn Herren, wollten ein Diner
haben, wie es in Berlin noch nicht gegessen worden
sei — für hundert Mark das „trockene“ Kouvert.
Herr X. sagte zu, er werde sich Mühe geben, ihnen für
ihre je hundert Mark alle erdenklichen Delikatessen,
alle erlesenen Feinheiten der Jahreszeit in geschmack ¬
vollstem Nahmen zusammenzustellen. Der Tag deS
Zehnmännermahles kam, die Tafel war köstlich ge ¬
schmückt. die zehn Amerikaner erschienen pünktlich und
das Essen begann: . Hors d'oeuvres, Suppe, Fisch.
Die Speisenden kamen allmählich in die beste Stimmung
und begannen die Kochkunst und den Geschmack des
H^rrn 36. auf das Lebhafteste und Begeistertste zu
loben und in den Himmel zu heben. Nachdem der
Fisch erledigt war, ging es /weiter, als plötzlich
der würdevolle Oberkellner, der mit einigen Piccolos
das Bedienen besorgte, einen fürchterlichen Lärm aus
dem Speisezimmer hörte. „Der Restaurateur ist ein

Betrüger^, schrie der eine. „Hallunke von einem
Wirth, unS für hundert Mark so etwas vorzusetzen,“
sekundirte ein Zweiter. „Schwindler! uns hier Lungen-
hachs aufzutischen, für hundert Mark Lungenhachä“
tobte es von der andern Seite. Der Oberkellner kam
in Bedrängniß, auf echt amerikanische Weise gelyncht
zu werden und rief jammervoll um Hülse. Endlich,
im kritischsten Moment, erschien Herr 36. mit seinem
freundlich-rundlichen Gesicht in der Thür. „Aber
meine Herren, was regt Sie denn so aus ?“ fragte er

mit seiner weichen, leisen Stimme, bte immer wie über
eine seine Delikatesse geglitten zu sein schien.
Zwanzig Hände streckten ihm die gefüllten Teller ent ¬

gegen. „Lungenhachee für hundert Mark, elender
Schwindler!“ rief es, ein wüthender Chorus. . .

„Aber meine lieben Herren,“ sagte Herr 36. — und
seine Stimme klang noch weicher und geschmeidiger als
vorher — „meine Herren, das ist ja Trüffelpüree!“
Herr 36. hat das Geschichtchen selbst erzählt — und
nicht nur in Eß- und Trinkangelegenheiten war Herr 36.
ein ehrlicher und glaubwürdiger Mann.

— Der Kronprinz hat am letzten Sonn ¬
abend in Bonn, wie der dortige „General-Anzeiger“
erzählt, mehreren Schülerinnen eine große Freude
bereitet. Fast tagtäglich kaun man in der Kaiser ¬
straße eine Anzahl Schulkinder beobachten, die dort
warten, um den Kronprinzen auf seinem Gange
zur Boruffenkneipe zu begrüßen. So wars auch am

Sonnabend Mittag. Nur hatten die Kinder sich diesmal
sämmtlich mit Postkarten versehen, auf welchen das Bild
des Kronprinzen mit dem Preußenstürmer auf dem
Haupte dargestellt war. Kaum war der Kronprinz in den
Gesichtskreis der Kinder gelangt, als eines der Mädchen
auf ihn zueilte und ihn bat, doch seinen Namen auf
die Karte zu schreiben. Der Kronprinz lachte, be ¬
merkte gleichzeitig die vielen Freundinnen der Kleinen
und sagte: „Ihr habt wohl alle Karten, dann gebt sie
einmal schnell her!“ Dann ersuchte er einen Studien-
genoffen, ihm als Schreibpult zu dienen. Auf dem
Rücken des letzteren wurden die Karten vom Kron ¬
prinzen unterzeichnet und bann von ihm an die Schul ¬
mädchen vertheilt. Freudestrahlend zogen die Kinder
heimwärts, beglückt von der Freundlichkeit des Kron-
prmzea.

— Ueber Dewet und S t e i j n. Man
schreibt der „Voss. Ztg.“ aus London: Im Verlag von

Methuen ist dieser Tage ein Buch über den Buren ¬
krieg erschienen, das nicht zur Khakilitteratur ge ¬
rechnet werden • kann, weil es nicht vom englischen
Standpunkt aus geschrieben ist. Es bat zum Ver ¬
fasser Philip Pienaar, einen Telegraphisten
aus Johannesburg, der 'gewissermaßen als Frei ¬
lanze den Krieg von Anfang an mitmachte
und im Transvaal und im Freistaat bald unter

Steifn, bald mit Dewet umherritt. Neben einer

klaren-Beobachtungsgabe besitzt der Verfasser große
Thatkraft, kräftigt Darstellungsgabe, und vor allem ist
er von tiefer und aufrichtiger Vaterlandsliebe beseelt.
Zum ersten male erhält man-hier Kunde von ^ Vor ¬
gängen im Burenlager, die bisher unbekannt waren,
unter anderem erfährt man die bemerkenswerthe That ¬
sache, daß die Buren regelmäßig die Eisendrähte der

beweglichen Hausfreundes ist eine so überzeugende, daß
man an die glanzvollsten musikalischen Humoristen er ¬

innert wird. Dabei zeigt die Technik einen durchaus
modernen Zug; die Melodieführung und Situatwns-
zeichnung ist vielfach ins Orchester verlegt, in welchem
es von Geist und froher Laune sprüht und funkelt.
Diese Abreise bedeutet eine wirkliche Bereicherung
unserer Opernlitteratur. Sie ist ein lebensvolles,
graziöses Werk und muthet an wie ein alter Kupfer
von Chodowiecki in einem funkelnden Nahmen von
moderner Pariser Bronzearbeit. Auch der Textdichter,
Gras Sporck, hatte Antheil an diesem Erfolg.

Man muß sich wundern, daß ein Mann von dem
feinsinnigen künstlerischen Gefühl d'Alberts einen so
geschmacklos gearbeiteten Text, wie den des „Improvi ¬
sator“, in dem es auch von stilistischen Lächerlichkeiten
wimmelt, wählen konnte. Vielleicht hat ihn die Karne ¬
valsstimmung des ganzen Sujets, die sich wie ein
schimmernder Mantel über die verschwörungsdunkle
Stimmung breitet, gereizt. Ueberall, wo der Fasching mid
seinem Prickelnden Leben zumAusdruck kommt, hat sich auch
d'Albert als kongenialer Komponist erwiesen. Leicht und
graziös, aber doch fest und rhythmisch-interessant er ¬

klingen hie Töne der Ouvertüre. Die Chöre des

feiernden Volks, die Stimmung des Maskentrubels ist
gut getroffen. Dabei liegt von Anfang an über dem
ausgelassenen Treiben, auch in der Musik, ein ernster
Schatten. Man empfindet, wie unter dem flimmernden,
glitzernden Schleier des Karnevals sich ernste und
schwere Dinge vorbereiten. Immer wieder, wenn
d'Albert lusterfüllte Musik bietet, bleibt er anregend.
Auch die Ballets und die Chöre der zum Faftnachts-
fest beim Podestü versammelten Gäste sind frisch und
von graziöser Heiterkeit erfüllt.

Aber die weiten Strecken der Oper, in denen sich
Liebe und Kampf, Begeisterung und Siegeszuversicht
des als Improvisator verkleideten Herzogssohns und
der schönen Silvia zeigen sollen, sind öde und ohne
dramatisches Leben, auch ohne Originalität und Tiefe.
Die großen Lieder des Helden, in denen er im ersten
Akt Venedigs, im letzten seiner Geliebten Preis und

Ruhm verkündet, sind hohl und trivial. Obwohl von

einer ermüdenden, fast unendlichen Länge, sind sie ohne
Steigerung aufgebaut. Das Liebesduett des zweiten
Aktes enthält keinerlei packende und ergreifende Stellen.
Es rollt sich in monotoner, empsindungsarmer Form,
phrasenhaft und hohl, ab. Der Kern der Liebesszene
beruht in einem Lied Silvias. Dieses Lied ist aber
dem Komponisten so herrlicher und tiefergreifender
Lieder mißlungen. Es ist farblos in der Melodie und
flach in seinem Inhalt. Im letzten Akt, in welchem
die Stimmung turbulent genug zwischen höchster
Karnevalsfreude und jähestem Todesempfinden hin-
und herschwankt, ist d'Albert ganz hinter den Er ¬
eignissen zurückgeblieben. Dieser letzte Akt mit

seiner Kanonade, dem Ohnmachtsanfall Silvias,
und dem theatralischen Fünfminutensieg Genuas
über Venedig ist textlich schon ungeheuerlich

Einfriedigungen ihrer riesigen Farmen zur Ueber-
Mittelung von Drahtnachrichten benutzten. Wenigstens
geschah dies in dem Oranjefreistaat, wo das
Landesgesetz die Einfriedigung der Farmen
vorschreibt. Pienaar fühlt die größte Be ¬
wunderung für Steifn. Steifn war eS, der un ¬

mittelbar nach der Niederlage der Buren bei Machet-
dodorp den Burenführern den Rath gab, sich auf den
Kleinkrieg zu verlegen. Hätte man damals schon den
Rath befolgt, so wäre vermuthlich General Pienaars
aus 2000 Mann bestehende Truppe nicht zur Waffen ¬
streckung genöthigt worden. Louis Botha wird von
seinen Mannschaften vergöttert; er hat vielleicht
keinen Feind auf der Welt. Aber Steijn allein gebührt
die Ehre, daß die Buren noch heute Widerstand
leisten. Der Verfasser erzählt einige artige Ge ¬
schichten über Steijn. Einmal wurden zwei Aus ¬
reißer vor ihn gebracht, von denen der eine be ¬
hauptete, er habe nur seinen kranken Sohn noch
einmal zu Hause besuchen wollen, während der
andere vorgab, er habe bessere Pferde zu Hause,
die er holen wollte. Beide schlichen sich nachtS
durch die Vorposten, und riefen Gott zum Zeugen
an für die Wahrheit ihrer Erzählung. Das
machte Steijn wüthend: „Leute wie Ihr haben
unserm Volk den Vorwurf der Heuchelei zugezogen“,
rief er, „zurück zum Kommando, sofort“. Im Ver ¬
gleich mit Louis Botha oder beinahe allen anderen
Burengeneralen sieht Dewet ganz erbärmlich aus.
Seine Manieren sind roh und in seinem Anzug ist er

unendlich nachlässig. Seine Taktlosigkeit, seine ab ¬
gerissene Redeweise und die Gewohnheit, die er hat, bei
jeder Silbe seine Zunge gegen den Gaumen zu drücken,
stoßen noch mehr ab- Doch ist Dewet, wenn es ihm
an Bildung gebricht, ganz sicherlich im Besitz
von grenzenloser Schlauheit und verfügt auch ge ¬
legentlich über eine Art Würde. Dewet und
Steijn sind hauptsächlich schuld daran, daß nicht nach
dem Fall von Pretoria der Krieg zu Ende kam. Das
Geheimniß ihres Erfolges liegt darin, daß sie nur.
von einem Gedanken beseelt sind: „Die Unabhängig ¬
keit ihres Vaterlandes“. Dewet wählt seine Leutnants
nur nach ihrem Erfolg und jeder ungenaue Kundschafter
wird vors Kriegsgericht gestellt. Der Verfasser beherrscht
die englische Sprache besser als manche geborenen Eng ¬
länder, die in Südafrika kämpfen.

— Ein seltsamer D i e bst a h l wurde
in E l b e r f e! d verübt- Kürzlich waren dort falsche
Fünfzigmarkscheine angehalten und der Staatsanwalt ¬
schaft übergeben worden, die sie durch einen Stempel-
ausdruck der Münzbehörde als ungiltig bezeichnen ließ
und dann unter Verschluß nahm. Als der Ekste
Staatsanwalt vor Kurzem die Scheine wieder hervor ¬
holen wollte, waren sie, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet,
verschwunden. Wie sich ergab, hatte ein Dieb das
Behältniß mit einem Nachschlüssel geöffnet, die Scheine
gestohlen und sie wieder in Verkehr gebracht, nachdem
er den Stempelaufdruck mit Tinte unsichtbar gemacht
hatte. Der Spitzbube ist inzwischen ermittelt worden
und wird sich nicht nur wegen Einbruchsdiebstahls,
sondern «uch wegen Münzverbrechens zu verantworten
haben.

— W i e man sich eines Lieb ¬
habers e u t l e d i g t — das ist der Gegenstand
einer Geschichte, die sich eben in Paris zugetragen.
Der Sohn des früheren Besitzers eines der Cafös von
der Place du Thsatre Frangais, Fernand 36., Student
der Medizin, unterhielt ein Liebesverhältniß mit der
Frau eines Familienfreundes. Diese scheint eines
Tages den guten Fernand überdrüssig bekontAnen zu
haben, denn sie schrieb ihm Briefe, in denen Stellen
vorkamen, wie: „Tödte Dich, um rate den größten
Beweis von Deiner Liebe zu geben . . .!“ „ . . ° Ich
werde mich ewig Dein erinnern! Du wirst also nicht
wirklich sterben, sondern int Gegentheil wieder auf ¬
leben in meiner Seele, in meinem Herzen!“ Der gute
Fernand ging hin und that ihr die Liebe an. . .

Sein unglücklicher Vater übergab die Briefe dem be ¬
trogenen Gatten, und der wird nun auf Scheidung
klagen.

genug. Musikalisch erweist er sich aber, mit
Ausnahme des etwas lang gerathenen Ballets, auch
so unergiebig, daß er das Schicksal der Oper entschied.
Die Kluft zwischen den heiteren Stellen und betn
ernsten Theil der Op.r ist nicht überbrückt. Die
Stimmung ist nicht einheitlich. Was Ander in seiner
Stummen von Portici geglückt ist, die Chatakterisirung
der heißblütigen, kampflustigen und lebensvollen Italiener
in ihrem Drang nach Freiheit und Genuß, gelang
d'Albert ganz und garnicht. Der Kamps Paduas und
des Improvisators langweilen, da es dem Tondichter
nicht gegeben scheint, tragisches Geschick und heißes
Ringen in musikalisch-dramatische Sprache zu kleiden.

Der Erfolg der Oper wurde ant ersten Abend
v durch die zahlreichen Freunde des Pianisten d'Albert zu

einem warmen und klingenden. Man wird dem Künstler,
dessen Spiel in so vielen Stunden Zauber hehrster
Schönheit um seine Hörer gebreitet hat, auch nicht
mißgönnen, daß die Aufführung seiner Oper zu einer
Ehrung für ihn gestaltet wurde. Aber andauernd ist
dieser Erfolg nicht, und konnte es nicht sein,
weil die Oper einen unausgeglichenen, unper ¬
sönlichen , undramatischen und unbefriedigenden
Eindruck hinterläßt. Die Aufführung war glänzend.
Herr Sommer sang den Improvisator mit schöner
Stimme und warmem Vortrag. Er war mit Leib
und Seele bei der Sache und nahm sich seiner Partie
mit hingebendem Eifer an. Leider hat aber Herr
Sommer nickt die überragende Persönlichkeit, wie sie
für einen Mann vom Schlage Cassio Bellonis, der die
Massen entflammt, unentbehrlich ist. Komisch wirkte
es, als Sommer im dritte Akte für einen Augenblick
die Manieren des vornehmen Adelssprößlings vergaß;
sein Hütchen war ihm beim Singen heruntergefall-n,
und, da es ihn, am Boden liegend, an der freien Be ¬

wegung hinderte, beförderte er es mit einem Fußtritt,
allerdings in elegantem Bogen, in die Koulissen.
Wundervoll in Stimme, Haltung und Ausdruck war

Fräulein Destinn als Silvia. Ihr Gesang und ihr
Spiel standen auf der Höhe letzter künstlerischer Voll ¬
endung. Die übrigen Partieen wurden von Frau
Herzog und den Herren Hoffmann, Berger» Nebe und
Lieban vorzüglich dargestellt. Die Dekoration wies
einzelne große Schönheiten auf. Der Chor und
namentlich das Orchester unter Muck boten Ausge ¬
zeichnetes. Auch das Ballet und der elektrische Licht ¬
zauber ließen ihre Künste spielen. Trotzdem und alle ¬
dem war es kein Sieg, der errungen wurde.

Eugen d'Albert ist der dritte Komponist,
e

der in

diesem jungen Jahr am Opernhaus eine Niederlage
erleidet. Seine Vorgänger .m Unheil waren Alfred
Sormann mit seiner „Sybille von Tivoli“ und Wilhelm
Kienzl mit „Heilmar der Narr.“ Die deutsche Oper
liegt in tiefem Schlummer. Wer wird der Siegfried
fein, der die träumende Brunhilde aus, jbem Zauber ¬
schlaf weckt, daß sie zu neuem, strahlendem Lehen
erwacht?

Dr. M. 8.
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Bromberg, 7. März.
Anwesend sind 28 Stadtverordnete; vom Magistrat

Erster Bürgermeister Knobloch, BürgermeisterSchmieder
und die Stadträthe Zawadzki, Teschner, Aronfohn,
Metzger, Plaste und Meyer.

Auf der Tagesordnung stehen nur Etatsberathun-
gen, die meist ohne Erörterung erledigt werden. Zu ¬
nächst ,der des Eichamts und des Leihamts. Der

letztere (Ref. Stadtv.. Schutz) balanzirt mit 14 550
Mark (Vorjahr: 15 850 Mark). Einen besonderen
Etat bildet diesmal die Verwaltung des Städtischen
Grundbesitzes (mit Ausschluß des Hempelschen Besitzes);
er ist aus dem Hauptetat herausgenommen und schließt
mit einer Einnahme von 27 328 Mark und einer Aus ¬
gabe von 23 060, so daß ein Ueberschuß von 4268
Mark verbleibt. (Ref. Stadtv. Eckert.) Der Etat des

Bürgerstifts verzeichnet eine Einnahme von 3823 Mark
und eine Ausgabe von 5930, so daß die Stadthaupt-
kaste einen Zuschuß von 2107 Mack zu leisten hat
(Vorjahr: Einnahme 3539,94, Ausgabe '5949,44, Zu ¬
schuß 2409,50 Mark).

Etat des S t a d t t h e a t e r s (Referent Stadt ¬
verordneter Vincent): Die Einnahme beträgt 10 700
Mark, darunter ist der Staatszuschuß mit 10000
Mark etatirt (Einnahme im Vorjahre 10 610 Mark).
Die Ausgabe ist in der Schlußsumme mit 40134
Mark gegen das Vorjahr (40 155 Mark) fast unver ¬

ändert geblieben, ebenso der Zuschuß mit 29 434 Mark
gegen 29 545 Mark im Vorjahre. Unter den Aus-,
gaben figuriren u. a. als neu: für einen modernen
Zwischenvorhang 225 Mark, für historische Möbel
500 Mark, für einen Bogenlichtreflektor und für einen
Kohlenbrenner-Scheinwerfer (für Aufführungen mit
Mondscheinbeleuchtung) 500 bezw. 250 Mark, für drei
elektrische Wärmeapparate für Bpennscheeren 105
Mark. Die städtische Subvention für den Theater ¬
direktor ist wieder mit 5000 Mark eingestellt. Hinzu ¬
gefügt wird diesmal hier bei Satz, daß die Sub ¬
vention nur unter bet Voraussetzung bewilligt wird,
daß der Einnahm etitet von 10 000 Mark aus der
Staatskasse gezahlt wird, Bürgermeister. Schmieder
theilt mit, daß die staatliche Subvention auf 5 Jahre
bewilligt sei; Voraussetzung sti, daß die Aufführungen
genügen.

Etat des Krankenhauses. Referent Stadt ¬
verordneter Lachmann. Das Kuratorium des Dia-
konissenhavses hat vorgeschlagen, die Verpflegungskosten
für die Betriebskrankenkdssin im Krankenhause von

1,25 auf 1,75 Mark zu erhöhen, also auf dieselbe
Summe, die die 3. Klaffe im Diakoniffenhause kostet.
Der Magistrat ist auch der Ansicht, daß man eine
Erhöhung auf 1,75 Mark eintreten lassen könne. Die

Etatskommission ist dagegen der Meinung, daß eine
Differenz zwischen den Verpflegungskosten im städtischen
Krankenhause und im Diakoniffenhause (hier übt die
Stadt nur die Aufsicht aus) bestehen bleiben
müsse und empfiehlt die Annahme folgender
Resolution: Der Pflegesatz für Ortskranken-
und Betriebskaffen soll nicht wie in der Diakoniffen-
anstalt auf 1,75 Mark bemessen, sondern auf 25 Pf.
weniger (1,50 Mark) festgesetzt werden. — Stadt ¬
verordneter Dr. Jacoby: Er bitte dringend, die Re ¬
solution anzunehmen. Das Kuratorium des Diakonissen ¬
hauses mische sich hier in eine Angelegenheit, die nur
den Magistrat angehe. Aber der Zweck, den das
Diakonissenhaus verfolge, sei ja klar, es wolle damit,
daß die Verpflegungskosten gleichgestellt würden, einen
Theil der Kranken, die bisher ins städtische Lazarett
kämen, zu sich herüberziehen. Das Krankenhaus er ¬

hebe für Dienstboten int Abonnent nt 3 Mark, da-
Diakonissenhaus 5 Mark; diese Kranken also, deren
Zahl sehr groß sei und an denen nichts zu verdienen
wäre, wolle das Diakoniffenhaus gern dem Kranken ¬
hause lassen. Das Krankenhaus reiche vollständig aus
für die hier in betracht kommenden Kranken; aber die
Leute glaubten, sie hätten es int Diakoniffenhause an ¬

genehmer, die Verpflegung wäre besser, sie würden also
her gleichen Sätzen ins Diakonissenhaus gehen. Man
hätte keinen Nutzen von der Erhöhung, sie käme
wenig in betracht. Die Verpflegungskosten im Kranken ¬
hause stellten sich in den Jahren, fite die er einen
Ueberschlag gemacht, ohnehin auf 1,69 und 1,81 M.
— Erster Bürgermeister Knobloch: Stadtrath Wenzel
habe das Gesuch aufgesetzt, aber dessen Gründe seien
nicht die des Magistrats. Für den Magistrat ergab
sich nur der eine Grund für die Erhöhung, weil der
bisherige Satz von 1,25 Mark viel zu niedrig sei.
Wenn Stadtverordneter Dr. Jacoby einen Blick in die
Verwaltungsberichte der Stadt gethan hätte, hätte er

sehen müssen, daß seine Zahlen von 1,69 und 1,81 M.
falsch seien. Die Gesammrkoften für den Verpflegungs ¬
tag betrügen vielmehr für die Jahre 1894—97 2,59,
2,42 und 2,73 Mark. Es läge im Interesse der städti ¬
schen Verwaltung kein Anlaß vor. den Krankenkassen,
wenn diese über ausreichende Mittel verfügten, eine
Preisermäßigung zu bewilligen auf Kosten der
Stadt Bramberg. Der Satz betrage sonst/ zwei
Mark im Krankenhause. Wenn die Krankenkaffen
1,25 Mark zahlten, der Kranke aber 2,50-Mark koste,
so sei die Erhöhung auf 1,75 Mark, zu der der
Magistrat sich entschlossen habe, noch mäßig. Warum
solle das städtische Krankenhaus weniger nehmen als
ein anderes Krankenhaus der Stadt; so schlecht ist es
doch nicht? Die Verpflegung eines Kranken 3. Klaffe
im städtischen Krankenhause ist doch wohl 1,75 Mk. werth,
und es darf ebenso viel verlangen wie jedes andere

Krankenhaus. — Stadtv. Wolfen: Wohl niemand
staube, daß der vorgeschlagene Satz von 1,50 Mark
ür das Krankenhaus ewig bestehen bleibe; es werde

eine Erhöhung gewiß eintreten müssen, nur frage eS
sich, ob dazu jetzt schon die Zeit gekommen sei. Er
bitte, dem Vorschlage der Etatskommission zu folgen.
Jeder, der die Verhältnisse kenne, werde keinen
Zweifel hegen, daß, wenn das städtische Lazarett die
Verpflegungssätze auf dieselbe Höhe bringe, tote daS
Diakoniffenhaus, diese Kranken nicht mehr in die
städtische Anstalt gehen würden, sondern ins' Dia ¬
koniffenhaus. ES liege eben in der Anschauung unserer
Bevölkerung, daß das Lazarett eine nicht so „feine“
Anstalt sei wie das Diakonisfenbaus. Die Behandlung
und Verpflegung werde ja ebenso sein, aber die Leute
im Diakoniffenhause „fühlten“ sich. Redner sucht dann
nachzuweisen, daß der Ausfall ein ganz geringer wäre,
wenn man an einer Differenz der Kosten festhalte,
und daß die wesentlichsten Ausgabeposten des Kranken ¬
hauses sich dadurch nicht änderten, geringer würden. —

Stadtverordneter Jacoby : Ihm sei der Vorwurf ge ¬
macht worden, daß seine Zahlen falsch seien. Er habe
seine Zahlen nach seiner Weise, und zwar für die
letzten Jahre 1900 und 1901 berechnet und müsse an

ihnen festhalten. Die älteren Zahlen der Verwaltungs ¬
berichte wären natürlich auch richtig, aber man sei
dazu auf anderm Wege, unter Hinzurechnung aller
möglichen Dinge gekommen. Die Beweiskraft der
Statistik sei ohnehin gering; Denn mit der
Statistik könne man alles beweisen. — Erster
Bürgermeister Knobloch betont nochmals, daß der
Magistrat sich die Gründe des Herrn Wenzel nicht zu
eigen gemacht habe; er habe das schon deshalb nicht
können, da die Schrift des Herrn Wenzel einzelnett
Magistratsmitgliedern persönlich zugesandt sei. • Der
Dezernent des Krankenhauses habe sie nicht erhalten.
Die Zahlen der Verwaltungsberichte seien nach der
einzig richtigen und auch sonst überall üblichen Methode
gewonnen. Er müsse im übrigen erklären: Er halte
es nicht für möglich, daß eine städtische Versammlung
öffentlich erkläre, die Unterbringung von Kranken in
einem städtischen Lazarett müsse billiger gemacht werden
als in anderen Anstalten; wenn man das ethu, so
rufe man Vermuthungen hervor, die er nicht an ¬

deuten wolle. — Stadtverordneter Vaternam weist
daraus hin, daß das Krankenhaus als altes Gebäude
naturgemäß keinen Vergleich aushalten könne mit dem
mit allem Komfort ausgestatteten Diakoniffenhaus;
dränge doch auch jetzt wieder der Regierungspräsident
auf einen Neubau. Für manche Kranken biete das
städtische Krankenhaus die einzige Aufnahmesiätte, so

-für mit ansteckenden Krankheiten Behaftete, für Irr ¬
sinnige und Wöchnerinnen, die das Diakoniffenhaus
nicht aufnehme. Gehe einmal das Diakoniffenhaus in die

Höhe mit dem Preise, so würde man mit der Kranken ¬
anstalt folgen. — Stadtverordneter Lachmann ist füo
die Erhöhung auf 1,75 Mark, damit wenigstens die
Selbstkosten gedeckt würden, und weil man nur ein
kleines Krankenhaus habe, das jetzt schon zeit ¬
weise überfüllt sei. Man käme in Gefahr,
daß es nickt mehr ausreichte. Wie sollte man also
eine Konkurrenz fürchten? Es wäre ja ganz schön,
wenn die Leute nach dem Diakoniffenhause gingen;
wenn unsere tüchtige Arbeiterschaft besser unterge ¬
bracht werden könne als jetzt, so könne man ja ganz
zufrieden sein. — Die Resolution wird darauf mit
18 gegen 10 Stimmen angenommen. Der Etat des
Krankenhauses schließt mit einer Einnahme von 19 801
Mark und einer Ausgabe von 35 779 Mark, so daß
die Stadthauptkaffe einen Zuschuß von 15 978 Mark
zu leisten hat. Im Vorjahr sind die Zahlen: 19 401,
34071 und 14 670 Mark.

Der Etat des städtischen Viehhofs (Ref. Stadtv.
Beck) wird in Einnahme mit 36 781 und in Ausgabe
mit 29 133 Mark festgestellt, so daß sich ein Ueber ¬
schuß von 7648 Mark ergiebt. 2000 Mark sind für
den Neubau von Schweinekoben eingestellt. Im Vor ¬
jahr betrug die Einnahme 36 021 Mark und der Ueber ¬
schuß 7744 Mark. — Der SchlachthauSetat (Ref.
Stadtv. Beck) balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit
112 458 Mark gegen 111636,75 Mark im Vorjahr. —

Der Armenetat (Ref. Stadtv. Rheindorff) weist
eine Einnahme von 17 776 Mark (Vorjahr 15 640 Mk.)
und eine Ausgabe von 107 272 Mk. (Vorjahr 108 079.
Mark) nach, so daß ein Zuschuß von 89 496 Mark
(Vorjahr 87 439 Mark) erforderlich ist. — Als neuer
Etat erscheint endlich der Turnhallenetat (Referent
Stadtverordneter Dr. Jacoby), der aus verschiedenen
Einzeletats herausgezogen ist. Er hat eine Einnahme
von 11 und eine Ausgabe von 2570 Mark, so daß der
Zuschuß 2559 Mark beträgt.

Schluß der Sitzung gegen 3 / 4 7 Uhr.

schwarz,
weiss,

} b u n t,
in unerreichter Auswahl,

Muster portofrei.

UiSClOff,Bres,^:

THEE-MESSMER
DAS FRÜHSTÜCK FERNSTER KREISE. PROBE-
PACK 60 bis 125 Pfg. Zu häbeh hei Gebr. Kübel*
Bromberg, Telephon No. 7.

In kr feilten wie in der mfaitjtn

verwendet man zum Verbessern von Bouillon, Suppen, Saucen
u. s. w. mit großem Vortheil die altbewährte, vielfach preis ¬

gekrönte (92

MAGGI-WÜRZE
In Fläschchen von 35 Pfg. an (nachgefüllt 25 Pfg.).

mtö AOerkleiher
werden sauber und billigst ange ¬
fertigt. GamrnNrafte 20/24.

j V -v

Die

Gewinnlisten
der

liritelBtgtr (MbUttene
liegen zur Einsicht ans und sind

auch käuflich zu haben bei

Uarcitow.MIjeWJI)
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Silbern - Medaille.
Breslau 1901.

Silberne Medaille.
Breslau 1901.

Möbelbeiladung
nach Bcrl n per Milte und Ende
März nefuebt. (138

F. Wo dt Ke, Spediteur.

Die - (132

liiliiimt Strurajifftniftrei
Rintauerstrafte 54, I

empf. sich zur schnellen, sauberen
it. billigen An- ü. Neuttricknng
sämmtlicher Strnmpswaaren.

GlsrS-LtPMeM-IchUöeV
Glas-, Holz, Metall-Buchstaben.

Richard «Zent s e I* .

Dominikancrplatz. Brcslarr I. Dominikanerplatz.
Kostenanschläge gratis und franko. (106

vorm. Moritz Rille

8
^©ssenerstr.. 3.

Hrsßer Wen Keße
von neuesten

Frühjahrsstoffen
für Capes, Costüme, Kleider.
Blusen :c. in nur seinen
Qualitäten empfehle zu besonders

billigen Preisen. (154

Ä.Ku techke,$Minn sttll
T©Ist®f’s

werke
ä Aüild SO Pfennig

(alle 10 Bände 2,90 M.) bei

G. lunga, Bahnhofßr. 15.
Gesundes diesjähriges

Roggen-
Weizeu
Gerste-
Hafer-

v v uyjui) t

ier- * *■“'

H c it

Wkl
von

(Flegeldrusch)
(108

Roggenstroh,
kurz geschnitten, ge ¬
sund und gesiebt,

liefert durch großen u. günstigen
Abschluß zu billigen Preisen
nach allen Bahnstationen.

EmilFal)ian,$mitber$
Forrragegeschäft.

tSlitta&et*
(Belgier)

deckt fremde Stuten
morgens von 1—9 Uhr,

nachmittags von 1—2 Uhr.
Deckgeld 15 Mk. n. Stallgeld 1 Mk.

Zimmenaann, Hmstlb.

Neueste

Ssmg’g'sas-Äifilsigfeii
für Motorenbetrieb, vollständig unabhängig von

Gasanstalten. — Ueberall aufsteilbar — Ge ¬
ringste Betriebskosten.

Ferner empfehlen wir unsere gpUT’ anerkannt vor-

Kläglichen Gas-, Generatorgas-, Spiritus-,
ISesi&ln-,- Petroleum- und Ufaphta-Motoren,
Spiritus-, Benzin- und Petrolenm-K.ocomo-

bilen, Spiritus- und lenzin-LocomotiTen.

Vertreter: H. Krause,
Maschinenfabrik, Strom h er.sr. . (91

Bestes Mittel
'

zur Erhaltung der
Jugendfrische.tintternung von Finnen,

Pickeln, sowie Böthe der. Haut. Erstaunlich wirkst
„Benzolin“ bei kleinen Kindern; das Wundsein schwindet
unter Garantie schon nach ganz kurzem Gebrauch u. härtet
die Haut wunderbar ab. Alleiniger Fabrikant u. Erfinder:

Gustav Knaak, Bromberg, Bahnholstr. 14, L
Zu haben in allen Friseurgeschäften oder direkt ä 1,50 Mk.

'

-

■ , -
■

“

Bei Brusen, Serofein, engrl. Krankheit, llautaus-
schlag. Gicht, Rheumatismus. ISals-uJOung-enkrank-
heiten, altem SSusten, zur Stärkung u. MräStigung
schwächlicher blutarmer Kinder empf. jetzt wieder
eine Kur mit paein. beliebten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s «L«. ^Leberthran
»er beste und wirksamste Leberthran. Wirkt
blutbildend, Säfte erneuernd, Appetit anregremd.
Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähn ¬
lichen Präparaten | Und neueren Medikamenten vorzuziehen.
Geschmack hochfein und milde, datier von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen, letzter Jahresverbrauch ca.
80,000 Flaschen,. bester ßewfeis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 ii. 4 Mk.,
letztere Grösse für längeren Gebrauch proiitlicher. Man
achte genau beim Einkauf auf die Fifiha des Fabrikanten
Apoth. Lzi husen in Bremen. Kanptniederi. in »remberg :

Schwarze Adler-Apotheke, Bärenstr „ Kronen-Apotiseke, Bahn-
hofstr., Schwanen*Apotheke, Banzigersirasse, Apotheke* zum

gold. Adler, Frledricnsplatz 15. ln Znin bei Apotheker legal.

xxxxxxxxx Die xxxxxxxxx

X Krombkkgkr Impf-Waschanstalt X
x
X
X
X

Inhaber Zivilingenieur G. Mey, Prinzenthal,
empfiehlt sich, zur

x i
(153 ^

{miScrficit Ausführung siimtl. Hansmäslhe
bei schonendster Behandlung.

Kein Seifen- und Bodengeruch.

Rase« bl eiche und Tracknen im Freien.
Spezialität:

Gardinen gewaschen, gespannt u. geglättet in elegantester
^ Ausführung, creme und ecru in jedem gewünschten Ton.

Vorzügliche Plätterei
für Herrenwäsche, Kleider u. Blousen durch nur geschultes

g= Personal, Lehrmädchen werden nicht beschäftigt.
Kostenlose tägliche Abholung und Ablieferung durch eigene

V Fuhrwerke,
y Bestellungen erbeten durch Postkarte oder Telephon 129.
^ Gewaschene Gardinen werden gespannt und geglättet

pro Shawl 40 Pfg.
Bahnfracht erfolgt franko gegen franko, Postsendungen

franko retour bei Rechnungsbeträgen von 5 Mk. ab.

SS St. »B . * ». »6.6 6. ■ s s«,. ■

6*8*6 H*6 6 66*6 r* lUs 6^6 A. »S

X
X

K

Prim fttbtfreitM Mjflec
D. Ctr. mit 52,00 M.

seconda Rathklce
p. Ctr. mit 40-45 M.

tit 60,00 -

Ihmihte ... 3s;oo.

SkmiiM - - - i3,9o -

Rllilkela, Menborfer,
8tiitonii|er, Imnnnitl,

Me». Wen, Lumen it.
offerirt billigst frei Bahn hier.

Emil Dalimer,
Schöusee Westpr. (30

irifdjtn Treber
hat abzugeben (153

Erste Bromberger Lagerbier-
Brauerei und Malzfabrik

Julius Strelow.

$M8f(()tOt per Ctr. 6,50 M.

©tUlCttßCfdjtUt per Ctr. 6,50 M.

MtdkWiei, gesiebi^Ctr.3 M.

sölvik Stroh
offerirt frei Bahn hier billigst

Emil Dalimer,
Ichvn,ec Westpr. (30

-|- Magerkeit.
Schöne volle Köeperformen durch
unser Orient. Kraftpnlver. Preis-

ekrönt gold. Medaille Baris
900 u. Hamburg 1901 in

6—8 Wochen bis 30Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Biele Dankschreiben. Preis
Karton mit Gebranchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach ¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienisches Institut

1 ). Franz Steiner & Co.
BerlinSS, Königgrätzerst.69.

»Wobnnnts-Amlgeii

16*«t Qflhett im neuen StndttheilWl sgl.od.l.April
zu miethen ges. Gefl. Offert, mit
Preisangabe u. näh. Bedingungen
mit V. G. 11 an die Geschäftsst.

Herrschaft!. Wohnung von

mindestens 9 Zimmern mit Zub. z.
1. Off. gesucht. Am liebsten Nähe
Schleusen oder Altstadt. Offerten
mit Preisangabe an Hrn. Friseur
H. Loessin, Schubinerstr. 7.

Jin Neubnll KriedrWhof
Brückenstr. 0 sind noch

LMenin.hell.Lnskrktllerll
sowie 1 kleiner Laden a. d.
Burgstraße, Bnreau-Nänme
und einige Wohnungen von
7—4 Zimmern abwärts, per
1. Oktober vermiethbar. —

Näh. Bauburean Moltkestr.l.

An großer Luden gf*
nn 2 eleg. Läden i. m. Neubau
Poftftr.5, sow. auch feine Woh ¬
nungen sind p. 1. Okt. zu tienn.
N. Lachmann, Brückenstr. 9

1 geräumiger Heller Luden
mit Komtor ist sofort zu ver-

miethen. Offert, nur. U. K. 100
an die Geschäftsü. d. Ztg. (1625

ZleisißerludcnmitWerkstutt
und Wohnung sofort zu ver-

miethen. Näheres zu erfragen
Bahnhofstr. 73. Anlage zum
elektrischen Kraftbetr. vorhanden.

Herrschuftlim Wußnnng,
8 Zimmer nebst Zubehör, s. Zt.
vom Herrn Major Augustin
bewohnt gewesen, von sofort zu
verm'iethen. Näheres int Komtoir
von Carl Beermann, Bahnhof
strafte 42—44. — Ebendaselbst
ist auch ein Stall für 2 Pferde
sofort zu vermiethen. (153

»««»ifflLgyÄ

Herrslliufti. Wohnungen,
v. 5. Zimm. in. Badeeinrichtung
sofort zu vermiethen. Näheres
Biktoriastrafte 8, 1 Tr. rechts.

FriedrWruße 50
ist eine Wohnung, I. Etage,
per sofort, und ein Laden per
1. Juli er. zu vermiethen. Näheres
bei Herrn Julius Bukofzer,
4. Poststraße 4.

Herrsihuftliche Wohnung
Roonftr. 5, vom 1. April ab
zu Denn. Alb. Jahnke. Bromberg.

Im Kunshnus Hohcnzollern
ist eine Wohnung von 5 Zim ¬
mern 2 C. per 1. Oktober a. er. zu
vermiethen. — Näheres Bet Max
Rosenthal, Spediteur, Tijeaterpl. 4.

1 Wohng. ». 2 Zimmern,
Küche u. Zub., v. 1. Ap. z. verm.
Ch. Bradtke, Danzigerstr. 53,

Wohnungen, 3 Zimmer,
nebst allem Zubehör, zum 1. April
1902 zu vermiethen. (121

. L. Schick, Feldstrafte 21

Mttelstruße 7, L Etage,
hochherrschaftlichc Wohnung
von 10 Zimmern und 1 Saal, mit
all.Comfort,Bad, Balkon, Erker 2C.,
welche feit 7 Jahr. Hr Regierungs ¬
rath Hahn titne gehabt hat, ist sof.
od. 1. Apr. zu verm. Auf W.Pferde-
ställ, Burschenst. u. Wagenrem. Zu
er fr. b.W.Schmidt, Rinkauerstr. 5.

Alte Psmstr.4,1. Etage
ist eine Wohnung, bestehend- ans
6 Zimmern, allem Zubehör und
Garten, zum 1. April 1902 zu ver-

miethen. Richard Vincent.

Dnnzigerstr. 136, Etage
ist eine hochherrschaftl. Woh ¬
nung, 5 Zimmer, Küche und Zu ¬
behör, evtl. Gartenbenutzung, per
sofort zu vermiethen; ebenso ist.
ein Pferdestall für 4—5 Pferde per
sofort zu vermiethen. (8p

HerrsüiaMlhe Wohnung,
5 Zimmer iü allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. tienn. R.G.Schmidt.

6 Zimmer«. Zubehör
Badezimmer,
vermiethen

von s o f o r t zu
Pctersonstr. 10,

1 Stube und Bodenkammer
an alleinstehende Person von sof.
zu vermiethen. Kornmarkt 9.

Große helle Räume
mitten in der Stadt, zu Kontor,
Lager oder Fabrik sehr geeignet,
sofort preiswerth zu oermieihen.
Offerten unter Z. 100 an die

1 Herrschaft. Wohnung, 2. Etage,
5 Zimmer, Badestube, reichliches ,,, ,

Ncbengelaß, die 15 Jahre, Herr, Geschäftsstelle dieser Zeitung.
Amtsger.hllath Janecke bewohnte; ' Lj ^

Näh. b.Robert Hietz.daselbst Part.

2 große helle Zimmer.
1 Treppe, sofort zu vermiethen
Kirchenstr. 7 b. Rudolf Koepliu.

Kröherr Bureaus
uni) Lagerräume

sind per sof. zu vermiethen. Näh.
Danzigerstr. 136, Conttoir.



itt großer Auswahl.

A. Fromm. (106

Franco - Lieferung! <1

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch
. Sachverständige. >

r—

und
Mal-'MZ

Zeichenschule
von (1514

Margarete Vassalli,
staatl. geprf. Lehrerin,

Schlenfenau, Schickstraße 3.
Anmeld. tägl. 1-3.

Wichtin bei Capitalsanlagen ist die
^

Berliner Finanz- und Handelszeitung
xm. Jahrgang Berlin SW., Hafenplatz 4 XIIL Jahrgang
best Informirtes, dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt.

Anfragen der Abonnenten über in- u. ausländische Werthpapiere
werden im „Briefkasten“ eingehend beantwortet.

Abonnementspreis Mark 5.00 pro Quartal.
Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf

Verlangen gratis und franco zugesandt.

Handels - lehr - Institut
J. Madajewski,

Bromberg, Elisabethstr. 15,
für kaufmännische Ausbildung in
allen Komtorrfächern, Steno ¬

graphie und Schreibmaschine.
Getrennte Kurse für Damen und

Herren. — Stelleunachw.kostenl
Prospekte gratis u. franko. Ü36

Pension.
Mädchen jeden Alters, welche

in Bromberg die Schule besuchen
wollen, find, freundliche Aufnahme
bei alleinstehender gebildeter Dame.
Sorgfältige Pflege, Ueberwachüng
der Schularbeiten und Klavier -

Übungen zugesichert. Helle freund!.
Wohnung, Sonnenseite, großer
Garten. Pensionspreis mäßig.
Gefl. Anfragen erbet, an Fräulein
Staffehl, Elifabethstraffe41,
1 Tr. rechts. (1389

»«-».Pechmt
des Fräulein AngusteBoie,

gepr. Sprachlehreriu,
Potsdam, Alexandrinenftr. 9

Pension für Töchter jeden Alters
aus gebildeten Familien. Gewissen ¬
hafte Pflege und Beaufsichtigung.

Französin im Hause. (29
Referenzen in Potsdam r Frau
Forstrath Hausckild, Fräulein
M.Jffland,Schulvorsteherin, Frau
Gräfin Finck von Finckenstein geb.
von Kunheim, Herr Oberbürger ¬
meister a. D. Boie, Herr Pastor

Kritz nger.
Gefl. Anfragen bis 1. April 1902

an Fräul. A. Boie, Weiu-
meisterftraffe 3a.

Stettin-Bpomberger
GHiterschlepp verkehr

Maass & Miller, Stettin.
Unsere Schleppkähne liegen in Stettin ladebereit nach

Brombergs sowie den Stationen:

Driesen, Filelme, Czarnik.au, Kisch, Schneide*

mühl, Samotschin, Weissenhöhe, Friedrichs ¬

horst, Makel etc. und Weichsel Stationen.

Vertreter in Bromberg Herr Max önllin.

Gefl. Guteranmeldungen erbitten, prompte Expedition
zusichernd (152

Maass &Miller, Stettin.

OOQOOOQOGOGO®
O Wilhelm Mittelstadt O

Ein Schüler findet v. Ostern ab

gute Pension.
Zu erst, in der Geschäftsst. d.Ztg.

2 Pensionäre find, gute Stufn.,
Beailfs. d. Schularb. d. Ob.-Prim.
Off. unt L.I. an dieGeschäftsstelle.

Q Prlnzenstr. 29. BROMBERG Prinzenstr. 29.

Ausführung von Brunnen und Q
Tiefbohrungen, f|

Wasserleitungen, ^

Specialität: Anlagen artesischer Brünnen. }|
Beschaffung grösserer Wasser mengen 1 1

für Städte u. Fabriken. (147
■ w Lager von schmiedeeisernen Pumpen.

ooooooooooooo

(nfnMlins

Kuder

Empfehle mich zum

Reinigen und Färben von Damen«
und Herrenkleidern, Möbelstoffen,

Gardinen und Portieren jeder Art.
Gegenstände znm Reinigen können innerhalb 3 Tagen,
Trauersachen noch früher fertiggestellt werden.

Das Dekatieren von Stoffen wird schnell u. billig besorgt.

Paul Legieüt,
KunMrbttki u. Chemischr Btinienngsnnstali,

in großer Auswahl
I 153) im

Sl>eml-Mi>erzeWft
Oskar Kohielski

Rinkauerstraffe Nr

Tvetttev-
Eqtttptrgett

empfiehlt (153

F. Wodtke.
Luxusfuhrgeschäft.

Danzigerstraße Nr. 131/132 und

Livoniusstraße 12 (am Bahnhof).

lÜJUituwti 15. (im |
Filiale in Gnesen , Dom st raffe 2.

*********** i ********* j
K Photographisches Atelier Th. Joop *'

w Inhaber : Aawrotzki «L Wehr am

Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater

Man kaust Posenerstr. 32 bei.

Carl Kurtz
wegen der nach gefetzl. geschützt.

Modell installirten Mechanik

Bettfeheril besten
* reinlichsten und billigsten. —

ferisseneGänsefedern v lM.35an.
F?iße Gänsedaune Pfund 3 M.

^esteDauneWerthU/M. nur 6M.
Entenfedern 95 Pf.» Wildsed.50P^

eittftc graue Daune 2 M. 40 P'
Entenfedern 95 Pf., Wildsed.öOPf.
Feinste graue Daune 2 M. 40 Pft

Fertige Betten |
1 Stand Leutebetten von 11 M. an.

Anfertigung
von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
—- Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. ■*—

^ Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.

**********! *********)

Soxhletapparate.

1 „ f.möbl.Zim. kost, bis 18 M.
1 „ Herrschaft!. Bett. 24 36 M-
8 Die Betten werd. auchi.Beisein d.
”

' ‘' '

Kllndsch gefüllt, ob ne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten.“

Großes Lager von

§itii§ttetiierstflsten.
Staubröcken, Schürz., Blousen

Gardinen,
Möbelstoffe, Läufer,Tischdecken.
Steppdecken,Schlaf- it. Bettdeck.
Gegr. 1839. Carl Kurtz.
Höchst. Rabatt f alle Kunden.

Gummi - Special-Geschäft.

iitttil KW
Wnimttn, Kilils-

u. Wellgcriitljt
bei (138

Leo Kowalski,
Elisabethstr. 16/17.

Fer n sprecher Nr. 581.

Neu!Neu!
Ich empfehle meinen neu konstruirten (142

Telbstslbilstrpparilt gegen Diebe und Einbrecher
einer geneigten Beachtung. Derselbe eignet sich für Kassen,
Kontors, Kaufleute und Private 2 C. vorzüglich.

C. H. Schmidt, Büchsenmacher und Mechaniker,
Wilhelmft. afre 7. ■

Mklallumaren-Fadrik Rudolf Baase, 1 8
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropfbleche,

Spulwannen, Brötchenspinde. Eisspinde u. s. w.
Ferner Armaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,

Dampfsägewerke u. Dampfmaschinen. Wasserleitungs-
Artikel. Rohgust in Messing, Rothguh u. Bronze.

Grost. Lager sertg. Hähne u. Ventile in Eisen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle der Straßenbahn.

Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

,

V

1

Rad. Sack, Bromberg

aller Art,
eigene

Construction

M-
Maschinen

. Betteinlagen.
Gummis trumpfe, Gummihindeu, Hygieahinden
und Gürtel, Leibbinden, Irrigatcnre, Clystier-
spritzen, Reisekissen, Krankenkissen, Wasser ¬

kissen, Eisbeutel, Gummiwäsche, Hosenträger,
Tischdecken, Wachstuche, Ledertuche, Gummi ¬

kämme, Gasschläuche. (260

Sowie alle Gummi-Artikel.
Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 93 .

1 Wmd-1). WmschmWsW
mit großer, guter Kundschaft, welches seit 15 Jahren
mit nachweislich bestem Erfolg betrieben wurde,
ist, inkl. Werkstatt- u. Geschäftseinrichtung krank ¬
heitshalber fof. zu verkauf. Bequeme Familien-
wohn. auch vorh. Off. «. B. B. 25.1. 02 a. d. Gst. d. Ztg.

Kartoitel-
Cultur-

u. s. w.

Drill= und Breitsäe -Maschinen
Schubradsystem, einfachste und vollkommenste Construction,

Fortfall jeglicher Wechselräder, für Berg und Ebene. (138

» Catalop umsonst aal posttrell

Franz Krüger
Möbelfabrik

BROMBERG, Wallmarkt 3
Fernsprecher No. 516.

allen Holzarten.

Koipl. Wobiaip-CittrklitBngett
in grösster Auswahl

in nur gediegener Arbeit zu anerkannt

billigsten Preisen.

Staats-Medaille in Gold 1896.

(260

ebrand
Mn Malta»

Hk. 2.40 das Pfd.

choltolalu’
Hk. 1.60 das Pfd.

VorrätMl in allen mit unseren Plakaten versehenen Gesehlen.

TheodorHUdebrand&Sohn,Berlin
Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs.

Die weltbekannte Berliner

“SÄT M. JacotisQhn
$8erlitt N. «4, Lwienstvatze 125,^Lieferant

Lehrer, Mt»
tär», Krieger

zJürts
— sendet d. neuest

■|HS« 397, 50 MicÄtÄ&.
CO

“

cü
-ö

±=

Krone f. 50 M
Borussia 3 a

^4SMAwöchentl
^Probezeit unt

5 jähr. Garantie
In fast aller

Städten
Deutschlands

,
können Masch:.

t nen besichtigt
werden. Au-

Wunsch Katalog u. Anerkennungsschreiber
kostenlos. Wasch- nnd RollWaschiner

tu billig. Preisen. Mürtariä-' nnt
~rhrräd

“

Tronen-Mahrräder von loo W an.

iiisiniiiAc n.kreuzs.,v.380 ILan
fiälllllvO) ohneAnz. 15 M.mon.
^ Tf 4 V. “L T> «AlkFranco 4 wöch. Probesend*
M.Horwitz,Berlin,Neanderst.l6.

Offerire:

Mggessibrit, Zuttemehl.
Itiifiiilnle, Hafer, Heu
nab Strii SÄ
Lager tu jeder beliebigen Menge
zu billigsten Tagespreisen.

ferner: (97
Roggeuhäcksel fr. H. ä Etr. M. 3,40
Pr maSteinkohlen beiEut-
nabme v. 10 Etrn. fr.Haus „ 1,15
einzelne Eentner „ „ „ 1/20
Senftenb. Briketts „ v. 1 M.—1,20
Steinkohl.-Briketts ä Etr. M. 1,20
Meter Klobenholz fr. Haus „ 6,50
7 Körbe Kleinholz „ „ „ 3,00

Otto Hansel, al:
Regnlateure,

Paust- mist Meckmchren,
Talch mtbteit, Ketten, Bijouterien,

Mllstbwerke, Autsmate«,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

$iiiberaap,Eiia}l!intit
Damen-und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe, Porricren.Tischdecken,.

! Steppdeck., Gard., Gardieneustang.,

Ipiegei, Wsteril.s.w.
liefentmtf Theilzahl. unt.koulanten
Bedingungen per Kassa billigst.

H. Kaatzgui) I.ßnossa,
Posenerstr. 23.

Uhren- u. Musikwerk-Reparatur-
Werkstatt tut Hause.

Einrahmungen v.Bilderu
u. s. w. gut u. billig. (462

Heller*®
s. Zt im Deutschen Reiche paten-
tirte u. vielfach prämiirte, wetter ¬

feste und wasserdichte (84

Omteinerungs*
Oelfarbe

gewährt unbedingten

6 (6 ü| gegen senkte Säumt,
Fäulniff des Holzes u. Rosten

Des Eisens.
Kolossale Deckkcaft.

Alleinverkauf für Bromberg und
Umgegend

Carl Grosse,

laaersteine
I. und II. Klasse aus beit
L. Bollmann’fdjett Ziegel-
werken empfiehlt (150

Albert Jalmke, Bromberg.

nioss’ft»1 mit der „Ldmalbe“ sttUkl
I für alle Uo klarten erprobte Misch«
1

ungeit, lOOfacb prent., i.d. meist,
zoolog. Gärten i. Gebr., ist das

beste und älteste Futter
in versiegelten Packeten

zu Originalpreisen ..m stets
frischer Packung erhaltlick, tn

pramberg bei Hugo Gundlach,
Posenerstr. 4 u. Arthur Will-
mann (Inh. Max Doerk); in

premb-.Sdjlenfenau bllr. L.Tonii.

Iss, Preis!, üb. Vögel, Käfige
u.Aauar. vs grat GustavVoss,

Hoflief.,Kain a. Ais.

Bitter Go.
Leipzig-Sellerhausen

grösste und renommirteste Spezial
Fabrik von

Sägemaschinen
und (91

ei
Ueber 80 000 Maschinen geliefert.

Chicago 1693: 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaülen.
Paris 1900: Grand Prix.

Filial-Bureau Bromberg:
Wilhelmstrasse Ir. II

HäckselCtr.3,50M., Meitze Mohrrüben

Fr. Wilke, Schleusena» 104.

Gründliche Heilung: der» ProvmzielleS —

altet., oft falsch behänd. Krankh. K. für, das Feuilleton,
all. Art. Das Jnstit. des Che- Konzertberlchte, Literatur ic Karl
mikers F. Nardenkötter, Berlin, Bendisch. für die Handelsnach-
Elsafferstrl 25a (u. Mitwirkg^e. i | richten, Anzeigen und Reklamen

deff. Meth. eingearb. approb. Arzt.) K.Iarchom. sammtl. m Bromberg.
send. f. 50 Pf. Briefm. verfchwg.,
fr. Anweis., Urinprobegläschen. —

Zahlr. Dankschreiben (auch H -' tt 1
.

—

| Rotationsdruck und Verlag:
»jllyii. x;uiu|aitciocn. ^uuu, voll ; ^VUtttnntVfd)t @ild)$
Profess, unheilb. erklärt.) Geheilt. ° Mt» G-nnmald m Bromberg.
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